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Nr. 184. Morgen- Ausgabe. 


Die geſetzliche Zulaſſung der Berufsvereine. 

Die Thronrede hat dem neuen Reichstage eine Vorlage über die 
Erweiterung der Befugniſſe der Innungen angekündigt. Die Ver⸗ 
einigungen der Handwerker erfreuen ſich ſeit Jahren einer ganz be⸗ 
ſonderen Fürſorge der Regierung und der herrſchenden Parteien, wie: 
wohl ſich die große Mehrheit aller Handwerker gegen die Innungen 
entweder vollkommen gleichgiltig oder direct ablehnend verhält. Um 
fo verwunderlicher it ed, daß alle Anſtrengungen der Arbeiter, eine 
ähnliche Rückſicht der Geſetzgebung für ihre wirthſchaftlichen Verbände 
zu erwirken, welche nicht erſt der künſtlichen Züchtung bedürfen, bis⸗ 
her fehlgeſchlagen ſind. Und doch verdienen die Berufsvereine der 
Arbeiter ſicherlich nicht mindere Aufmerkſamkeit als diejenigen der 
Handwerker, und was letzteren recht iſt, ſollte erſteren billig ſein. 

Man darf kühnlich behaupten, daß die Zahl der in Berufsvereinen 
organiſirten Arbeiter zum wenigſten nicht geringer iſt als die Zahl 
den den Innungen angehörenden Handwerker. Greifen wir nur 
einige Beiſpiele heraus! Der Verband der deutſchen Gewerkvereine 
zählte am Jahresſchluſſe 1884 nicht weniger als 953 Ortsvereine mit 
55 150 Mitgliedern und über 200 000 M. Vermögen. Der Unter: 
ſtützungsverein deutſcher Buchdrucker zählt rund 14 000 Mitglieder 
mit einem Vereinsbermögen von über 160 000 M. Beide Verbände 
beſitzen außerdem Hilfs: und Invalidenkaſſen, welche über ein Ber- 
mögen von 1½ Millionen Mark verfügen. Außerdem giebt es zahl⸗ 
loſe Fachvereine, Vereine zur Wahrung der Intereſſen von Berufs⸗ 
genoſſen und wie diefe Organiſationen alle heißen, welche weder Cor⸗ 
porationsrechte beſitzen, noch ſonſt eine ſichere rechtliche Exiſtenz haben 
und doch einem wirthſchaftlichen und ſocialen Intereſſe zweifellos ſo 
gut zu genügen berufen ſind wie die Innungen, zumal viele dieſer 
Verbände längſt bewieſen haben, daß ſie an der Vorbereitung und 
Durchführung einer friedlichen Socialreform einen regen und erſprieß 
lichen Antheil nehmen. 

Ueberall nun ſchafft das Gemeinweſen den wirthſchaftlichen Ver⸗ 
bänden eine beſtimmte rechtliche Grundlage. Aetiengeſellſchaften, Er: 
werbsgenoſſenſchaften, Hilfskaſſen, Innungen, Unfallberufsgenoſſen⸗ 
ſchaften haben ihre geſetzliche Anerkennung und Rechtsausſtattung ge⸗ 
funden; ſelbſt der Offiziersverein hat die Rechte der juriſtiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit erhalten. Die Berufsvereine der Arbeiter dagegen ſind zu 
einem Rechtszuſtande verurtheilt, den man nicht anders denn Recht⸗ 
loſigkeit nennen kann. Man kann die Probe auf dieſe Behauptung 
an den Gewerkoereinen machen. Dieſelben verfolgen keinerlei politiſche 
Zwecke, ſtehen fogar im Gegenſatze zu der Socialdemokratie durchweg 
auf dem Boden der heutigen Staats⸗ und Geſellſchafts⸗Ordnung; 
ſie haben auf dem Gebiete des Kaſſenweſens ſehr anerkennenswerthe 
Leiſtungen aufzuweiſen, welche auch von den Behörden anerkannt 
find. So haben fie in dem einzigen Jahre 1884 rund 400 000 M. 
an Unterſtützungen ausgezahlt. Nun aber iſt die Lage dieſer Vereine 
eine vollſtändig prekäre. Hier werden ſie geduldet, dort verboten, 
hier als unpolitiſche, dort als politiſche behandelt. So wurden ſie 
plötzlich im Jahre 1875 in Leipzig, im Jahre 1880 in Chemnitz ge⸗ 
ſchloſſen und als geſetzwidrig verboten, und erſt lebhaften Bemühungen 
angeſehener Männer gelang es, die Zurücknahme der Verbote zu er⸗ 
wirken. Die Gewerkvereine beruhen auf nationaler Baſis und dehnen 
ihre Thätigkeit auf das ganze Reich aus. Sicherlich hätten fie daher 
auch in Elſaß⸗Lothringen geradezu in das Syſtem der Germanifirung 
gepaßt. Aber ſie wurden zu verſchiedenen Malen in Straßburg und 
Umgebung aufgelöſt und das auf das alte franzöſiſche Vereinsgeſetz 
begründete Verbot iſt bis zum heutigen Tage aufrecht erhalten worden. 
Ungleich wie im Reiche iſt auch das Verhalten in den Einzelſtaaten. 
Seit 1868 hatte das Berliner Polizei⸗Präſidium die Gewerkvereine 
als rein wirthſchaftliche Verbände anerkannt und ſelbſt von den Ver⸗ 
pflichtungen des Vereinsgeſetzes entbunden, Statuten und Mitglieder- 
verzeichniſſe einzureichen und ihre Verſammlungen anzumelden. An: 
dere Polizeibehörden verfolgten die entgegengeſetzte Praxis; nicht nur 
daß ſie die meiſt rein geſchäftlichen Vereinsverſammlungen ſtreng über⸗ 
wachten und ſelbſt directe Verbote ausſprachen: gerade in der nächſten 
Umgebung von Berlin, in Rixdorf und Britz ſind neuerdings die Leiter 
der Gewerkvereine, welche ſeit faſt zwei Jahrzehnten unbehelligt 
beſtehen, unerwartet wegen Verſtoßes gegen das Vereinsgeſetz 
angeklagt worden, weil ſie in gutem Glauben die Einreichung der 
Mitgliederlifte unterlaſſen hatten. Das Schöffengericht ſprach in der 
That die Verurtheilung aus, weil die Gewerkvereine vermeintlich eine 
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken; das Landgericht 
war der entgegengeſetzten Meinung und erkannte auf Freiſprechung. 
Das Kammergericht hinwieder trat auf die Seite des Schöffengerichts 
und wies die Sache in die Vorinſtanz zurück. So wurden auch in 
Baiern die Ortsvereine in Fürth und Nürnberg nach geſetzlichem 
Beſtehen plötzlich mit Auflöſung bedroht, und ähnliche Vorgänge 
wären in großer Maſſe aus anderen Gegenden des Reiches zu be⸗ 
richten. Hier bedarf es ohne Zweiſel einer klaren geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung, inwieweit ſich Berufsgenoſſen zu geſetzlich erlaubten Zwecken 
und Leiſtungen unpolitiſcher Art zuſammenthun dürfen, ohne von den 
Mißgriffen oder der Willkür untergeordneter Behörden behelligt 
werden zu konnen. 

Allein auch nach anderer Seite iſt der heutige Zuſtand ſchlechter⸗ 
dings unhaltbar. Vereine, welche keine Corporationsrechte beſitzen, 
befinden fih privatrechtlich in überaus mißlicher Lage. Sie beſttzen 
als Vereine keine Handlungsfähigkeit. Nun aber beſitzen ſie doch 
häufig Vermögen. Sie kaufen ſich Häuſer; ſie geben Geld auf 
Hypotheken; ſie erhalten Vermächtniſſe. In allen dieſen Fällen 
müſſen an Stelle des Vereins einzelne Perſonen handeln. Das ift 
unter Umſtänden recht gefährlich. Denn einzelne Perſonen können 
in Vermögensverfall gerathen, und dann kann das Vereinsvermoͤgen, 
welches fie nur formell befigen, von den Gläubigern in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Wir erinnern uns, daß von einer Polizeibehörde 
ein ſehr beträchtlicher Baarfonds eines Vereins beſchlagnahmt wurde. 
Später ſollte die Zurückgabe erfolgen; allein der Verein beſaß keine 
Rechte der juriſtiſchen Perſon, und das Rückforderungsrecht der 
Vorſtandsmitglieder wurde als ausreichend nicht anerkannt. Auch 
für diefe Seite der Frage bietet die Geſchichte der Gewerkvereine 
recht lehrreiche Beiſpiele. Es iſt wiederholt vorgekommen, daß 
kleine Gruppen das von zahlreichen Mitgliedern in Jahren ange⸗ 
ſammelte Vermögen ſich ungeſtraft aneignen durften; ſie brauchten nur 
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zu erklären, daß ſie den Verein bildeten, und waren ſie im Beſitz der 
Kaſſe, ſo konnte trotz der klarſten Statutenbeſtimmungen kein Recht 
gegen ſie erlangt werden. So beſchloß am 4. Auguſt 1875 die 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Gewerkoereins der deutſchen 
Fabrik⸗ und Handarbeiter in notarieller Verhandlung mit Zweidrittel⸗ 
Majorität wegen ſchlimmſter Mißwirthſchaft der bisherigen Verwal⸗ 
tung, den Hauptſitz von Berlin nach Burg zu verlegen, und wählte 
demgemäß einen neuen Generalrath. Der alte Generalrath aber 
weigerte ſich einfach, dieſen Beſchluß anzuerkennen und die in ſeinen 
Händen befindlichen Gelder, Bücher und Schriften des Gewerkvereins 
und ſeiner Kaſſen auszuliefern. Der neue Generalrath klagte auf 
Herausgabe des Vereinsvermögens, wurde aber abgewieſen, da er als 
ſolcher keine Handlungsfähigkeit beſitze, ſondern ſämmtliche mehr als 
5000, über ganz Deutſchland zerſtreuten Mitglieder die Klage an⸗ 
ſtrengen müßten! Nach der Natur der Sache ein Ding der Unmög- 
lichkeit! Manche Veruntreuung und Unterſchlagung bei Vereinen iſt 
lediglich auf den Mangel hinreichender Rechtsgrundlagen derſelben 
zurückzuführen. Dieſer Mangel hauptſächlich zwingt viele Vereine, 
ſtatt das Vermögen zweckmäßig und dauernd anzulegen, es höchſtens 
bei Sparkaſſen und in Werthpapieren zu niedrigem und weichendem 
Zinsfuße unterzubringen. 


Alle dieſe Erwägungen drängen mit zwingender Nothwendigkeit 
zu der geſetzlichen Anerkennung der Berufsvereine. Schulze⸗Delitzſch 
hat vor langen Jahren bereits ein Geſetz über die privatrechtliche 
Stellung der Vereine beantragt. Ohne Zweifel iſt daſſelbe auch 
heute zeitgemäß. Indeſſen iſt die ſchwierige Materie vielleicht leichter 
zu überwinden, wenn die eigenartigen gewerblichen Berufsvereine 
ausgeſchieden werden und eine beſondere Behandlung nach dem 
Muſter der eingeſchriebenen Hilfskaſſen erfahren. Ein ſolcher Geſetz⸗ 
entwurf iſt dem gegenwärtigen Reichstage in einer Petition zuge⸗ 
gangen. Derſelbe iſt geeignet, jede Willkür innerhalb der Vereine 
und gegenüber den Vereinen zu beſeitigen. Seine Annahme würde 
ſicherlich nicht weniger zur friedlichen Löſung der ſocialen Frage bei⸗ 
tragen als die künſtliche Aufzucht der Innungen. Sie wäre im 
beſten Sinne eine „pofitive Maßnahme“ im Rahmen einer verſtän⸗ 
digen Socialreform. 


Deutſchland. 


O Berlin, 13. März. ([Geſetzliche Handhaben gegen 
den Geheimmittelſchwindel.] Die Ankündigung, daß die 
Reichsregierung demnächſt ein Geſetz gegen den Unfug, der mit Ge⸗ 
heimmitteln getrieben werde, vorzulegen beabſichtigt, hat eine ab⸗ 
ſchwächende Ergänzung gefunden. Allerdings beſchäftigt ſich die 
Regierung angelegentlich mit dieſer Materie, fie fet aber noch zu 
keinem abſchließenden Ergebniſſe gelangt. Wir haben ſchon jüngſt die 
Schwierigkeiten angedeutet, welchen der Geſetzgeber auf dieſem Ge⸗ 
biete begegnet. Heute möchten wir nachtragen, daß die gegenwärtige 
Geſetzgebung keineswegs der Handhaben ermangelt, um dem Schwindel 
wirkſam entgegen zu treten. Vor Allem kommt hier der Betrugs⸗ 
Paragraph in Betracht. Wer in gewinnſüchtiger Abſicht zum Schaden 
eines Dritten durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Irrthum 
erregt oder unterhält, wird wegen Betruges — § 263 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs — mit Gefängniß beſtraft, neben welchem auf Geld: 
ſtrafe bis zu 300 Mark ſowie auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte erkannt werden kann. In den meiſten Fällen iſt zweifellos der 
Thatbeſtand dieſes Vergehens gegeben; allerdings aber kann das Geſetz 
nicht immer in Anwendung kommen, weil leider die Erfahrung lehrt, 
daß die meiſten Betrogenen ſich hüten, an die Oeffentlichkeit zu treten, 
fei es, weil fie ihre Krankheit verſchweigen wollen, fei es, weil fie fih 
ſchämen, einzugeſtehen, das Opfer eines Schwindels geworden zu ſein. 
Es iſt charakteriſtiſch, daß die meiſten Zuſchriften über die Nichtsnutzigkeit 
probirter Geheimmittel anonym einlaufen. Allein der Paragraph ſtellt 
nicht nur vollendeten Betrug, ſondern ſchon den Verſuch unter Strafe und 
es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ein ſolcher Verſuch häufig 
ſchon durch Annoncen verübt worden. Oberſte Gerichte haben ent: 
ſchieden, daß der ſtrafbare Verſuch keineswegs immer gegen eine be- 
ſtimmte Perſon gerichtet fein müſſe. Ferner droht § 147, 3 der 
Gewerbeordnung Geldſtrafe bis 300 M. und im Unvermögenöfalle 
Haft demjenigen an, der unbefugt ſich als Arzt bezeichnet „oder ſich 
einen ähnlichen Titel beilegt, durch den der Glaube erweckt wird, der 
Inhaber deſſelben fet eine geprüfte Medicinalperſon“. Unter dieſe 
Strafbeſtimmung fallen nicht nur die philadelphiſchen Doctoren, ſon⸗ 
dern auch die „Geſundheitsräthe“, „Hygieniſten“, „Naturärzte“, „Hof⸗ 
zahnärzte ohne Approbation“, der „medicus non approbatus“, 
nach einem Erkenntniß des Obertribunals auch der einfache „Doctor“ 
und nach einer Entſcheidung der letzten Woche auch der „Homöo⸗ 
path“. Mancher Schwindler nennt ſich „beeidigter Chemiker“. Hier 
gewährt § 360, 8, des Strafgeſetzbuches eine Waffe; die unbefugte 
Führung von Titeln und Würden wird mit Geldſtrafe bis 150 Mark 
oder Haft beſtraft. § 367, 3 des Strafgeſetzbuches droht die gleiche 
Strafe demjenigen an, der ohne polizeiliche Erlaubniß Gift oder nicht 
freigegebene Arznei zubereitet, feilhält, verkauft oder anbietet. Unter 
dieſen Paragraphen würde ein ſehr ſtarker Bruchtheil aller Geheim⸗ 
mittel fallen. Ferner iſt in Baden und Würtemberg den Apotheken 
der Verkauf von Geheimmitteln nur mit ſtaatlicher Erlaubniß ge⸗ 
ſtattet, welche regelmäßig verweigert wird. In Preußen hat 
der Medicinal⸗Miniſter verfügt, daß der Apotheker für die im Hand- 
verkauf abgegebenen Mittel verantwortlich ſei; derſelbe darf kein Mittel 
verabreichen, deſſen Zuſammenſetzung ihm nicht bekannt iſt; alle dieſe 
Mittel dürfen nur Stoffe enthalten, welche er auch ſonſt ohne ärzt⸗ 
liche Anordnung verabfolgen darf, und, was die Hauptſache iſt, er 
darf nur den Preis nehmen, welchen er nach Maßgabe der Arznei- 
taxe zu fordern berechtigt iſt. Uebertretungen ſind nach § 367, 5 
des Strafgeſetzbuches und § 148, 8 der Gewerbe⸗Ordnung zu ahnden. 
Von Laien dürfen überhaupt keine Arzneien feilgeboten werden. 
Seit Erlaß des Nahrungsmittelgeſetzes iſt es den Beamten auch ge⸗ 
ſtattet, die Räumlichkeiten zu betreten, wo Genußmittel bereitet 
werden, Proben zu erheben und Reviſionen vorzunehmen — die 
wirkſamſte Handhabe gegen jene Geſchäftsleute, welche ihre Mittel 
anpreiſen: „Keine Arznei! Kein Geheimmittel!“ Endlich blieben 
noch die Paragraphen über fahrläſſige Körperverletzung und fahrläſſige 
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Tödtung, im Ganzen ein Arſenal von Waffen, welche nur einer auf⸗ 
merkſamen und unermüdlichen Anwendung bedürfen, um dem Unfuge 
thunlichſt zu ſteuern. Ganz ausgerottet dürfte derſelbe auch durch die 
ſtrengſte Geſetzgebung nicht werden; im vorigen Jahrhundert ergingen 
bereits allerlei Verordnungen gegen die „Marktſchreier und Waſſer⸗ 
krämer“, und ſchon im Jahre 1725 ſchrieb ein Geſetz vor: 
auf dem Lande herumziehenden Siebmachern, Thüringer Waſſer⸗ und 
Olitäten⸗Krämern ſollen die Arzneien abgenommen werden und ſie 
am Leibe geſtrafft und verwieſen werden.“ Nichtsdeſtoweniger hat 
man damals dieſelbe Erfahrung gemacht, die man heute macht und 
nach jeder Verſchärfung der Geſetzgebung wieder machen würde, 
nämlich, daß — „die Dummen nicht alle werden“. 


* Berlin, 13. März. [Tages⸗ Chronik.] Bezüglich der 


Wiedereinführung des Befähigungsnachweiſes ſchreiben 


die officiöſen „Berl. Pol. Nachr.“: „Wenn im Reichstage von vers 
ſchiedenen Seiten Anträge auf Wiedereinführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes als Vorbedingung für den ſelbſtſtändigen Betrieb des 
Handwerkes geſtellt ſind, ſo wird daran zu erinnern ſein, daß da, 
wo ein praktiſches öffentliches Bedürfniß in Frage zu 
ſein ſcheint, die Regierung ihrerſeits nicht die Hände in den 
Schooß legt. So haben bekanntlich die Erfahrungen auf dem Ge⸗ 
biete der Baugewerbe dazu geführt, die preußiſchen Provinzialbehörden 
zu einer Erörterung der Frage einer Wiedereinführung der Meiſter⸗ 
prüfung als Vorbedingung für den ſelbſtſtändigen Betrieb des Maurer⸗ 
und Zimmerergewerbes zu veranlaſſen. Die Berichte der Provinzial⸗ 
behörden liegen zum Theil bereits vor, zum Theil iſt ihr Eingang 
in naher Zeit zu gewärtigen, ſo daß die Beſchlußfaſſung darüber, ob, 
wie dies bereits bezüglich der Hufſchmiede geſchehen, mit Rückſicht 
auf die dabei mitſpielenden öffentlichen Intereſſen eine Sonderbeſtim⸗ 
mung für die Baugewerbe in Ausſicht zu nehmen iſt, bevorſteht.“ 


Das Reichsgericht hat anläßlich des vom Prinzen Philipp von 
Croy gegen den preußiſchen Steuerfiscus angeſtrengten Proceſſes zum 
erſten Male ſeit ſeinem Beſtehen Gelegenheit gehabt, in der Frage 
der Steuer⸗Exemtionen der mediatiſtrten Standesherren eine Ent⸗ 
ſcheidung fällen zu können. 
kommenſteuer abgejhägt worden und hatte den entſprechenden Betrag 


auch bis jetzt zahlen müſſen, indem nämlich ſeine im Verwaltungs⸗ 


wege und zuletzt beim Finanzminiſter erhobene Beſchwerde, worin er 
ſich auf die den früheren reichsunmittelbaren Standesherren und 
deren Nachkommen gewährte Steuerfreiheit berief, zurückgewieſen 
worden war. Er beſchritt nun den Rechtsweg und klagte wegen 
Herauszahlung der gezahlten Steuern gegen den Steuerfis cus, welcher 


ſeinerſeits die Einrede der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges erhob, damit 


aber ſowohl vom Land⸗ wie vom Kammergericht abgewieſen wurde 
und nun die Reviſion beim Reichsgericht einlegte. Letzteres hat 
nun auf Zurückweiſung der Reviſion erkannt. 

[Der Hungerkünſtler Cetti] hat der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge erklärt, 
daß er, auch wenn das Verbot der öffentlichen Schauſtellung nicht zurück⸗ 
gezogen wird, auf ſeinem Vorſatze beharren will. Bisher übernahmen die 


Ueberwachung oder waren zeitweiſe anweſend die Aerzte Profeſſor Senator, 


Dr. Citron, Prof. Wolf, Dr. Zuntz, ein junger engliſcher Arzt Dr. Kauf⸗ 
mann und Dr. Francke. Das Waſſer, welches dem Hungernden überreicht 
wird, iſt genau abgemeſſen und wird genau verzeichnet. Von außen her iſt 
jede Verbindung mit dem Hungernden unmöglich gemacht, im Uebrigen 
aber für alle Bequemlichkeiten und auch für Unterhaltung durch Lektüre, 
Muſikinſtrumente (Cetti iſt ſeines Zeichens Muſiker) u. ſ. w. geſorgt. 


* Berlin, 13. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die „Nat.⸗Ztg.“ 
berichtet über folgenden Vorfall: In der Anmeldeſtube des könig⸗ 
lichen Amtsgerichts 1 (Neue Friedrichſtraße) war man heute wegen 
eines befremdlichen Vorfalles in nicht geringer Aufregung. Es werden 
daſelbſt bekanntlich Klagen, Anträge zc. unentgeltlich zu Protokoll genom⸗ 
men; vorwiegend ſind hier junge Juſtizanwärter beſchäftigt, die ſich zum 
gerichtlichen Subalterndienſt vorbereiten. Vor einigen Tagen erſchien nun 
in der Anmeldeſtube eine arme Wittwe, deren Anliegen von einem jener 
Beamten entgegengenommen wurde. Derſelbe erklärte zum Schluß, er 
werde am Nachmittag in die Wohnung der Wittwe kommen, um ausführ⸗ 
licher über die Sache mit ihr zu ſprechen. Das geſchah dann auch. Der 
Zweck des Beſuches aber leuchtete bald hervor. Denn im Laufe der Unter⸗ 
rebung verlangte der junge Mann von der armen Wittwe für feine Bes 
mühungen ein Honorar. „Eigentlich koſtet das 3) M.,“ ſo meinte er, „Sie 
brauchen mir aber nur 5 M. zu geben.“ Die Frau berief ſich auf ihre 
Armuth und Bedürftigkeit; der Juſtizanwärter ſtand jedoch von ſeiner Forde⸗ 
rung nicht ab, ſondern wagte ſogar die Drohung, er werde eventuell ſofort 
an dem Mobiliar die Zwangsvollſtreckung vornehmen. Unter dieſem Drucke 
verſtand ſich die Frau zur Zahlung von einer Mark und bat für den Reſt 
um Stundung bis zum folgenden Tage. Dieſe wurde von dem Beamten 
großmüthigſt gewährt; am Tage darauf aber kam er in feiner dreiſten 
Unverſchämtheit wieder, um von der armen Wittwe nun auch den 
Reſt von 4 Mark noch einzutreiben. Auch das gelang ihm kraft der Amts⸗ 
vollkommenheit, die er ſich anmaßte. Inzwiſchen ſind nun der Frau ge⸗ 
wiſſe Bedenken aufgeſtiegen; und ſo erſchien ſie denn heute Vormittag in 
der Anmeldeſtube, ſich zu erkundigen, ob die Sache auch „ihre Richtigkeit“ 
habe. Der Vorfall, welcher unter den Berufsgenofien des hoffnungsvollen 
„Juſtiz“-Beamten peinliches Aufſehen und begreifliche Entrüſtung erweckte, 
wurde von einem Referendar ſofort zu Protokoll genommen, nachdem die 
Frau den Anwärter recognoscirt hatte. Der Secretär, unter welchem 
dieſe jungen Leute arbeiten, meldete die Angelegenheit auf der Stelle dem 
Aufficht führenden Amtsgerichtsrath von zur Weſten, und dieſer hat dann 
die weitere Unterſuchung des Falles veranlaßt. 

Nach der Kreuzzeitung wird eine Deputation von deutſchen Infan⸗ 
teriſten, die mit dem leichten Gepäck ausgerüſtet ſind, auch nach 
Wien gehen, um auf Wunſch des Kaiſers Franz Joſef auch dem dortigen 
Hofe das neue Gepäck vorzuſtellen. 


Oeſterreich-Ungarn. 


—a— Budapeft, 12. März. [Friedliche Ausſichten.] Es 
ſcheint in der Politik plötzlich Frühling geworden zu ſein. Von allen 
Seiten kommen die Friedens verſicherungen und es iſt nur zu ver- 
wundern, daß nicht ſchon mehrere Weltausſtellungs⸗Projecte auftauchen, 
um der friedlichen Zeit auch die friedliche Signatur: den edlen Wett⸗ 
ſtreit der Arbeit, aufzudrücken. Die friedlichen Verſicherungen, welche 
aus Berlin kommen, die glänzende Aufnahme, welche Ferdinand 
Leſſeps dort findet, laffen kaum mehr die Befürchtung aufkommen, 
daß die noch vor einigen Tagen ſo nahe gelegene Furcht vor einem 
Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich begründet ſei, und nun 
werden auch bei uns die Friedenspoſaunen geblaſen. Zum Mindeſten 
deuten alle Nachrichten, welche von der Balkanhalbinſel hierher ge⸗ 
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langen, darauf hin, daß die Furcht vor einer Occupation Bulgariens Rumäniens ift ein Hohenzoller. — Präs.: In Frankreich trieben Sie 


durch Rußland geſchwunden iſt. Wenn Rußland zu ſeinem Einmarſche 
in Bulgarien einen casus belli gebraucht hätte, ſo wäre aus der 
Hinrichtung der Verſchwörer in Ruſtſchuck ſehr leicht ein ſolcher zu 
machen geweſen, aber Rußland läßt ſich dieſe „gute Gelegenheit“ ent⸗ 
gehen, trotzdem die panſlaviſtiſche Preſſe ob der Hinrichtung der bul- 
gariſchen „Märtyrer“ einen gewaltigen Lärm erhob. Ja es iſt ſogar 
gerade das Entgegengeſetzte, was Rußland nun beginnt, es will auf 
die europäiſchen Mächte einen Druck ausüben, damit die bulgariſche 
Frage auf diplomatiſchem Wege geregelt werde. Als ob dies vorher 
nicht auch ſchon Andere verlangt hätten! Es ſcheint geradezu, als 
ob Rußland hätte ſehen wollen, ob die bulgariſche Regierung etwas 
Selbſtgefühl beſitzt, und nachdem die letzten Ereigniſſe, die 
ſofortige Unterdrückung der Verſchwörung, die Verurtheilung 
der Schuldigen, die ſchnelle Wiederherſtellung der Ruhe hier⸗ 
für den Beweis geliefert haben, ſchlägt es nunmehr den natür⸗ 
lichen und geraden Weg zur Löſung der verwickelten Situation ein. 
Wenn man den hierher gelangten Nachrichten auch nur halbwegs 
trauen darf, iſt die militäriſche Partei in Petersburg, welche den 
Czaren zu gewaltſamen Schritten verleiten wollte, bei Seite geſchoben, 
man will keine Gewaltmaßregeln und wenn keine ſolche gegen Bul⸗ 
garien angewendet werden, fehlt auch jede Urſache für den lange be⸗ 
fürchteten Krieg zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn. Der 
türkiſche Delegirte Riza Bey hat in Sofia die Verhandlungen mit 
der Regierung begonnen und es it Ausſicht vorhanden, daß er mit 
einem Reſultate nach Konſtantinopel zurückkehrt, welches als poſitive 
Grundlage für eine völlige Verſtändigung dienen kann. Die Ruſſo⸗ 
philen in Bulgarien verſuchten zwar die Miſſion Riza Beys von 
vornherein zum Scheitern zu bringen, indem ſie erklärten, an den 
Verhandlungen nicht theilnehmen zu wollen. Sie hatten ſich jedoch 
in der Annahme getäuſcht, daß Riza Bey den Auftrag habe, ſich 
unter allen Umſtänden mit den Zankowiſten zu verſtändigen und 
Er hat allerdings zuerſt 
bei ihnen angefragt, als ſie ſich aber auf das hohe Roß ſetzten, ließ 
er ſie ganz einfach links liegen und es zeigt ſich, daß die Sache auch 
ſo ganz gut geht. Die Verhandlungen gedeihen und eine Ver⸗ 
ſtändigung wird endlich herbeigeführt werden müſſen, unbekümmert 
um die Partei Dragan Zankows, welche das Heil Bulgariens nur in 
einer Occupation durch Rußland zu erblicken vermag. 


Frankreich. 
[Ueber den Proceß gegen die „Revanche“] wird der 
„N. Fr. Pr.“ aus Paris, 12. März, berichtet: 

Der Proceß gegen Louis Felir Rigondaud, genannt Peyramont, 
den Herausgeber der „Revanche“, fand nicht unter ſo ſtarker Theilnahme 
des Publikums ſtatt, wie nach der Natur des Falles hätte erwartet werden 
folen. Der Saal war zwar beſetzt, doch keineswegs überfüllt. Die ge⸗ 
troffenen ſtrengen Vorſichtsmaßregeln erwieſen ſich unnötbig. Im Publi⸗ 
kum ſah man Abgeordnete, ein Mitglied d er Militärkanzlei des Präſi⸗ 
denten der Republik, Offiziere in Civil, Mitglieder der Ligue des patriotes, 
Journaliſten des Jn- und Auslandes und zahlreiche ſpecielle Freunde des 
Angeklagten, dagegen nur wenige Damen. Der Angeklagte, der große 
Sicherheit zur Schau trug, — feine Freiſprechung wurde allgemein vsraus⸗ 
geſehen — benahm ſich übrigens, wenn man ſein Naturell ins Auge faßt, 
mit Mäßigung und gab ſeine Antworten, ohne in Erregung zu gerathen. 
Hierdurch verlor aber das Verhör, das mit außerordentlicher Präciſion 
vom Präſidenten Berard des Glajeur geführt wurde, an Spannung 
und ging raſch vorüber. Nachdem der Präſident den Geſchworenen er⸗ 
klärt hatte, wie der Angeklagte die Zuſchrift über den Ausfall der Wahlen 
in Elſaß⸗Lothringen zwiſchen ruſſiſchen und deutſchen Fahnen vor der Re⸗ 
daction der „Revanche“ ausgehängt hatte und eine günſtige Polizei⸗Note 
über Rigondaud verleſen worden war, nahm das Verhör des Angeklagten 
folgenden Verlauf: AA 

Präſ.: Seit zwanzig Jahren lebten Sie häufig im Auslande und 
führten ein abenteuerliches Leben. Sie haben in Berlin, in Croatien und 
Rumänien gelebt. Von Agram wurden Sie ausgewieſen und in Berlin 
eingeſperrt. — Angekl.: Ich bin kein Abenteurer. In Ungarn war ich 
Hauslehrer bei dem Grafen Karolyi und wurde ausgewieſen, weil meine 
Agitation dem Grafen Andraſſy unangenehm war. In Berlin wurde ich 
Unter den Linden verhaftet, weil dem Fürſten Bismarck meine Artikel 
während des Congreſſes zuwider waren. Meine Politik war immer anti⸗ 
deutſch. Seit zwanzig Jahren kämpfe ich gegen Preußen. Meine Ergebniſſe 
waren thatſächlich — Präs.: Ueber Ihren Aufenthalt in Rumänien 
babe ich diplomatiſche Auskünfte. Dort wurde Ihr Verhalten als ein 
Doppelſpiel angeſehen. Als Mitglied der Geſellſchaft zur Hilfeleiftung 
für Verwundete traten Sie auf, man betrachtete Sie aber als Mitglied der 
„Internationale“ und als Agent provocateur. — Angefl.: Bratiano bez 
kämpfte meine Ausweiſung, die blos mit einer Majorität von zwei 
Stimmen entſchieden wurde. Ich gehörte nicht zur „Internationale“. 
Allein der Haß Bismarck's verfolgte mich überall hin, und der Regent 


Stadt⸗Theater. 
„Die Journaliſten.“ 
Conrad Bolz: Adolf Sonnenthal als Gaſt. 

Wenn zugeſtanden wird, daß das Geheimniß der großen Wirkungen 
der Kunſt Sonnenthal's, abgeſehen von ſeinen unvergleichlichen, nie 
verſagenden äußeren Mitteln und der vollendeten Technik, mit welcher 
er dieſelben beherrſcht, nicht zum wenigſten darin liegt, daß alle ſeine 
Darſtellungen von wahrem und echtem Gefühl getragen ſind, daß die 
Wurzeln ſeiner Kraft in der Tiefe des Herzens haften, dann liegt es 
auf der Hand, daß der Grundzug in dem Charakter des Conrad 
Bolz in den „Journaliſten“ durch den gefeierten Gaſt in ge⸗ 
winnendſter Weiſe zur Geltung gebracht werden müſſe. Und in der 
That: Sonnenthal's Bolz ſtrahlt förmlich von Liebenswürdigkeit. 
Prächtiger haben wir den ſprudelnden Humor Conrad's noch nie in 
allen Farben ſpielen ſehen, wohliger hat uns noch nie das leuchtende 
Feuer ſeines reinen Gemüths durchwärmt, als uns dies am letzten 
Sonnabend beſchieden war, da wir Sonnenthal in dieſer Rolle ſahen. 
Conrad Bolz ift eine der ſympathiſchſten Geſtalten, die Guſtao Freytag, 


der Dramatiker und der Romancier, geſchaffen, aber wenn alle Seiten 


dieſes Charakters gleichmäßig lebensvoll in die Erſcheinung treten 
follen, fo bedarf es zu feiner Darſtellung eines Künſtlers, der der 
guten Laune eines Cauſeurs, der Schalkhaftigkeit eines dem mäßigen Ge- 
brauch einer ſchonungssollen Satire nicht abholden Humoriſten, dem 
Frohſinn einer leichtlebigen Geſinnung, die mit dem Ernſte des Lebens 
heiter ſpielt, die Weihe einer erquickenden Herzlichkeit zu geben verſteht. 
Sonnenthal verfügt über die hierfür nöthigen Töne, wie kaum einer, 
und vermag deshalb in unſerem Herzen den lebendigſten Widerhall 
zu erwecken, ſobald er nur das Wort ergreift. Mit innigſtem Behagen 
gab ſich das Publikum dem hohen künſtleriſchen Genuſſe hin, den ihm 
der Gaſt als Bolz bereitete. Und das abermals ausverkaufte Haus 
— auch das Orcheſter war wiederum geräumt — jubelte dem großen 
Künſtler, welchem zwei prachtvolle Lorbeerkränze überreicht wurden, en⸗ 
thuſiaſtiſch zu. Die „Journaliſten“ ſtehen feft im Repertoire des Stadt- 
theater; ſie ſind in einer früheren Saiſon gegeben worden und haben 
ert vor kurzer Zeit an dieſer Stelle den Kritiker beſchäftigt. Herrn 
von Fiſchers Schmock iſt als eine der wirkungsvollſten Rollen des 
Darſtellers bekannt, und Herrn Will's Piepenbrink verdient vollauf 
den herzhaften Beifall, der ihm bis jetzt jedesmal geſpendet wurde. 
Von den ſich wie eine ew'ge Krankheit fortſchleppenden Unarten, 
welche für gewohnlich an dem Text der „Journaliſten“ begangen wer⸗ 
den, war derſelbe diesmal erfreulicherweiſe verſchont geblieben. Viel⸗ 
leicht entſchließt ſich nun noch der Darſteller des Kempe, ſeine Rolle 


einen Handel und ſind als Unternehmer der „Publicität“ 1874 fallit er⸗ 
klärt worden. — Angekl.: Während des Proceſſes Bazaine ſchickte ich 
Correſpondenzen an auswärtige Blätter. Mir lag daran, über unſere 
Offiziere die Wahrheit im Auslande bekannt zu geben, damit die Armee 
nicht von den deutſchen Reptilien beleidigt werden könne. Ich gab mehrere 
Wechſel an einen Mitarbeiter, Namens G., der ſie einem Würtemberger 
abtrat, der mich fallit machte. — Der Präſident erinnert daran, daß 
Nigondaud 11 Journale gegründet habe und an vielen franzöſiſchen 
Blättern mitgearbeitet, daß er endlich in Prag eine Correſpondance Slave 
herausgegeben habe, endlich, daß Rigondaud 1886 die „Revanche“ ge⸗ 
gründet. — Angekl.: Das Blatt „Revanche“ ift keine Urſache, ſondern 
eine Wirkung. Die Gründung dieſes Blattes lag in der Luft. Zue 
vermiethete ich das Blatt an Herrn Juge, der bis 2. Februar täglich 
120 Francs Deficit hatte, obwohl 27000 Exemplare gedruckt wurden. 
Später habe ich 15 000 Francs, die mein Bruder geborgt, in das Unter: 
nehmen hineingeſteckt. — Präſ.: Schon vor feinem Erſcheinen erregte 
das Blatt durch lärmende Affichen lebhaft die Aufmerkſamkeit des Publikums, 
— ie damals begannen die Schwierigkeiten mit der Juſtiz. — 

ngeti.: 
feine Maßnahmen. Die Sache wurde übrigens von meinem Pächter gez 
führt. Man wollte das Unternehmen bekannt machen; das iſt unſer Recht. 
— Bräj.: Jedenfalls hatte Ihr Journal eine kriegeriſche Haltung, wäh: 
rend die geſammte übrige Preſſe friedlich war. — Angekl.: Ich fage 
Ran gegen meine Collegen, aber ich darf doch anderer Meinung fein 
als ſie. 

Der General⸗Advocat Raynaud ſagt: Es handelt ſich nicht um einen 
Preßproceß, ſondern Peyramont beging einen feindlichen Act, der unter 
die Beſtimmungen des § 84 des Code penal fällt. Die Handlung geſchah 
ur Zeit der deutſchen Wahlen. Man vergegenwärtige ſich, ob eine Ge⸗ 
abr damals vorhanden war oder nicht. Und war der Beweggrund der 
Handlung wirklich ſo uneigennützig? In einem Artikel, in welchem Peyra⸗ 
mont ſich rühmte, daß er ein Journal verlaſſen habe, das unter den 
Auſpicien Gambetta's gegründet worden war, weil er Gambetta's Ideen 
nicht mehr theilte, ſieht der General⸗Advocat eine Ueberhebung, als ob 
alle Welt nichts wäre. Selbſt Gambetta genüge nicht mehr. Das Monopol 
des Patriotismus wollte Peyramont allein haben. Und was iſt das Re⸗ 
ſultat? Peyramont wird überall verdächtigt und ausgewieſen. Das riecht 
nach Charlatanismus. Man erinnere ſich an den Moment, den Peyramont 
für die Aeußerungen ſeiner Art Patriotismus gewählt bat. Die 
Vaterlandsliebe muß auch eine Zurückhaltung beobachten. Die beſten 
Patrioten ſind nicht Jene, die auf die Bretter fr Gauklerkünſte hinaus⸗ 
treten und das Land Gefahren ausſetzen. Es giebt Augenblicke, in denen 
Schweigen eine Pflicht iſt. Alle Welt in Frankreich hat es begriffen. 
Weder im Parlament noch in der Preſſe wurde die Zurückhaltung auf⸗ 
8 Dieſe Haltung erwarb uns die Achtung ſelbſt unſerer Gegner. 

enn dieſe Ruhe erſchien Niemandem als Schwäche. Der General⸗Advocat 
fühlt ſich verpflichtet, der Preſſe Frankreichs von dieſer Stelle aus auch 
noch ſeine Anerkennung auszudrücken. Blos der Angeklagte erhob ſeine 
Stimme, aber fie fand in Frankreich kein Echo. Sein Act vom 22. Fez 
bruar war eine Reclame, um das Revanche⸗Blatt anzupreiſen. Meinet⸗ 
wegen! Aber dieſe Reclame war gefährlich, folglich ſchuldbar. Daher 
komme ich, im Namen des Vaterlandes eine Sühne für dieſe Schuld zu 
verlangen. (Tiefe Stille ſolgte dieſer Rede.) 

Der Vertheidiger Cartier bemüht ſich, zu beweiſen, Rigondaud ſei 
kein Abenteurer, ſondern ein „hartnäckiger“ Patriot. 

Der Präſident verlieſt einen Artikel aus der Gerichtszeitung über die 
Reclamen der „Revanche“, über das Bild, welches einen franzöſiſchen 
Soldaten, der dem Drachen mit dem Kopfe Bismarck's das Haupt, und 
einen ruſſiſchen Soldaten, der dem Drachen den Schweif Ba t, dar⸗ 
ftellt. — Angekl.: Die Sache ift richtig. — Bräf.: Am 22. Februar 
hängten Sie eine Inſchrift über die Wahlen Elſaß nebſt ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Fahnen aus. Die Polizei mußte dieſes Tableau ab- 
nehmen. Die Menge war zahlreich, der kleinſte Vorfall konnte Anlaß zu 
bedauerlichen Scenen geben. Glücklicherweiſe wurde die Aufmerkſamkeit 
des Publikums durch einen Unfall, der einem Wagen zuſtieß, abgewendet. 
— Angeklagter beſtreitet, daß Aufregung im Publikum herrſchte. — 
Präs.: Ich weiß, die Sache an fiğ ift einfach, aber Sie ſetzten das 
Land doch einer Kriegserklärung aus. Montesquien ſagt: Das Leben 
der Völker hat Momente, wo man Alles thun kann, und wieder andere 
Momente, wo man nicht eine Fahne deplaciren darf. Ich habe das Recht, 
Ihnen zu ſagen, daß es unter jenen Umſtänden gefährlich war, Fahnen 
auszuſtecken und zu thun, wie Sie gethan. — Angekl.: werde mi 

darüber ſpäter äußern. — Präſ.: Ich mache Sie aber aufmerkſam, daß 
Sie keine politiſche Rede werden halten dürfen. Sie können nicht den 
Gerichtsſaal in eine öffentliche Tribüne verwandeln. — Angekl.: Das 
will ich auch nicht. Ich behalte mir vor, den Worten meines Vertheidigers 
etwas hinzuzufügen. 

Polizei⸗Commiſſär Touny erzählt, wie er die Fahnen abnahm. Der 
Commiſſär ſagte, es genügte blos, daß eine Perſon Lärm gemacht hätte, 
und der Scandal war da. Nur der Unfall eines Wagens lenkte die Auf⸗ 
merkſamkeit während der Abnahme der Fahnen ab. Thatſächlich geſchah 
Letzteres ohne Aufſehen. Hiermit war das Verhör beendet. 

In äußerſt beredter Weiſe führte der General⸗Advocat Raynaud die 
Anklage. Er erklärt den Geſchworenen, wie oft Unklugheit das Land 
einer Gefahr ausſetzen könne, und räth denſelben, ſie ſollten von dieſem 
Standpunkte aus die Sache betrachten und bedenken, welchen Eindruck die 
Provocation Peyramont's auf Fremde hervorgerufen. 

Herr Catier, der Vertheidiger des Angeklagten, pries denſelben als 


dahin „umzulernen“, daß er nicht mehr von einer „heutigen“ Wahl 
ſpricht; nicht einmal am Tage der Stichwahl in Breslau (am 2. März), an 
welchem Tage das Luſtſpiel hier in Scene ging, konnte dieſe Improviſation 


für annehmbar gelten. In Wahrheit ſpielt ſich die Wahlhandlung 
in den „Journaliſten“ keineswegs an dem Tage ab, mit dem die 
Handlung des Stückes beginnt, was eines beſonderen Hervorhebens 
nicht erſt bedürfen ſollte. Daraus ergiebt ſich, nebenbei bemerkt, für 
die weiblichen Mitwirkenden, daß ſie angeſichts der ſich auf eine längere 
Reihe von Tagen erſtreckenden Dauer der Handlung gut thun, die 
Toilette zu wechſeln. Dies ſcheint am Sonnabend nur für Adelheid 
von Runeck einleuchtend geweſen zu ſein. 


* 
* 


Lobe ⸗Theater. 


„Zopf und Schwert.“ 
Friedrich Wilhelm J.: Theodor Lobe als Gaſt. 

Das von einem geſunden, friſchen Humor durchwehte Gutzkow'ſche 
Luſtſpiel „Zopf und Schwert“, welches am Sonntag im Lobe: 
Theater das Publikum in die behaglichſte Stimmung verſetzte, wird 
unter den beſten deutſchen Luſtſpielen immer ſeinen Rang behaupten. 
Der Verſuch, die Erſcheinung Friedrich Wilhelms I. für die Bühne 
zu verwerthen, und damit den Kampf der perſönlichen Freiheit des 
Menſchen gegen einen durch Geradheit und Ehrlichke t der Geſinnung 
gemilderten, ſowie durch höchfte bürgerliche Tugend geleiteten despotiſchen 
Willen nach dem anregenden Muſter der franzöfiihen Intriguenſpiele auf 
dem dramatiſchen Tummelplatz ſich vollziehen zu laſſen, kann als ein 
ſehr gelungener bezeichnet werden. „Zopf und Schwert“ hat den 
Vorzug, das hiſtoriſche Colorit treu zu wahren; in Bezug auf die 
Schärfe der Charakteriſtik läßt wenigſtens die Figur des Königs 
nichts zu wünſchen übrig; angelegt und vorbereitet iſt die Entwickelung 
der Handlung ſehr geſchickt; die den erſten Act füllende Expoſition 
iſt eine vortreffliche, und das Intereſſe des Zuſchauers erlahmt 
ſelbſt dann nicht, wenn das Widerſpiel der Intriguen ins Stocken 
zu gerathen droht; denn dann find es die anekdotenhaften Züge des 
Dramas, welche mit Erfolg die Lücke ausfüllen. Den König kann 
man ſich nicht leicht charakteriſtiſcher gezeichnet denken, als er es in der 
vortrefflichen Darſtellung Theodor Lobe's iſt. Der Künſtler hat 
diefe Rolle bis ins kleinſte Detail hinein fo meiſterhaft aus Einem 
Guß geſtaltet, daß es ein wahres Vergnügen iſt, ihn in derſelben zu 
ſehen. Die ausgezeichnete Maske, die ſcharfen, aber nicht rauhen 


Geſichtszüge, in denen ſich ein Herz ſpiegelt, das es gut meint mit © 


allen Menſchen („Ich will ſie glücklich machen, und müßte ich mit 


Die ſtärkſte Publicität machte mir gerade das Gericht durch 


einen großen Patrioten und Politiker. Er jagte: Peyramont fet in Dingen 
der europäiſchen Politik einer der erfahrenſten Menſchen. Seine Idee iſt, 
das ſlaviſche Element werde das Heil Europas ausmachen. Er ſei ein 
Apoſtel dieſer Idee. In Croatien habe er für die Unabhängigkeit der 
Croaten plaidirt, daher wurde er ausgewieſen. Bei der Abreiſe aus 
Agram bereitete ihm die Bevölkerung eine Ovation. In Fiume wäre er 
von der aufgehetzten Menge beinahe niedergemacht worden. Da rettete 
ihn der franzöſiſche Conful. In Prag gründete er die Correſpondance 
Slave. In feindliches Land — ſagt der Vertheidiger — trug er mitten 
in unſeren Niederlagen das Wort Frankreichs. Der Vertheidiger geht 
nicht darauf ein, mit welchen Perſonen Peyramont in Prag in Berdine 
dung geſtanden. Er lieſt hierauf mehrere Briefe vor, die der damalige 


rft | Minister des Aeußern, der Herzog von Decazes, an Peyramont richtete 


und worin er denſelben um feine Meinung über die europäiſche Lage 
fragte. Der Herzog von Decazes habe Rigondaud nach Berlin geſchickt, 
um die Situation zu ſtudiren. Im Jahre 1879 war Peyramont Mit⸗ 
arbeiter des „Soleil“. Die Allianz der drei Kaiſer ſtand auf em Horizont. 
Peyramont that Alles, damit dieſe Allianz nicht esc werde. 
Er ſuchte Gortſchakow, der in Baden war, auf und berichtete 
über eine Unterredung mit dieſem Staatsmanne. Alle dieſe Dienſte 
waren uneigennützig. Wenn eine Neclamation gegen Rigondaud's 
Demonſtration gekommen wäre, hätte es genügt, ihn zu desavouiren. 
Ein Krieg konnte daraus nie entſtehen. Deutſchland reclamirte aber nicht. Die 
Regierung ſelbſt fürchtete, Peyramont's Verhalten könnte die Empfindlich⸗ 
beit Deulſchonds erwecken. Das war Frankreichs nicht würdig. So könne 
man jeden Artikel, jedes Lied, jede Geſte vor die Geſchworenen bringen. 
Wenn man immer in der Sorge leben müßte, was wird Deutſchland da⸗ 
zu fagen, wäre das unerträglich. Und als man in Köln den ignoßlen 
Spaß machte, die Geſtalt des franzöſiſchen Kriegsminiſters an einen 
Galgen gehenkt herumzuführen, während zwei Soldaten auf die Figur 
losſchlugen, hat Frankreich etwa Erklärungen verlangt? Der Vertheidiger 
erinnert, daß die Manifeſlation gemacht wurde, nachdem ein Artikel im 
„Nord“ erſchienen war, der einen Triumph der Idee Peyramont's bildet. 
Er erinnert, daß Rußland immer Frankreichs Fall verhindert, daß es 
1875 einen neuen Krieg vereitelt habe und auch jetzt wieder einen Ueher⸗ 
fall ſeitens der Deutſchen unmöglich gemacht. Das ift die ſlaviſche 
Präponderanz, die Peyramont immer träumte. Da gerieth er außer ſich 
vor Freude und manifeſtirte; das ſei höchſtens ein Exceß des Patriotis⸗ 
mus. Der Vertheidiger vergleicht Peyramont mit dem Präſidenten der 
Ligue des patriotes, Deroulede, den auf die Anklagebank zu ſetzen und 
gar mit Verbannung zu ſtrafen, Niemandem einfallen wird. Seine zwei⸗ 
Sept Rede endete der Advocat mit folgenden Worten: Peyramont's 
Politik bedeutet die en Wer fann diefe Hoffnung aus den Herzen 
reißen? (Vereinzelter Beifall.) 

Präſ. (ſehr ſtrenge): Wer wagt hier zu applaudiren? Ich habe den 
Auftrag gegeben, denjenigen ſofort vor die Schranken zu führen, der ſich 
die geringſte Demonſtration erlaubt. i 

er Angeklagte verzichtet aufs Wort, da der General⸗Advocat nicht 
replicirt. Die Geſchworenen bleiben höchſtens fünf Minuten im Be⸗ 
rathungszimmer. Sie verneinen die Schuldfrage. Nach der Verkündi⸗ 
gung des Freiſpruches wurde Rigondaud auf freien Fuß geſetzt. 

[Die Pariſer Geſchworenen! verurtheilten geſtern ein Indivi- 
buum, Namens Demangeot, zum Tode. Derſelbe hatte am 7. Oc- 
tober gegen Mitternacht im Viertel der Elyſäiſchen Felder eine Tabak⸗ 
händlerin meuchlings mit Meſſerſtichen überfallen und ſchwer verwundet 
liegen laſſen. Demangeot, ein ganz verkommener Menſch, war ſchon neun 
mal wegen Diebſtahls und Vergehens gegen die Sittlichkeit mit Gefängniß 
beſtraft worden, und kam 3 an jenem Tage aus einer dreizehn⸗ 
monatlichen Haft zurück. Er geberdete ſich als ein verkanntes Genie, ein 
Opfer ungerechter, geſellſchaftlicher Zuſtände und ſuchte ſein Verbrechen, 
ſtatt durch räuberiſche Abſichten, durch verſchmähte Liebe zu erklären; allein 
ſeine Verworfenheit lag dermaßen auf der Hand, daß die Geſchworenen 
nicht einmal mildernde Umſtände zuließen. Als er den Richterſpruch ver⸗ 
nahm, ſagte er in wegwerfendem Tone: „Herr Präſident, Sie ſind nicht 
ein Richter, ſondern ein Ankläger geweſen. Uebrigens mache ich mir nichts 
daraus.“ Im nächſten Augenblicke aber vergoß der Prahler Thränen und 
mußte ſchluchzend abgeführt werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. März. 

Bekanntlich hatte der Magiſtrat bei der Stadtoerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Renovation des Stadthauſes beantragt, für 
welchen Zweck 25000 M. verausgabt werden ſollten. Der Bau⸗ 
Ausſchuß empfiehlt jedoch, wie wir aus den neueſten Vorlagen zu 
den Berathungen der Stadtoerordneten⸗Verſammlung erſehen, nur 
5350 M. zur Renovation der beiden nördlichen Giebel an der Weſt⸗ 
front zu bewilligen. 

— Im Feuermeldeweſen der Stadt Breslau ſoll eine 
bemerkenswerthe Aenderung eintreten, indem die Feuermeldeſtationen 
für den Telephonbetrieb eingerichtet werden ſollen. Der Magiſtrat 
ſucht zu dieſem Zweck die Bewilligung von 4300 Mark nach. In 
den Motiven wird mit Bezug auf den gegenwärtigen Modus der 


Kolben dreinſchlagen“), der feſte, gewichtig⸗ernſte Gang, der den Mann 
von kerniger Kraft kennzeichnet, die markige Beſtimmtheit der Sprache, 
durch welche die Energie des Charakters einen lebendigen Ausdruck 
erhält, dies alles ſind die Elemente, aus denen Lobe eine überaus 
feſſelnde Figur ſchafft. Und damit der derbe Witz des Königs nicht, 
wie er manchmal fürchten macht, grauſam werde, gibt ihm Lobe 
einen Zuſatz von Jovialität, die außerordentlich anheimelt. Zu 
alledem tritt nun noch — ein aͤußerliches Moment zwar 
nur, aber doch von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, — die 
hiſtoriſch⸗vollkommenſte Correctheit des Goftüms, um die Geſtalt 
des Königs aus der fernen Vergangenheit lebensvoll in die Gegen⸗ 
wart zu rücken. Das Auditorium ſpendete dem verdienten Künitler, 
dem die Breslauer wegen der hervorragenden Kunſtgenüſſe, die er 
ihnen, wie in früheren Jahren, ſo auch während der letzten vierzehn 
Tage, verſchafft hat, immer zu Dank verpflichtet fein werden, den 
lebhafteſten, fih oft wiederholenden Beifall und zeichnete ihn durch 
zahlreiche Hervorrufe aus. Und wenn der verehrte Gaſt in dem neuen 
Wirkungskreiſe, in den er demnächſt eintreten wird, ſo viel Muße 
findet, daß er wieder einmal einen Abſtecher nach Breslau machen 
kann, fo wird er uns hier ſtets willkommen ſein! 

Die Geſammt⸗Aufführung des Luſtſpiels verdient gelobt zu wer⸗ 
den. Frau v. Pollnitz als Königin, Frl. Wienrich als Prin⸗ 
zeſſin Wilhelmine, Herr Pittſchau als Eckhoff, Herr Homann als 
Hotham und Herr Egon als Erbprinz von Bayreuth ſtanden dem 
Gaſt erfolgreich zur Seite. Herr Quincke als Seckendorff legte wieder 
einmal Zeugniß ab von feiner großen Fähigkeit, charakteriſtiſche Masken 
zu erſinnen. Frl. Barthely möchten wir den Rath geben, ſich zu 
bemühen, möglichft dialektfrei zu ſprechen. So wie fie zu „ſchläſingern“, 
kann ſelbſt auf einer in Schleſiens Hauptstadt exiſtirenden Bühne nicht 
erlaubt ſein. Karl Vollrath. 


Concerte und Theater. 

Sonnabend: 2. Concert von Hermine Spies. 
Sonntag Mittag: Concert des neunjährigen Pianiſten. 
Joſef Hofmann. 

Sonntag Abend: Templer und Jüdin. 

Die muſikaliſchen Genüſſe mehren ſich nachgerade derartig, daß 
wohl bald auch die wenigen Menſchen, die bisher ihrem Nerven⸗ 
foftem die Zumuthung geſtellt haben, Alles auszuhalten, ſich über⸗ 
zeugen werden, daß ſelbſt der paſſive Zuſtand des Hörens ſeine 
renzen hat. Nur mit gelindem Schauer darf der, welcher ver⸗ 
pflichtet, oder präciſer ausgedrückt, verurtheilt it, von allen muſikall⸗ 


ON n 2 


Anmeldung und auf die wünſchenswerthen Aenderungen u. a. Folgendes 
ausgeführt: 

Die Feuermeldeſtationen ſind jetzt ſo eingerichtet, daß deren Inhaber 
vermittelſt eines automatiſchen Apparates (von Siemens reſp. Gurlt) in 
einfachſter Weiſe die Feuerwehr alarmiren kann, während dies in der 
Nacht von außen durch einen, in einem eiſernen Kaſten befindlichen Abzug 
vom Perſonal der Nachtwacht⸗Verwaltung geſchieht. 

Wird die Feuerwehr auf dieſe Weiſe gerufen, ſo iſt ſie weder genau 
über die Lage der Brandſtelle informirt, noch über die Größe des 
er Sehr häufig rücken die irh der Feuerwehr unnützer 

eiſe aus, weil ihr nicht mitgetheilt werden kann, in welchem Um⸗ 
fange ihre Hilfe beanſprucht wird; ebenſo kommt es vor, daß die Feuer- 
wehr von einer Station gerufen wird, in deren Nähe das Feuer zwar 
geſehen werden kann, von wo aus aber die Brandſtelle für die Feuerwehr 
nicht zugänglich iſt, ſo daß letztere, nachdem ſie auf der Station die nähere 
Mittheilung empfangen, noch häufig größere Wegſtrecken zurückzulegen hat, 
um an die eigentliche Brandſtelle zu gelangen. 

Es tritt ferner faſt regelmäßig der Fall ein, daß bei Großfeuer, welches 
von verſchiedenden Gegenden aus geſehen werden kann, drei auch vier 
Stationen alarmiren und die Feuerwehr in die unangenehme Lage ver⸗ 
ſetzen, ihre Kräfte gerade in dem Moment zerſplittern zu müſſen, wo ein 

uſammenhalten derſelben von der größten Wichtigkeit iſt. Trotzdem alles 

ögliche geſchehen iſt, zu verhindern, daß der Feuermelde⸗Apparat in 
Fällen zur Anwendung gebracht wird, in denen es ſich nicht um Feuer handelt, 
ſo wiederholt ſich dieſes doch immer und immer wieder und meiſtentheils 
gerade dann, wenn die Feuerwehr beſondere Veranlaſſung hat, auf ihren 
Wachen in Bereitſchaft zu ſtehen. 

So werden immer noch bei ſtarken Gewittern, die ja ſtets von 
großen Niederſchlägen begleitet ſind, die Feuerwachen alarmirt, um Keller 
auszupumpen ꝛc. Es iſt umſomehr unzuläſſig, die Feuerwehr in dieſer 
Weiſe zu requiriren, weil einmal die Gefahr, daß durch Einſchlagen des 
Blitzes ein Brand hervorgerufen wird, ſehr nahe liegt, und weil zweitens 
die Geräthe, welche für den erſten anani des Feuers beſtimmt find, zum 
Auspumpen von Kellern ꝛc. überhaupt nicht Verwendung ſinden. Laufen 
aus ſolcher Veranlaſſung z. B. von zwei Stationen Depeſchen ein, jo 
rücken nach der Vorſchrift bei der zweiten Feuermeldung die vier zurück⸗ 
gebliebenen Thorwachen aus und die geſammten Fahrzeuge des erſten 
Abmarſches ſind unterwegs; einer ſpäter einlaufenden, wirklichen Feuer⸗ 
ri kann dann erft nach Verlauf einer größeren Zeit Folge gegeben 
werden. 

Von wie großer Wichtigkeit die Benutzung des Telephons nach dieſer 
Richtung hin iſt, dürfte ſich daraus ergeben, daß bereits jetzt, wo doch nur 
eine geringe Anzahl von Stationen vorhanden iſt, monatlich ca. 4600 Mit⸗ 
theilungen per Telephon empfangen reſp. gegeben werden; hierzu kommen 
noch über 1700 Depeſchen per Morſe⸗Apparat, von denen jedenfalls ſpäter, 
nach Einführung der Telephone, ein großer Procentſatz durch die letzteren 
befördert werden wird. 

Nach Einführung der Telephone iſt es möglich, in kürzeſter Zeit den 
Gas⸗ und Waſſerwerken, den Bauabtheilungen, der Canalbau⸗Verwaltung, 
der Nachtwacht⸗Verwaltung, der Polizei⸗Verwaltung, den Hoſpitälern 2c. 
von eintretenden Schäden an der Waſſerleitung, an der Gasleitung, an 
dem Straßenpflaſter, an den Canälen ꝛc. Kenntniß zu geben, polizeiliche 
Unterſtützung zu requiriren, die Hoſpitäler reſp. Sanitätswachen bei einem 
par ae zu benachrichtigen und ſchnelle, ſowie geeignete Hilfe herbei⸗ 
zuführen. 

Die Einrichtung ſelbſt iſt derartig gedacht — einzelne Stationen ſind 
bereits im Betriebe — daß jede Feuermeldeſtation ein Telephon erhält, im 
Innern des Gebäudes ſowohl, als auch außerhalb in dem Abzugskaſten, 
zu welchem jeder Beamte der Nachtwacht⸗Verwaltung einen Schlüſſel be⸗ 
ſitzt. Die Telephone find durch eine beſondere Drahtleitung mit der 
Centralſtation verbunden, weil eine Verwendung der vorhandenen Leitung 
der Feuermelder und Morſe⸗Sprechapparate aus techniſchen Gründen aus⸗ 

eſchloſſen iſt. Soll durch eine Feuermeldeſtation mit Telephonbetrieb eine 

euermeldung gemacht werden, ſo hat der Betreffende den Feuermelde⸗ 
Apparat in der bisherigen Weiſe in Betrieb zu ſetzen, nimmt das Telephon 
ab und hält es ans Ohr bis ſich die Hauptfeuerwache mit den Worten 
meldet: „Feuerwache hier“, alsdann wird auf der Station die nähere Notiz 
über den Ort der Brandſtelle nach Straße und Nummer, ſowie über die 
Größe des Feuers gegeben. Handelt es ſich nicht um eine Feuerdepeſche, 
ſo ruft der Sprechende mit dem Druckknopf der Telephonleitung an 
und giebt, nachdem ſich die Feuerwehr gemeldet hat, ſeine Depeſche. 
Auf der Centralſtation befindet ſich ein Umſchalter, vermittelſt deſſen ein⸗ 
mal das Telephon des letzteren, ſowie auch eine andere Linie mit Telephon 
verbunden werden kann. Die ganze Einrichtung iſt derartig, daß ſie zu 
jeder Zeit durch Einſchalten von weiteren Leitungen vergrößert werden 
ann, ohne daß weitere Koſten entſtehen, als die für Herſtellung der Lei⸗ 
tung und der damit zu verbindenden neuen Station. Es ſteht daher jeder 
Abtheilung der ſtädtiſchen Verwaltung frei. ſich mit der Feuerwehr und 
dadurch auch mit allen übrigen Telephonſtationen zu verbinden. Die Koſten 
für eine ſolche neue Einrichtung werden im Durchſchnitt 150 bis kaum 
200 Mark betragen. Da weitere Drahtleitungen in der Weiſe, wie es 
bisher geſchehen ift, in die Centralſtation (Hauptfeuerwache) nicht mehr 
eführt werden können, ſo empfiehlt es ſich, eine größere Anzahl derjelben 
über die Karmeliter Kaſerne nach der Getreidehalle auf dem Chriſtophori⸗ 
platz zu ziehen und von dort auf der Ohle entlang auf eiſernen Ständern 
weiter zu führen bis zum Carlsplatz. Von hier ab ſind vorläufig keine 
Ständer mehr nöthig, weil die einzelnen Leitungen auf der Strecke vom 
Chriſtophori⸗ bis zum Carlsplatze nach den rechts und links führenden 
Straßen abgezweigt werden. 


ſchen Veranſtaltungen Notiz zu nehmen, daran denken, welch er⸗ 
ſchreckende Fülle von Kunſtereigniſſen ſeiner in den nächſten Wochen 
harrt. Beatus ille, qui procul .... 

Das zweite Spies⸗Concert war in jeder Hinficht gelungener als 
das erſte. Fräulein Spies ſang nur gute Compoſitionen und erntete 
trotzdem mindeſtens eben ſo viel Beifall, als am vorhergehenden 
Abende, deſſen Programm auf Einheitlichkeit und Gewähltheit keinen 
Anſpruch machen konnte. Angeſichts folder Erfolge ſollte man meinen, 
daß Sängerinnen, die, wie Fräulein Spies, Hervorragendes leiſten 
und eine unläugbare Macht auf die Zuhörer ausüben, in erſter Linie 
dazu berufen feien, der gerade herrſchenden Mode keine Eonceffionen 
zu machen, ſondern auf den Geſchmack der Menge veredelnd zu 
wirken. Für die Schumann 'ſchen Lieder „Ich grolle nicht“ oder „Du 
meine Seele, du mein Herz“ läßt ſich eine beſſere und temperament⸗ 
vollere Interpretin gar nicht denken. Auch Schubert, Mendelsſohn 
und ganz beſonders Brahms kamen zu ihrem vollen Rechte; nur den 
feinſinnigen Robert Franz, deffen duftige Liederblüthen den über Gebühr 
bevorzugten Brahms'ſchen keineswegs nachſtehen, ſcheint Frl. Spies nicht 
zu kennen oder nicht kennen zu wollen. — Vermißt wurde wiederum die 
Uebereinſtimmung des gedruckten Textes mit dem geſungenen. Es 
iſt ſchon wiederholt monirt worden, daß die Mehrzahl der reiſenden 
Virtuoſen es nicht für nöthig hält, ihre Programme gewiſſenhaft zu 
redigiren; eine Angabe der Opus⸗Zahlen wird für vollſtändig über⸗ 
flüſſig gehalten. Zu welchen unangenehmen Verwechſelungen dieſe 
Nachläſſigkeit führen kann, dafür bot das Programm des zweiten 
Spies⸗Concerts einen eclatanten Beweis. Von Brahms exlſtiren zwei 
gänzlich von einander verſchiedene Lieder unter dem Titel „Trennung“. 
Giebt die Sängerin nicht genau an, welche „Trennung“ ſie ſingen 
wird, ſo bleibt dem Concertarrangeur nichts übrig, als dem Zufall 
zu überlaſſen, ob der Text, den er drucken läßt, derſelbe ift, welcher ge: 
ſungen wird. Im vorliegenden Falle war gerade der falſche Text ge⸗ 
druckt worden. Nicht viel befer erging es dem Schumann 'ſchen 
„Aus alten Märchen“; auch hier ergaben fih. höchſt befremdliche 
Varianten zwiſchen Druck und Geſang. — Frl. Mary Wurm 
hatte den ſehr praktiſchen Gedanken gehabt, für das 2. Concert ein 
kräftigeres und ausgiebigeres Concertinſtrument zu acquirkren, und 
befand ſich in Folge dieſes Tauſches in der glücklichen Lage, die Vor⸗ 
züge ihres Spiels weit prägnanter hervortreten laſſen zu können, als 
am vorhergehenden Abende. Sieht man von der Chopin'ſchen 
as-dur Ballade ab, die nun einmal unter weiblichen Händen ſelt en 
das wird, was ſie werden ſoll, ſo konnte man an den übrigen 


DET RT EF TE TF] 


* * 


eN a rr 


Im Ganzen follen 49 Stationen mit je zwei Telephonen und zehu mit 
je einem Telephon verſehen werden; bereits vorhanden ſind: 
14 Stationen mit zwei Telephonen und 
5 mit einem Telephon, f 4 
fo daß noch herzurichten find 35 Stationen mit zwei Telephonen und fünf 
mit einem Telephon. 


‚+ 50 jähriges Dienſtjubilänm. Am 17. März c. begeht der Ger 
heime Ober-Regterungsrath und Abtheilungs⸗Dirigent für Domainen und 
Forſten, Heinrich Oelrichs, fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Das Regie- 
rungs⸗Collegium veranſtaltet am Tage der Feier Nachmittags 3 Uhr im 
Saale von Chr. Hanſen (H. Schäfer) zu Ehren des Jubilars ein 
Feſteſſen. 

* Feſt⸗Gottesdienſt. Am 22. März er. findet zur Feier des 90. Gez 
burtstages unſeres Kaiſers Vormittags 10 Uhr ein Feſt⸗Gottesdienſt in 
der Neuen Synagoge ſtatt. 

* Vom Lobetheater. Die Liliputaner werden viermal im Lobe⸗ 
Theater auftreten, und zwar am 16., 17., 18. und 19. d. Mts. — Au 20. 
wird die Zeller ſche Operette „Der Vagabund“ zum erſten Male in 
Scene gehen. Morgen, Dinstag, wird ſich „Der Vice⸗Admiral“ für einige 
Zeit verabſchieden. 

»Feſteoncert. Für das Oratorium von R. Thoma, Johannes der 
Täufer, welches am 2. April im Concerthauſe zur Feier des 25jährigen 
Amts⸗Jubiläums des Componiſten aufgeführt werden ſoll, hat die Haupt⸗ 
partie, den Johannes, der Baritoniſt Dr. Krückl von Frankfurt a. M. über- 
nommen. Die erſte Hauptprobe findet Donnerstag, 17. d. M., in der 
Aula des Eliſabeth⸗Gymnaſiums ſtatt. 

»Kunſt⸗Gewerbe⸗Verein zu Breslau. Am letzten Mittwoch hielt im 
Kunſtgewerbe⸗Verein (Neue Börſe) H. Kimbel den zweiten Theil ſeines 
Vortrages: Formenbildung im Kunſtgewerbe. Redner wies namentlich 
darauf hin, wie wichtig es für den Kunſtgewerbetreibenden ſei, bei Ent⸗ 
würfen geometriſch vorzugehen und die Hilfslinien nicht zu vernachläſſigen. 
Durch rationelle Eintheilung der Flächen und Anwendung des Zirkels 
fänden ſich wie von ſelber decorative Motive, nach denen man ſonſt lange 
ſuchen müſſe. Den Einzelnen führt dies H. Kimbel durch zahlreiche Zeich⸗ 
nungen aus. An der Debatte betheiligten ſich namentlich die Herren: 
Bildhauer er Tapezirer Pfeiffer, Halfpaap, v. Pigage und v. Pauliny. 
Es wurde ſchließlich noch eine Commiſſion zur Aufitellung einer Concur⸗ 
renzordnung gewählt. Am nächſten Mittwoch, den 16. März, Vortrag von 
&: Oskar Halfpaap: „Allgemeines über techniſche Verwendung des 

chmiedeeiſens im Kunſtgewerbe.“ — Gäſte find willkommen. 

Entlaſſungs Prüfung. An der evangeliſchen höheren 
Bürgerſchule I fand am Freitag und Sonnabend unter Vorſitz des 
Königl. Regierungs⸗ und Schulraths, des Conſiſtorialraths Eismann und 
im Beiſein des Stadt⸗Schulraths Dr. Pfundtner die Abiturientenprüfung 
ſtatt. Von den 22 Prüflingen erhielten 20 das Zeugniß der Reife, ſechs 
derſelben konnten wegen guter Leiſtungen von der mündlichen Prüfung 
befreit werden. 

T. Einführung einer neuen Fibel in den hieſigen Elementar- 
ſchulen. Ueber die bisher in den hieſigen Elementarſchulen im Gebrauch 
geweſene Fibel ſind ſchon ſeit längerer Zeit die lebhafteſten Klagen ſeitens 
der Lehrer laut geworden, ſo daß die ſtädtiſche Schulbehörde ſich den be⸗ 
rechtigten Beſchwerden gegenüber nicht ablehnend verhalten konnte. Die⸗ 
ſelbe hat nun gewiß zur Freude aller Lehrer und zum Wohle der Schüler 
nachſtehende Verfügung erlaſſen, auf welche wir insbeſondere die Eltern 
ſchulpflichtig werdender Kinder aufmerkſam machen, damit die⸗ 
ſelben nicht vorzeitig unrechte Bücher anſchaffen. Die genannte 
W hat folgenden Wortlaut: „Wir haben uns nach eingehender 
Prüfung der Verhältniſſe für die Beſeitigung der zur Zeit in den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen eingeführten Dietrich'ſchen Fibel entſchieden und wollen 
— die Genehmigung der Königlichen Regierung vorausgeſetzt — eine von 
dem hieſigen ſtädtiſchen Lehrer Paul Fiſcher entworfene und nach den 
Forderungen der von uns für dieſen Zweck gebildeten Subcommiſſion ver- 
beſſerten, in dem Verlage von Friedrich Conrad in Leipzig er⸗ 
ſcheinende Fibel einführen. Es liegt daher im Intereſſe der Eltern und 
Pfleger aller zu Oſtern d. J. anzumeldenden Kinder, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß mit dem Ankauf einer Fibel bis nach erfolgter Einſchulung 
zu warten und ſeiner Zeit nur die Fibel zu kaufen iſt, welche von dem 
Klaſſenlehrer bezw. der Klaſſenlehrerin verlangt werden wird. Wir er⸗ 
udhen, diefe Bedeutung nicht zu unterlaſſen und auch die Klaſſenlehrer 
und Lehrerinnen mit entſprechender Anweiſung zu verſehen.“ 


+ Schülerprämien zum Geburtstage des Kaiſers. Die hohe 
patriotiſche Bedeutung der diesjährigen Geburtstags ⸗ Feier unſeres 
Kaiſers hat den hieſigen Magiſtrat beſtimmt, je drei der fleißigſten 
und in jeder Beziehung würdigſten Schüler jeder Klaſſe der ſtäd⸗ 
tiſchen Elementarſchulen durch eine Prämie auszuzeichnen. Dieſelbe 
beſteht für die Schüler der Klaſſen la und 1b (bezw. Klaſſe 2 der noch 
nicht voll ausgeſtalteten Schulen) in einer Feſtnummer der „Leipziger 
illuſtrirten Zeitung“, für die Schüler der übrigen Klaſſen in einem Por⸗ 
trait des Kaiſers. Die Prämien ſind Sonnabend, den 19. d. Mts., Nach⸗ 
mittags in der Rathhaus⸗Inſpection durch Boten abzuholen und bei dem 
Feſtactus am 22. März zu vertheilen. Wegen der Auswahl der zu prä⸗ 
miirenden Schüler haben ſich die Rectoren mit den Klaſſenlehrern ins 
Einvernehmen zu ſetzen. 

+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenkutſcher Gottlieb Wawrzyneck, Berg⸗ 
mannſtra e Nr. 6, hat am 14. März er. von einem unbekannten Fahrgaſt 
ein Zehnmarkſtück ſtatt eines Fünfzigpfennigſtücks als Zahlung erhalten. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich den zu viel gezahlten Geldbetrag 
bei dem genannten Droſchkenführer abholen. 


Gaben des Abends aufrichtige Freude haben. Hervorſtechend durch 
außerordentliche Sauberkeit und perlende Eleganz des Paſſagenwerkes 
war der Vortrag einer Lebert'ſchen Etude; in Bach's f-moll Prä- 
ludium und Fuge aus dem 2, Theile des wohltemperirten Claviers 
kam das echt muſikaliſche Naturell der Künſtlerin am klarſten und 
beſtimmteſten zum Durchbruch. Die Ausgabe, nach welcher Frl. Wurm 
die Bach'ſchen Stücke ſpielte, iſt wenig empfehlenswerth; die einzig 
richtigen und authentiſchen Lesarten find in der Ausgabe der Bad): 
geſellſchaft und in der auf Grund dieſer für inſtructive Zwecke be⸗ 
arbeiteten Kroll'ſchen Handausgabe zu finden. Die Begleitungen 
ſaͤmmtlicher Geſangsvorträge wurden von Frl. Wurm in ebenſo ſolider 
und anſchmiegender Weiſe ausgeführt, wie am Vorabende. 


* 

Wunderkinder pflegt man im Allgemeinen mit einem gewiſſen, 
durch unliebſame Erfahrungen hervorgerufenen und beſtätigten Miß⸗ 
trauen zu betrachten. In den meiſten Fällen handelt es ſich um eine 
durch künſtliche und deshalb unkünſtleriſche Dreſſur erzwungene Früh⸗ 
reife, die in der Folgezeit den Opfern dieſer verwerflichen Methode 
in geiſtiger und körperlicher Beziehung verderblich wird. Der neunjährige 
Joſef Hofmann aus Warſchau iſt ein Wunderkind im beſten Sinne. Iſt 
es ſchon erſtaunlich, daß das kleine Kerlchen, deſſen Füße die Pedale 
nur vermittelſt einer beſonderen mechaniſchen Vorrichtung erreichen 
können, eine Technik beſitzt, deren ſich fo mancher löwenmaͤhnige Con: 
ſervatoriumszögling nicht ſchämen dürfte, fo frappirt in noch weit 
höherem Grade die muſtkaliſche Sicherheit und Energie, mit welcher 
er inſtine tio Aufgaben erledigt, die weit über fein kindliches Faſſungs⸗ 

ermögen hinausgehen. Der kleine Virtuoſe beſitzt ein eminentes 
rhythmiſches Gefühl, welches ſich weniger in tactmäßigem Herunter⸗ 
ſpielen ſeiner Vortragsſtücke äußert, als in dem ſicheren Wiederfinden 
des urſprünglichen Zeitmaßes nach vorausgegangenem Tempo rubato. 
Gleichförmige Compromiß⸗Tempi ſind ihm fremd. Bald reißt ihn der 
lebhafte Inhalt eines Stückes zu einem Preſto fort, ſo daß die 
behenden Finger kaum den Gedanken folgen können, bald wieder ver⸗ 
leitet ihn eine ruhigere Melodie zu allzugroßer Zurückhaltung und 
Nachgiebigkeit, — immer aber führt ihn ſein muſikaliſcher Genius 
zur richtigen Zeit arr auf den richtigen Weg zurück. Der form: 
gewandte, liebenswürdige Mendelöfohn (Rondo cappriccioso, op. 14) 
regte den Kleinen offenbar am meiſten an, nächſtdem der melodiöfe 
und klare Weber (Concert in es-dur und Polacca es-dur, letztere 
leider nicht im Original, ſondern in der 
Faſſung); am wenigen ſchien ihm Chopin (Walzer e-moll) zu 


TTanzſtunden⸗Ball und Gymnaſtik⸗Uebung von Reif. 75 
5. März veranſtaltete Tanzlehrer Reif für ſeine Tanzſchüler in Liebichs 
Saale den Schluß⸗Ball der Winter⸗Curſe. Die Reif ſchen Tanzſtunden⸗ 
Bälle ſind ſeit dem Beſtehen des Inſtituts für die Schüler wahre Freuden⸗ 
feſte. Die Bälle zeichnen ſich ſtets durch große Ordnung aus. Wie all⸗ 
jährlich kamen auch bei dem diesjährigen Balle außer den modernen 
Geſellſchaftstänzen, die mit großer Sicherheit und Exactheit ausgeführt 
wurden, Menuett und Mazur zur Darſtellung. Feſſelte in dem erſtge⸗ 
nannten Tanz die vornehme Ruhe der anmuthigen Bewegungen, jo über⸗ 
raſchte bei dem Mazur die Mannigfaltigkeit und den raſchen Wechſel der 
zu Den Abſchluß des Balles bildete, wie immer, das Souper. — 

in gänzlich anderes, aber nicht minder anmuthiges unb feſſelndes Bild 
entfaltete ſich am 7. März bei der Prüfung der äſthetiſchen Gymnaſtik, 
die vor einem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum ſtatlfand. Wie Herr 
Reif im Programm hinweiſt und auch in einleitenden Worten vor Beginn 
der Prüfung betonte, bezweckt die äſthetiſche Gymnaſtik die körperliche Erz 
ziehung der Jugend. Daß Herr Reif den richtigen Weg zur Erreichung 
ſeines Zieles einſchlägt, hat die Prüfung wieder voll und ganz bewieſen. 
Alle Vorführungen fanden den lebhafteſten Beifall. Unter den Tanzenden 
fiel beſonders eine Dame durch die Sicherheit und Eleganz ihrer Be⸗ 
wegungen auf, die dem Schülerkreis nicht anzugehören ſchien. Wie wir 
erfahren haben, iſt es eine junge Frau, die Herr Reif zur Lehrerin der 
Tanzkunſt ausgebildet hat. Sie beabſichtigt einen Wirkungskreis in den 
Rheinlanden zu ſuchen, wo fie nach dem Muſter des Reif ſchen Inſtituts 
eine Schule für körperliche Bildung zu begründen gedenkt. Sie legte 
vorzügliche Proben ihres Könnens ab; viel bewundert wurde eine Gavotte, 
die ſie mit Herrn Reif tanzte. 


Zweite Allgemeine Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung zu Brieg. 
Ueber die Ausſtellung erhalten wir von unſerem —r⸗Correſpondenten aus 
Brieg unterm 13ten folgenden weiteren Bericht: Die geſtern eröffnete 
zweite Allgemeine Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung war bereits geſtern 
Nachmittag zahlreich beſucht. Die Eingangspforte zur Ausſtellung iſt mit 
Kränzen, Fahnen und friſchem Waldesgrün aufs ſchönſte decorirt, des⸗ 
gleichen auch das Podium des Ausſtellungsſaales, welches im Hinter⸗ 

runde die bekränzte Büſte des Kaiſers zeigt. Die Geflügel⸗Käfige ſind 
ehr zweckmäßig conſtruirt. Hühner und Tauben ſind in dem geräumigen, 
aus zwei Abtheilungen beſtehenden Saale, Gänſe, Enten und Truthühner 
im Garten und in der Colonade, die Canarien und Exoten in einem ab⸗ 
geſonderten Zimmer und die Geräthſchaften an den hinteren Seiten des 
Saales ae er Die Ausſtellung iſt als eine äußerſt gelungene zu 
bezeichnen. Wie wir ſchon berichtet, enthält die erſte Abtheilung die in 
14 Klaſſen ſortirten verſchiedenen Arten der Hühner. Von Gänſen ſind 
ausgeſtellt: Emdener Rieſengänſe in mehreren Stämmen, außerordentlich 
ſchöne und große Exemplare, ferner chineſiſche Hökergänſe, pommerſche 
Gänſe xc. Von Enten find die feit einigen Jahren neu eingeführten 
großen Entenſchläge, als: Peking⸗, Aylesbury⸗, japaneſiſche und Rouen⸗ 
Enten vertreten. Sehr zahlreich ſind Truthühner in allen Farben ausge⸗ 
ſtellt. Die 229 Paar ausgeſtellten Tauben ſind in 13 Klaſſen unter⸗ 
gebracht. Alle Arten in den edelſten und werthvollſten Exemplaren ſind 
vertreten und nehmen durch ihre Schönheit und Eigenartigkeit das In⸗ 
tereſſe des Publikums in hohem Maße in Anſpruch. Den Reigen erz 
öffnen die Bagdetten und Carriers, es folgen Trommeltauben, Perücken⸗ 
tauben, Mövchen, Pfautauben, Kröpfer, Indianer, Tümmler, Malteſer und 
Modeneſer. Brieftauben find beſonders zahlreich ausgeſtellt, hauptſächlich 

von den Herren Fritſch⸗Brieg und Kretſchmer⸗Ohlau. Von erſterem 
die Sieger auf den Flugtouren Neiſſe⸗Brieg 1882, Berlin⸗Brieg 1883, 
Liegnitz⸗Brieg 1884, Torgau⸗Brieg 1885 und Thorn⸗Brieg 1886. Von 
anderen Arten ſind vertreten: Feld⸗ und Farbentauben, diverſe Arten und 
Markttauben. Von Eiern find zum Verkauf ausgeſtellt: Piymouth⸗Rocks, 
Italiener und Langshan. Eine beſonders intereſſante und viel von 
Damen beſuchte Abtheilung iſt die für Canarien und Exoten. Da erfreuen 
Auge und Ohr Papageien, Sittiche, Auſtraliſche Prachtfinken, Droſſeln, 
Harzer Roller, europäiſche Singvögel ꝛc. In der Abtheilung Geräth⸗ 
ſchaften ſind vertreten: 1 Brutmaſchine in Thätigkeit (Ausſteller Conſer⸗ 
vator Tiemann⸗Breslau), Trinkgefäße, eine reiche Collection Vogelrelief⸗ 
bilder der Firma Kriegiſch⸗Ottmachau, zahlreiche Geräthſchaften von 
den Firmen Garbe sen.⸗ Breslau, Pehnert⸗ Dresden, Hermann⸗ 
Berlin, Reuſch⸗Berlin, Stephan⸗Leipzig und Heck⸗ Breslau. — Heute 
Nachmittag fand ein Auffliegen von Brieftauben ſtatt. 


—d. Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren 
Stadt wird am Mittwoch, den 16. d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des „König von Ungarn“ auf der Biſchofsſtraße ſeine nächſte Verſamm⸗ 
lung abhalten, in welcher Apotheker Au über „eine Reiſe nach Manilla 
(Philippinen⸗Inſeln) und das Leben der Deutſchen daſelbſt“ Vortrag haften 
wird. Außerdem liegt u. A. ein Antrag zur Beſchlußfaſſung vor, die Zahl 
der Vorſtandsmitglieder von 15 auf 21 zu erhöhen und die Wahl eines 
zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden vorzunehmen. Gäſte ſind diesmal 
ausgeſchloſſen. pL 

bg Arbeiterfeſt. Am Sonnabend gab der Fabrikbeſitzer Kauff? 
mann (Breslauer Baumwollenſpinnerei auf der Kloſterſtraße) ſeinen Ar⸗ 
beitern und Arbeiterinnen, ſowie feinen Beamten in dem am Weidendamm 
belegenen Locale „Neuholland“ ein Feſt, bei dem alle Theilnehmer (etwa 
400) mit Speiſe und Trank bewirthet wurden. Der Saal war feſtlich 
decorirt. Herr Kauffmann hielt eine begrüßende Anſprache an die Feſt⸗ 
theilnehmer, die mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer ſchloß. . 

+ Vermißt wird feit dem 10. März cr. der 9 Jahre alte Raabe 
Arthur Köchel, Pflegeſohn eines Arbeiters von der Kleinen Scheitniger⸗ 
ſtraße 23. Der Genannte war mit Armenhauskleidung, ſchwarzer Plüſch⸗ 
mütze und Düffelſchuhen bekleidet. 


munden, deffen eigenfinnige Gedankenſprünge und ungewohnte Hare 
moniefolgen für kindliche Begriffe gar zu ſchwer faßbar ſind. Von eigenen 
Compoſttionen des Concertgebers hörten wir drei kleinere Stücke, von 
denen namentlich die erten beiden durch ihre feſtgefügte Form und 
ihren melodiſchen Fluß allgemein anſprachen. Weit wichtiger für die 
Beurtheilung der Schaffenskraft des Kleinen waren Improviſationen, 
zu welchen ihn Frl. Mary Wurm animirte. Frl. Wurm ſpielte auf 
einem zweiten Clavier kleine muſikaliſche Säge, die Joſef Hofmann 
ſodann aufnahm und frei weiterſpann. Intereſſant war es, zu be⸗ 
obachten, mit welcher Freudigkeit leicht verſtändliche Themen auf⸗ 
gegriffen und logiſch fortentwickelt wurden, während abſtruſere Ton⸗ 
combinationen ſich eine dem kindlichen Gefühl mehr zufagende Um: 
formung und Variirung gefallen laſſen mußten. Auch dieſer Umſtand 
muß als Beweis gelten, daß man es nicht mit einem mühſam ge- 
drillten, ſondern mit einem auf das Glücklichſte veranlagten, originalen 
Talent zu thun hat. Die leider nicht allzu zahlreiche Zuhörerſchaft 
ließ es an bewunderndem und aufmunterndem Beifall nicht fehlen, 
ſogar ein Diminutiv⸗Lorbeerkranz wurde geſpendet. Wir wünſchen 
dem außergewöhnlich begabten Kinde, aus deſſen momentanen Leiſtun⸗ 
gen ſich eine glänzende Zukunft prognoſticiren läßt, eine ſichere und 
verſtändige Hand zur Leitung ſeiner weiteren Studien und einen 
Mäcen, der die Sorgen des gemeinen Lebens von ihm fern hält. 
* * 


Ueber die Sonntag⸗Vorſtellung von Marſchner's „Templer und 
Jüdin“ iſt wenig Neues zu berichten. Der Zwiſchenacts⸗Vorhang 
war in unaufhörlicher Thätigkeit und verwandelte die urſprünglichen 
drei Acte in zehn. Die Leiſtungen der Herren Brandes, Leinauer 
und Patek ſind aus dem Vorjahre hinlänglich bekannt; neu waren 
Frl. Flor (Rebecca), die an dieſem Abend ſtimmlich außergewöhnlich 
gut disponirt war, Herr Riechmann, der den Großmeiſter der 
Templer ſehr würdevoll repräſentirte, und Herr E. Walther, deſſen 
vom Componiſten ziemlich ſtiefmütterlich behandelter Joanhoe fih die 
lebhaften Sympathien der Zuhörer erwarb. Herrn Ramlo fehlt für 
die wirkſame Darſtellung des ſchwarzen Ritters (Richard Löwenherz) 
die Kraft der Stimme und die nöthige ſchauſpieleriſche Routine. Der 
Männerchor iſt in einer beklagenswerthen Decadence begriffen; der 
ſonſt fo dankbare Einleitungschor des zweiten Actes: „Es zittert im 
Frühroth vor Freude die Welt“ wurde in einer Faſſung zu Gehör 
gebracht, die den Antrag auf gänzlichen Wegfall bei der nächſten Vor⸗ 


fart papricirten Liszt'ſchen ſtellung der Oper gerechtfertigt und dringlich erſcheinen läßt. 


E. Bohn. 
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G grosser 
Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Franziska E A l 
mit Herrn Adolph Brann hierselbst beehre ich mich statt E Saison-Ausv erkauf! 
jeder besonderen Meldung hiermit ergebenst anzuzeigen. 2 


3 


inallenGenres, abgepasst 
und in Rollen, 


Breslau, im März 1887, 


3 Berliner Platz No. 5. 


88 
ETTE. 


a 


Johanna Hamburger, geb. Wohl. = Låuferstoffe, 
3 55 Tischdecken, 
Franziska Hamburger, Wachstuchläufer 


Adolph Brann, 


Verlobte wöhnlich billigen Preisen, 


Korte Co., 


—— LRKON 
Breslau, Ring Nr. 45, I. Etage. 
Echte Smyrnateppiche sind in 
allen Grössen vorräthig. 


[4301] 


Breslau. Breslau. 


— 


2 
= . 
Die Verlobung meiner Tochter] Als Neuvermählte empfehlen 
Emma mit Herrn Kaufmann Buchali sich bei ihrer Abreise von Breslau 
in Breslau beehre ich mich hiermit Dr. Ernst Horwitz, 
ergebenſt anzuzeigen. 4328] Paula Horwitz, 
Ober⸗Glogau, den 13. März 1887. | [4291] geb. Marek. 
Heute beſchenkte mich meine ge⸗ 


j Echtes Linoleum | 


verwittw. Kunigunde Matulke. 


” Kork-Teppich). 
liebte Frau Hulda, geb. Guttmann (Kor p N 
Emma Matulke, 5 Töchterchen. 3443 Billigste W del im 11958 


Theodor Sudali, 
Verlobte. 
Obder⸗Glogau. Breslau. Aſſiſtenzarzt I. Kl. der Reſerve. 
Statt beſonderer Meldun . ; 
Die Verlobung feiner Tochter Die glückliche Geburt eines 
Charlotte mit dem Kaufmann ſtrammen Jungen iger 3800 


abrze, 14. März 1887. 
3 Dr med. Eduard Rieſenfeld, Jullus eee C. Fuchs, 


k. k. u. k. Hoflieferant, Breslau. 


erfreut an 
Herrn Joſeph Kamm hierſelbſt be⸗ David Berger und Frau 


geb. Golinsky. 
1 den 13. 2 1887. 


BEN fid hierdurch nene 3 
Bublinit, den 13. en 13. Mürz 1887. 


Charlotte fl. Krebs, 
Joſeph Ramm, 
Verlobte. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Salo Pelz in Berlin beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 

Konſtadt OS 

N. Schiftan und Frau. 


Clara Schif Schiftan, 


Salo Pelz, 
Verlobte. 


2 
Heute die so beliebten 
Lungenwürstchen. 
Ferner empfehle nur 
in vorzüglichster 
Qualität: 

Paprika-, 
Frankfurter, 
Jauersche 


een 5 
Heute Vormittag starb in 
Halle a. S an Lungenentzün- f 
dung mein lieber Freund und 
Mitabiturient,derstud.theol.ev. $ 


(Herr Paul Scholz, N 


aus Leutmannsdorf [3412] 
4 Tieferschüttert zeigt dies 
seinen ehemaligen Schweid- $ 
nitzer Mitschülern an ; 
Alexander Müller, cand. med. 
Leutmannsdorf, * 
den 12. März 1887. g 


Strassburger 
oder 
Rostwürstchen 
Ik. 1,00, 
1 Pfd ff. Räucherwurst 
Mk. 1,00. 
1 Pid. ff. Aufschnitt 
Mk. 1,10 
1d. ff. Knoblauchwurst 
Mk. 0,50, 


[3410] 


Sonntag, den 13., Nachmittags 6!/ Uhr, entschlief sanft nach 
kurzem Krankenlager unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Friederike Redlich, geb. Wittenberg, 


im 72. Lebensjahre, 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


DieBeerdigung findetDinstag, den 15., Nachmittags 3Uhr, statt. 
Trauerhaus: Gartenstrasse 14. [3400] 


à Prima Hamburger Rauchfleisch, FE Prd. 1 Mk. 
. "OSJoHU2SFIGH4SBEXL vun edu Jeyoawyosulag ang 


Illnminations⸗Leuchter, 
Illuminations⸗Laternen, 
„Bengaliſche Flammen, 
5 Feuerwerk und Fackeln 
9. empfehlen . Gottwald «e . 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Corsets . 


Durch den am 8, d. Mts, erfolgten Tod des Stadtverordneten, 
Uhrmachermeisters 


Herrn Eduard Dowerg 


hat unsere Stadt einen herben Verlust erlitten. 

Ausgezeichnet durch biederen Sinn war er ein eifriger 
Förderer aller gemeinnützigen Bestrebungen und in selbstloser 
Weise stets bemüht, für die Stadt und deren Bewohner das 
Beste zu erreichen. 

Wir werden ihm deshalb auch ein ehrendes Andenken für 
die Folge bewahren. [1491] 

Er.-Strehlitz, den 12. März 1887. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 


Vom J. April ab Carlsst 


s Neah 


Ma 


— — 


TE ` 


} . Für bie wi dien En Mensch PERJETE 
Ti er — Theilnahme, die uns bei dem Hin⸗ 
Sonntag, den 13. d. M., früh ſcheiden unſeres theuren, unvergeß⸗ 


ICH 


e 


5 hr, verschied ſanft Arie lichen Mannes und ee des Einfache u. 


rt Kaufmanns 
herzensgute, theure Mutter, un⸗ 
ſere Schwägerin und Tante, Carl Stahn, 


die Hutmachermeiſterin in ſo unendlich reichem Maße von 


a$ : nah und fern entgegengebracht wur⸗ 
Henriette Spieß, den, ſprechen wir hierdurch unſeren 
geb. Stahl, Se ig und tiefgefühlteſten 

im Alter von 64 Jahren. ank au 
Tiefbetrübt zeigt dies allen Breslau, den 55 3 1887, 


Freunden und Bekannten an 

[4302] Alb. Spieß tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch, den 5 a 

16., Nachmittags 3 Uhr, nach 

dem Gräbſchener Kirchhofe. 


mit Kupfer mit 


eee 


hafteſte Muſter 


7 Fla ben Nr. 4e 432. N 
Zu Engros⸗Preiſen 


empfehle 


Heute Morgens. 2 Uhr ver- Segelleinen z. Staubronleaux Gesellschafts- 
inziges, innig ge- ! a s 
ſeodies Töchterchen BA & und Marquiſen, Theater 


Anna 
im Alter von 3%, Jahren an 
Diphtheritis. Dies zeigen wir 
allen Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt an. 
Naklo, den 13. März 1887. 
J. Silbermann und Frau. 


in allen 


waſſerdichte Wagenplauen, 

Strohſäcke 1 
zu billigen Preiſen, 
Mehl- u. Getreideſäcke, H 
Wollkoffer n. Rapsplauen, 
Scheuerzeug, Hemden, 


Matratzendrells 
in roth und geſtreift von 


i 55 Pf. der Meter, b 


Fahnenſtoffe, 


Grössen. 


Für die liebevolle und zahl- 
reiche Betheiligung bei der Be⸗ 
erdigun ng unſerer unvergeßlichen 
guten Mutter, Tante und Groß⸗ 


Breslau, Ring 8, 


tante, 9. rien [4336] . ſowie ſämmtliche Artikel 
r. med. für u eara Sattler und 
Marie Heine, poemi. 
geb. Kloſe, 


D. Gutientag, 


® Säcke⸗ 9 und Leinwand⸗ 


rg [3414] $ 
diptera tr. 25. 


agen wir eemi unferen tief- und vorzüglicher Suit: Pi 


en Dank. 
Breslau und Märzdorf. 
Die Hinterbliebenen. 


in grosser Auswahl zu ausserge- 


Qualitäts-Proben u. Muster frco, 
— anna na nme nn G 


LIEF 


und garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Sitz 
hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen 


N Specialistin für Corsets, 
G A. F TANZ =, Carlsstrasse 2. T. 


Auswahlsendungen bereitwilligst — Umtausch gestattet, 


KOENNEN e eee e l amilienanzei Cig el, 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


mit nur tJO Beronen aller erprobten 


Lampen, reichhaltigſte Auswahl von Hängelampen, 
Kerzengehängen, 3 u. Speiſezimmer⸗ 
Gas u. Petroleum in Bronze, cuivre poli, ſchwarz 2 


Wandlampen, Wandleuchter, Candelaber, altdeutſche 
Ampeln und Laternen — durchweg nur vortheil⸗ 


NB. Das Umhängen, Aufbronziren u. Neugal⸗ $ 
vanifiren von Hängelampen u. Kronen wird 93396 

willigſt u. pünktlichſt ausgeführt. 
Mitgliedern des Beamtenvereins Nabatlbewillgung 


: 2220 8 
i Postkarten 
; -DRON TT 1000. gelbe Postpacket- Adressen E BE E Mk. 3, 75 


en Berndt, 
Hof⸗Inſtrumentenbauer, 


i empfiehlt reihe Auswahl nach neueſten Syſtemen gebauter [7129] 


Salon und Mignon Flügel, 


letztere nur 1 Mtr. 75 Emtr. lang, dabei von brillanter Tonfülle 


gerad⸗ und freuziaitig gebaut, in einfacher und auch höchſt eleganter 
Ausſtattung zu ſoliden Preiſen und coulanten Zahlungsbedingungen. 
; Annahme von gebrauchten Inſtrumenten. 


| 
Ring 32. Moritz Sachs, Breslau. 


Königlicher Hoflieferant, 


empfiehlt zu 


„Ausſtattungen = 


ſeine großartige Auswahl von 
; — ſeidenen, wollenen und anderen Kleiderſtoffen, — | 
fertigen Brant-, Geſellſchaftsroben, Coſtumes u. Confections, — 
— Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und z Weißwaaren, 5 
— Möbel-, Gardinen- und Portiéren⸗Stoffen, Teppichen und 
allen Möblirungsartikeln — 


Preiſe zeitgemäß niedrig. 


Zu Brautausſtattungen 


A empfehle als felten vortheilhaft einige große Poſten, nur vorzügliche Qualitäten, weißer, sec B 
' und couleurter 31] 


Atlasse, Merveilleux, Faille francais ete 


zu 2,50, 3,00, 3,50, 4,00, 5,00 ꝛc. pr. Mtr. 
Bei Entnahme von 2 Roben au gewähre noch extra Vortheile. 


Mago Cohn, Scweidniper Str. 50. 


Grosses Lager Jon Büchern 


aus allen Zweigen 
gr. der Literatur. 


[3418] 


* , (c 
Berliner Zeitung 
mit drei Unterhaltungsblättern 
„Deutſches Heim“, „Gerichtslaube“, „Aus alter und neuer Zeit“. 


59 


Abonnement bei jedem Poſtamt nur Mk. 4,50 pro Quartal. 


Die „Berliner Zeitung“ iſt ein freiſinniges Journal im großen 


für neueste 


deutsche, französ., 


u. englische Literatur. 
Abonnements 
können täglich beginnen. 


Stil und wegen ihres reichhaltigen Feuilleton, ſowie wegen ihrer 
allgemein beliebten Unterhaltungsblätter auch eine Zeitung für 
Haus und Familie. 


Die „Berliner Zeitung“ erſcheint täglich zweimal (wöchentlich 
zwölfmal) und wird die Abendaus gabe derart verſendet, daß ſolche 


überall in Deutſchland am andern ib am andern Morgen ausgegeben wird. 


gu: und Kronprinz: Büften 
erora die Figurenfabrik 
Matzke, 
Cheiſtonberiplag 6. 


in n e, TOONS 
orzüglichen 9 [3402] Die ar Berlin SW, 


r. 8, Eingang Dorotheenstr. Dorotheenstr, 


3 sowie Visitenkarten, moderne Briefpapfere und > 
verts mit Verzierungen oder Monogrammen empfiehlt 


N. Raschkow fr., Ohlauerstrasse 4, 


1 — Lruckerei. 3092 


| Kein Schwindel! Nur reeller Ausverkauf! 


Leider bin ich Krankheitshalber gezwungen, mein seit 20 
Jahren bestehendes Lederwaaren- und Reise-Utensilien- geschäft 
sowie auch Regenschirme in Seide und Gloria, auf dem schnellsron 
Wege zu jedem annehmbaren Preise auszuverkaufen. Das Lager 
ist noch auf das allerreichlichste sortirt, und mache besonders 
auf meine grosse Auswahl besserer Reiseeffeoten aufmerksam. 
Die neue Laden- und Gas-Einrichtung ist zu verkaufen, 


Löwy’s Lederwaaren-Fabrik, 
36, 36, 36 Schweidnitzerstrasse 36, 36, 36, 


im Löwenbräu. [8034] 


Größtes Lampenlager, 


eiten von Metall: a 
jolifalampen : 


Syſten 
elegante Tiſch⸗ Arbeits- u. Studir⸗ 
ronen zu 


modernſten, venetianifchen Glocken, 


bei billigſten Preiſen. 8 


— — — 


Reise-Avise auf Carton 
ummirte Klebe- Adressen mit Firma Nik. kj 25 


BUCHDRUCKEREI LINDNER, 


Breslau, 29 Albrechtsstr. 
Alle Geschäftsformulare, Briefpapiere u. Couverts billigst. 


Grosse Auswahl in preiswerthen Briefpapieren von 6 Mk. per O- nina 
mit Firmadruck an. 12598 


Ziegelei- Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb 
in bewährten Systemen und 
solidester Bauart z, billigen 
Herstellung von Mauer-, Fa- 
gon-, Hohlziegeln, fouerfesten 
Steinen; Drainröhren, Trottoir- 
und Flurplatten, Dachziegeln, 
x französischen Falzdachziegeln, 
Kalk- und Cement-Steinen ; 
etc, ete. 


Prospecte kostenfrei. 


Ehrenfeld-Cöln. 


Mit zwei Beilagen, 


Saal- l ud 
Strassen- 
Decorationen, 


(9z#11 


ſieben Churfürſten, 


anino 8 mit Eiſenrahmen, | 


Maschinen- 
Fabrikant 


Louis Jäger. 


kl 


Erſte Beilage zu Nr. 184 der Breslauer Zeitung — Dinstag, den 15. März 1887. 


=pf= Von der Oder. Heute Vormittag ging der Dampfer „Kaiſer 
Wilhelm“ mit einem Schleppkahn nach Ohlau ab, um dort Ladung 
einzunehmen. 

* Der Wallgraben von der Breitenſtraße bis zur Turnhalle 

am Leſſingplatz fol im Frühjahr zugeſchüttet werden. Es find dazu 5000 
Mark erforderlich. 
i Durchgegangene Pferde. Am Freitag, gegen Abend, wurden auf 
der Kaiser Wilhelnnſtraße zwei Pferde vor einem offenen Wagen beim An⸗ 
blicke eines Bycicles ſcheu und gingen durch. Sie jagten dicht am Rande 
der Straße hin, aber nur eine kurze Strecke, denn der Wagen ſtieß mit der 
rechten Vorderaxe an einen Straßenbaum und zwar mit ſolcher Vehemenz, 
daß der ſtarke Pfahl umgeriſſen wurde, während das rechte Vorderrad des 
Wagens in viele Stücke zerſplitterte und beide Theile der Wage mitten 
durchgebrochen wurden. Der Kutſcher, der einzige Inſaſſe des Wagens, 
ſowie die Pferde nahmen indeſſen keinen Schaden. 

+ Feſtgenommen. In den letzten Wochen find hier mehrere Hühner: 
diebſtähle auf der Hirſch⸗, Monhaupt⸗, Kleinen Scheitniger⸗ und Gellhorn⸗ 
ſtraße verübt worden, ohne daß es gelungen wäre, die Diebe zu ermitteln. 
Heute Vormittag bemerkte ein Schutzmann wie ein unbekannter Mann in 
der Nähe der Sandkirche Vorübergehenden geſchlachtete Hühner zum Kauf 
anbot. Auf dem Ritterplatze wurde der Verdächtige feſtgenommen und in 
ihm der Kutſcher Lachmuth erkannt. Bei einer Reviſion in ſeiner Woh⸗ 
nung, Neue Junkernſtraße 12, wurden noch 27 Stück geſchlachtete Hühner 
vorgefunden, welche Lachmuth in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager, dem 
Kutſcher Ferd. Hahm, in den letzten Nächten aus verſchiedenen Stallungen 
geſtohlen hatte. 


B. Görlitz, 14. März. [Pauliner⸗Concert.] Die Anweſenheit 
der Pauliner aus Leipzig hat neben dem muſikaliſchen Intereſſe auch das 
Intereſſe für das Project des ſtädtiſchen Muſeums, für deſſen Baufonds 
der Reinertrag der Concerte beſtimmt war, angeregt, und ſo ſind denn dem 
Comité noch einige größere Beiträge für den Baufonds Augegangen. Die 
Einnahme aus den Pauliner⸗Feſten hat 5800 M. betragen, dazu kommen 

och 1300 M. Extrabeiträge, zuſammen 7100 M. Die Ausgaben ſind mit 
2000 M. gedeckt, ſo daß über 5000 M. dem Baufonds zugeführt werden 
können. Das iſt ein ſehr erfreuliches Reſultat, das der Anregung des 
Bürgermeiſters Heyne zu verdanken iſt. Hoffentlich gelingt es nun auch, 
einen Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden wegen Ueberlaſſung eines günſtig 
elegenen Grundſtückes bald herbeizuführen. Das Geld zur Deckung der 

aukoſten dürfte ſich unſchwer durch Ausgabe von Actien beſchaffen laſſen, 
nachdem über ein Fünftel des vorausſichtlich erforderlichen Capitals von 
200 000 M. zuſammengebracht iſt. 


§ Frankenſtein, 11. März. [Geburtstagsfeier des Kaiſers. 
— Luxusſteuer.] Zur würdigen Feier des 90 jährigen Geburtstages 
des Kaiſers iſt nachſtehendes Feſtprogramm beſchloſſen worden: Am Vor⸗ 
abend großer Zapfenſtreich mit Fackelzug unter Theilnahme des Militär⸗ 
vereins, der Schützengilde, des Geſang⸗, Feuerwehr⸗ und Turnvereins, 
Illumination der Häuſer, gemeinſchaftlicher Commers im Saale des 
„Stadthauſes“. Am 22. März c, früh Reveille, 9 Uhr Feſtgottesdienſt; 
zn um 12½ Uhr Antreten der Vereine vor dem Rathhauſe, Anſprache 
des Vorſitzenden des Militär⸗Vereins; nach Aufnahme der Ehrengäſte 
Feſtumzug durch die Stadt; 1½ Uhr Diner in den verſchiedenen Vereins⸗ 
Iocalen; abends von ½8 Uhr ab Theater⸗Vorſtellung mit nachfolgendem 
Tanz für die Mitglieder des Militärvereins und deren Angehörige 
im großen Saale des Hotels „zum goldenen Löwen“. Das officielle 
Diner, zu welchem die Spitzen der Behörden Einladungen erlaſſen haben, 
findet Nachmittags um 2 Uhr in Umlauff's Hotel ſtatt. — Das unterm 
24 Februar c. vom Bezirks⸗Ausſchuß zu Breslau beftätigte Regulativ für 
die Erhebung von Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt 
Frankenſtein tritt am 1. April c. in Kraft. Danach ſind zu entrichten: 
a, für ein Concert bei einem Eintrittspreiſe bis 30 Pf.: 1 Mark, über 
30 Pf. bis 1 M.: 3 Mark und über 1 M.: 5 Mark. Schließt ſich einem 
Concert ein Tanzkränzchen an, ſo wird 5 der vorſtehenden Steuer ein 
Mehrbetrag von 2 Mark erhoben; b. für gewerbsmäßig veranſtaltete 
theatraliſche Vorſtellungen zc.: 2 Mark; c. für ſonſtige kleinere gepen: 
mäßige Productionen und Schauftellungen auf Straßen und Plätzen für 
jeden Tap” 1 Mark; d. für einſtöckige Carouſſels pro Tag: 2 Mark; für 
mehrſtöckige: 3 Mark; e. für ruſſiſche Schaukeln pro Tag: 3 Mark; f. für 
größere Circus⸗Vorſtellungen, je nach dem Eintrittspreiſe: 3—10 Mark; 

. für Tanzvergnügungen bis 11 Uhr Abends: 2 Mark, über 11 Uhr 
Abends: 3 Mark; h. für Maskenbälle: 10 Mark; i. für jedes Bockbier⸗ 
feft: 10 Mark; k. für jedes Schlachtfeſt und Wurſt⸗ zc. Elien: 1 Mart; 
J. für jedes öffentliche Auskegeln, Ausſchieben zc. von Prämien irgend 
einer Art: 1 Mark. Dieſe Abgaben müſſen bei der Anmeldung entrichtet 
werden und fließen in die ſtädtiſche Armenkaſſe. Wirthe und Unternehmer 
ſind ſolidariſch verpflichtet, die bezüglichen Luſtbarkeiten 24 Stunden vor 
dem Beginn der Polizeibehörde anzuzeigen. Zuwiderhandlungen werden 
mit Geldſtrafe von 1 bis 30 Mark belegt. 


=ch= Oppeln, 13. März. F de e e — Confe⸗ 
renz der Medicinalbeamten.] Bei der am geſtrigen Tage unter 
Vorſit des Provinzial⸗Schulraths Tſchackert an dem hieſigen Gymnaſium 
en Abiturientenprüfung beſtanden alle 8 Examinanden, einer 
von ihnen unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. — Am 10. d. 
Mts. fand die diesjährige Conferenz der Medieinal⸗Beamten des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks unter dem Vorſitz des Reg.⸗ und Medieinalraths Dr. Noack 
hierſelbſt jtatt. Den Berathungen wohnte auch der Reg.⸗Präſident Graf 
Baudiſſin, ſowie der Ober⸗Reg.⸗Rath Hüpeden bei. Als erſter Gegenſtand 
der Tagesordnung wurde die Cholerafrage behandelt. Der Vorſitzende 
geb eine Ueberſicht über die feit dem Herbſt v. J. zur Verhütung der 
holera im Bezirk ergriffenen Maßregeln und knüpfte ſich hieran eine 
Debatte über die etwa noch zu ergreifenden Schritte, falls die Cholera ſich 
im Laufe dieſes Jahres den d i en Grenzen wieder nähern ſollte. 
Den zweiten Punkt der Berathung bildete die Frage über die zweckmäßigſte 
Art der Verſorgung des Bezirks mit Hebammen, ſowie über das Ver⸗ 
fahren der Kreisphyſiker bei den Hebammen⸗Nachprüfungen, mit Rückſicht 
auf die ſtaatlicherſeits den Medicinalbeamten neuerdings zu dieſem Zatede 
überwieſenen Gegenſtände. Demmächſt erſtattete der Kreisphyſikus Sani⸗ 
tätsrath Dr. Heer aus Beuthen OS. ein Referat über die feit dem Herbſt 
v. J. im dortigen Kreiſe, beſonders in der Stadt Beuthen aufgetretene 
und jetzt noch nicht zum Erlöſchen gelangte epidemiſche Genickſtarre, woran 
ſich Mittheilungen über das Auftreten und die Verbreitung der genannten 
Krankheit in anderen Kreiſen des Bezirks, beſonders im Kreiſe Gleiwitz. 
knüpften. Hieran ſchloß ſich die Beſichtigung des bei der hiefigen königl. 
Regierung neu errichteten, in dem ſogenannten „alten Schloſſe“ befind⸗ 
lichen Laboratoriums für bacteriologiſche Unterſuchungen, wobei der Vor⸗ 
ſitzende die von ihm ausgeführte Einrichtung deſſelben der Verſammlung 
ber demonſtrirte. Zum Schluß vereinigten fiğ die Medieinalbeamten 
u einem gemeinichaftlichen Diner im Form ſche nHotel. — Dieſe von dem 
eg.⸗Medieinalrath im Jahre 1883 ins Leben gerufenen zwangsloſen Con- 
ferenzen ſollen auch ferner alljährlich abgehalten werden und erfreuen ſich 
des Beifalls des größten Theiles der Medicinalbeamten, obwohl denſelben 
weder Reiſekoſten noch Tagegelder dafür gewährt werden. 


* Oppeln, 12. März. [Kreis⸗Bau⸗Inſpection.] Mit der Ver- 
waltung der durch das Ableben des kgl. Wies Bandow bierfelbft 
vacant gewordenen kal. Kreis au ⸗Inſpeetion Oppeln I, einſchließlich ber 
derselben unterstellen Dampfkejjel-Revifionsgeichäfte, ift ſeitens des Nez 
gierungs⸗Präſtdenten der kgl. Regierungs⸗Baumeiſter Adank bis auf 
Weiteres beauftragt worden. 


Pe. Laurahütte, 13. März. [Feuer.] Heute Abend in der neunten 
Stunde ertönte das Feueralarmſignal; die Mokrsky'ſche Gerberei ſtand 
in Flammen. Das Feuer war in dem oberen Theile der zwiſchen Scheune 
und Wohnhaus belegenen Werkſtatt ausgebrochen und verbreitete ſich mit 
einer rapiden Geſchwindigkeit über das ganze Gebäude, welches innerhalb 
kurzer Zeit ein Raub der Flammen wurde. Nur den großen Anſtrengungen 
der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr, unter atung bes Branddirectors 
Schneider, ift es zu verdanken, daß die mit der Werkſtatt verbundenen 
Gebäude von dem verheerenden Element verſchont blieben. Leider iſt dem 
Brande auch ein Menſchenleben zum Opfer Falk Bei den Abräumungs⸗ 
arbeiten fand man unter den verbrannten Fellen einen bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verkohlten Körper vor, dem Kopf und Beine fehlten. Der Ver⸗ 
brannte ſoll ein Gerbergeſelle feim. Der Schaden ift ein ſehr beträchtlicher, 
da die großen Lederbeſtände nur mit einem febr geringen Betrage ver- 
ſichert waren. Die Urſache des Feuers iſt bis jetzt unbekannt. Be⸗ 
dauernswerth ift es, daß die hieſige Gemeindeſpritze erft 3 Stunden nach 
Aue des Brandes in gang deſectem Zustande auf der Unglüdsftätte 

raf. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 14. März. Die heutigen Berathungen bewegten ſich 
in einem ruhigen Fahrwaſſer. Beim Marineetat fragte Abg. Rickert 
nach den Gründen der zahlreichen Arbeiterentlaſſungen auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft zu Danzig. Chef der Admiralität von Caprivi erwiderte, 
dieſe Maßregel ſei unvermeidlich geweſen, da für die Danziger Arbeiter 
keine Beſchäftigung vorhanden ſei. Auf eine Anfrage des Abg. von 
Miesbach, ob nicht eine Abänderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes durch 
Zulaſſung der Theilhaft zu erwarten fei, erklärte Staatsſecretär von 
Schelling, im Schoße der Regierung — die der Anregung ſympathiſch 
gegenüberſtebe — ſei die Frage nach nicht entſchieden, wie die Theil⸗ 
haft in das beſtehende Geſellſchaftsrecht eingegliedert werden ſolle. 
In Betreff der Einführung des Warrantſyſtems hat der Handels- 
miniſter bei der Seehandlungs⸗Societät und der Reichsbank gutacht⸗ 
liche Aeußerungen eingezogen. Die Angelegenheit ſoll, wie Miniſter 
von Bötticher hervorhebt, ſehr günſtige Aufnahme gefunden haben 
und eine Regelung der Frage demnächſt zu erwarten ſein. Eine 
längere Debatte rief die Beſprechung der bekannten Silberverkäufe 
der Reichsbank hervor. Der Agrarierchef Freiherr v. Mirbach erklärte 
dem Reichsſchatzſeeretär Jacobi gegenüber in ziemlich ſcharfer Weiſe, 
er verſtehe nicht, wie Letzterer habe behaupten können, daß 
dieſelben die Entſcheidung der Regierung in der Währungsfrage 
nicht präjudieire. Wenn die Regierung an die Möglichkeit der Neha- 
bilitirung des Silbers glaube, ſo ſei es verwunderlich, daß ſie die 
mit dem Verkauf des Silbers verknüpften Verluſte dem Reiche auf⸗ 
exlegt. Wenn ſie nicht daran glaube, ſo hätte nach ſeiner Anſicht 
der ganze Silbervorrath abgeſetzt werden müſſen. Die Maßregel be- 
deute einen Geſammtverluſt von 4 Millionen. Herr von Mirbach 
hält die „Remoultiſirung“ des Silbers, wie bekannt, für die Land⸗ 
wirthſchaft dringend nothwendig und plaidirt mit großem Eifer 
für die Einführung der Doppelwährung. Der Reichsſchatzſecretär 
behauptet, die Silberverkäufe ſeien zu einer Zeit ſiſtirt worden, als 
ein weſentlicher Rückgang des Silberpreiſes zu verzeichnen, und zu 
befürchten geweſen ſei, daß eine Fortſetzung der Verkäufe einen 
weiteren Druck auf denſelben ausüben werde. Die vom Abgeordneten 
von Mirbach angeſtellte Berechnung der Ausprägung der Scheide⸗ 
münze ſei falſch und ein weiterer Verluſt für das Reich nicht denkbar, 
da noch genügende Silbervorräthe vorhanden find, um jedes Be: 
dürfniß nach Scheidemünzen zu befriedigen. Abg. Bamberger, auf 
welchen Herr Abg. von Mirbach in ſeiner Rede mehrmals angeſpielt, 
ſtimmte den Ausführungen des Staatsſecretärs bei und meinte, Jeder 
ſehe heute ein, daß die Einſtellung der Silberverkäufe ein Fehler ge: 
weſen ſei. Unter großer Heiterkeit bedauerte Bamberger, einer Ein⸗ 
ladung Mirbachs, deſſen Gut zu beſuchen, ablehnen zu müſſen, da 
er nicht wünſche, daß Herr von Mirbach ihn auf der Jagd das Ziel 
ebenſo oft verfehlen ſehe, wie er es von Herrn von Mirbach in dieſem 
Haufe geſehen. Auch Abg. Wörmann wendete ſich gegen die 
Ausführungen des Herrn von Mirbach und hob hervor, daß 
die Producte der Landwirthſchaft im Preiſe geſtiegen ſeien 
als das Silber gefallen ſei. Es ſei dadurch eine Beſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft eingetreten. Die Goldvorräthe der 
Reichsbank ſtänden ſchon jetzt denen der Bank von England nicht 
nach, und ein Mangel an Gold könne in der Welt nicht vorkommen. 
Abg. v. Kardorff wandte ſich in längerer Rede gegen die Anhänger 
der Goldwährung und huldigte in hergebrachter Weiſe dem Silber. 
Sein Parteigenoſſe ſelbſt, Abg. Lohren, konnte ihm nur bedingungs⸗ 
weiſe in einzelnen Punkten zuſtimmen, glaubte vielmehr, daß der 
Landwirthſchaft mit dem Opfer der Geldverſchlechterung kein Dienſt 
geleiſtet werde. Der Etat des Reichsſchatzamtes wurde ſchließlich be⸗ 
willigt. Beim Poſtetat hielt der in Kafel gewählte Antifemit 
Dr. Böckel ſeine Jungfernrede. Er plaidirte in gereizter Stimmung 
für eine Gehaltserhoͤhung der Poſtſecretäre und der Briefträger. Mit 
ſeinen weiteren Ausführungen bezüglich der Sonntagsruhe wird der 
Redner auf ſpätere Titel des Poſtetats verwieſen. Director Fiſcher 
ließ es an kräftiger Antwort nicht fehler. Die Ausführungen des 
Dr. Böckel ſeien nicht neu. Man müſſe ſich aber ſowohl nach der 
Finanzlage als den in anderen Reſſorts üblichen Gehältern richten. 
Später ſprach ſich Abg. Böckel auch über die angeblichen Mängel 
der unterirdiſchen Kabel aus. Nach ſeiner Anſicht ſeien die Kabel 
überflüſſig und die Erſparniſſe ſollten den Unterbeamten zugewendet 
werden. Unter dem Beifall und der Heiterkeit des Hauſes erklärte 
Staatsſecretär v. Stephan, es fei das erſte Mal, daß die vorzügliche 
Einrichtung unterirdiſcher Kabel angegriffen werde. Er habe im 
Haufe noch niemals eine Rede gehört, bei der jeder Satz fo falſch 
war, wie die eben gehörte. Es beſtehe ſogar die Abſicht, das Kabel⸗ 
netz bedeutend auszudehnen, da die Ergebniſſe der Forſchung ganz die 
entgegengefeßten, wie die des Abg. Böckel geweſen feien. Unter 
ſchallendem Gelächter fragte Herr Böckel, warum man denn über- 
haupt noch den oberirdiſchen Telegraphen benutze, wenn ſich der 
unterirdiſche Apparat bewährt habe. Durch das Lachen gereizt, rief 
er pathetiſch aus, es gebe noch einen höheren Richter als den Reichs⸗ 
tag, das ſei die öffentliche Meinung, und die Telegraphen kämen zu 
acht Zehnteln nur der Börfe zu Gute. Staatsſecretär von Stephan 
verzichtete unter dem Beifall des Hauſes darauf, auf dieſe Ein⸗ 
wendungen noch irgend ein Wort zu erwidern. Die ſeitens der 
Commiſſion beantragte Streichung von 80 000 Mark für das Poft: 
gebäude in Myslowitz von 143 622 Mark für das Poftgebäude in 
Danzig ꝛc. wurde vom Hauſe gutgeheißen. 

8. Sitzung vom 14. März. 
1 


r. 
Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. Caprivi, Dr. Schel⸗ 
ling Dr. v. Stephan. s 
a8 Haus 1 ohne Debatte in zweiter Leſung die Novelle 
zum Marinepenſſonsgeſetz und fegt dann die zweite Berathung 
des Etats beim Etat der Verwaltung der Marine fort. 

Abg. Rickert (frei): Ich möchte heute nochmals die Aufmerkſamkeit 
des Chefs der Admiralität auf die Vorgänge in den Werften aein 
Ich weiß, daß er ſehr ungern daran gegangen ift, Arbeiterentlaſſungen in 

ößerem Maßſtabe, namentlich auf der Samiaa Werft, in den letzten 
ren vorzunehmen. Dieſe Entlaſſungen dauern fort, und die Klagen, 
die an mich aus Danzig über die traurige Lage gelangen, in welche die 
betroffenen Arbeiter durch dieſe Entlaſſungen gebracht wurden, ſind in der 
That — 5 daß ich den Chef der Admiralität nochmals recht dringend 
bitte, wenn a möglich, diefe Entlaſſungen entweder zu ſiſtiren oder 
auf das äußerſte Maß zu beſchränken. Bei der auch in Danzig heute 
herrſchenden Exwerbsloſigkeit haben die entlaſſenen Arbeiter abſolut keine 
Möglichkeit, ſich und ihre Familien zu ernähren, da ſie nicht einmal als 
Tagarbeiter Beſchäftigung finden. 

Chef der Admiralität von Caprivi: Auch ich beklage es als einen 
großen Uebelſtand, wenn man Werftarbeiter edlen muß. Ich bin aber 
außer Stande, dies zu ändern. Im reichsfiscaliſchen Intereſſe iſt es mir 
unmöglich, Arbeiten zu ſchaffen und zu erfinden. Die gleiche Erſcheinung, 
wie bei uns, zeigt ſich auch in Far d reich und England, nur daß ſie dort 
in größerem Um — auftritt. r die Gemeinſamkeit dieſer Erſcheinungen 
müſſen innere Gründe vorliegen, und ſie liegen auch vor. Die Erſcheinung 
erklärt ſich daraus, daß die jetzt gebauten eiſernen Schiffe eine größere 


Dauerhaftigkeit haben als die hölzernen, daß außerdem bei dem Bau dieſer 
Schiffe ſehr große Sorgfalt verwendet wird, ſo daß die Schiffe jetzt ſeltener 
als früher Reparaturen erfordern. 

Abg. Kalle un weiſt darauf bin, daß der Wunſch des Abg. 
9 dieſem Etat ſo weit als möglich bereits Beräckſichtigung gefun⸗ 

en habe. 

Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung wünſcht ; À 

Abg. Fehr. v. Mirbach (eonſ.) Auskunft darüber, wann die von ihm 
vor Jahren beantragte Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz zu erwarten iſt. 

Staatsſecretär Dr. v. Schelling: Was die Frage betrifft, welche Form 
die neue Geſtaltung des Geſetzes erhalten ſoll und wie ſie ſich zu dem 
gegenwärtigen Stande des Geſellſchaftsrechts ſtellen wird, ſo kann ich, da 
eine Entſcheidung noch nicht getroffen iſt, eine Erklärung darüber nicht ab⸗ 
geben. Die Regierungen ſind jedoch darüber einig, daß eine baldige Aende⸗ 
rung des Genoſſenſchaftsgeſetzes erwünſcht wäre. 

Abg. Frhr. v. Buol (Centr.) befürwortet eine Aenderung des Handels⸗ 
geſetzbuches nach der Richtung, daß eine Ausdehnung und Erleichterung 
des Warrant⸗Weſens herbeigeführt werden könne. 

Staats ſecretär v. Bötticher: Es find bisher Anregungen an die 
Reichsbehörde in dieſer Frage nicht ergangen. Dagegen hat der preußiſche 
Miniſter für Handel und Gewerbe zu dieſer Frage bereits Stellung ge⸗ 
nommen und bei dem Seehandlungs⸗Inſtitut, der Reichsbank und einem 
anderen finanziellen Sachverſtändigen Gutachten über die Erweiterung des 
Warrant⸗Weſens erbeten. Soweit die Gutachten vorliegen, ſtimmen ſie 
dem Gedanken der Erweiterung zu: Sobald die Gutachten vollſtändig 
vorliegen, werden auch die Reichsbehörden der Frage näher treten und 
Ihnen Vorlagen machen. ET 

Abg. Diffene (matlib.) dankt dem Staatsſecretär für die in Ausſicht 
geſtellte, ſehr wünſchenswerthe und nothwendige Erweiterung des Warrant⸗ 
weſens. 

Auf eine Anfrage des Abg. Mundel (freiſ.), ob das feinem Abſchluß 
entgegengehende bürgerliche Geſetzbuch einem Verleger in Verlag gegeben 
werden ſolle, wie verlautet habe, erklärt Staatsfecretär Dr. v. Schelling, 
daß er darüber noch nicht Auskunft zu ertheilen in der Lage ſei. 

Abg. Frhr. v. Mirbach: Es iſt mir unerfindlich, wie man Silber⸗ 
verkäufe ſeitens des Deutſchen Reiches in ſolchem Umfange vornehmen 
konnte, Scheidemünzen ſind durchaus nicht im Ueberfluß vorhanden, und 
ich kann beweiſen, daß 70000 Pfund Silber mehr hätten ausgeprägt 
werden können. Ich gebe ja zu, daß das Hinlegen von einer großen An⸗ 
zahl von Silberbarren nicht immer rentabel iſt, bier aber iſt durch den 
Verkauf uns ein thatſächlicher Schaden von 4 Mill. M. erwachſen, eine 
Summe, die bei dem notoriſchen Nothſtand der kleinen Handwerker nicht 
zu unterſchätzen iſt. Ich gebe dies der Reichsregierung ſehr zu bedenken! 
Auch der Nothſtand der Landwirthſchaft hängt mit der Währungsfrage 
zuſammen. Der Herr Finanzminiſter hat dieſen Nothſtand in der dies⸗ 
jährigen Etatsrede im Abgeordnetenhauſe zu meiner Freude anerkannt. 
Dem abzuhelfen, ift es entſchieden geeignet, ſtatt eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer zu inauguriren, eine doppelt hohe Beſteuerung des Großgrundbe⸗ 
ſitzes einzuführen, der ja an fih doch ſchon eine immer bedenkliche Cr- 
ſcheinung tſt. Ich gebe der Reichsregierung anheim, die Frage 
einer größeren Ausprägung von Silber in ernſteſte Erwägung 
zu nehmen, und ich würde es gern ſehen, wenn ſich eine beſondere Com⸗ 
miſſion auch unſererſeits damit beſchäftigte. Sehr treffend und auch 
natürlich mir in gewiſſer Weiſe maßgebend, ſind in dieſer ganzen Sache 
die 1 des Abg. Dr. Bamberger, wenn ihm auch nur eine 
kleine Zahl politiſcher Freunde darin folgt. Gewiß iſt, daß es auf die 
wirthſchaftliche Lage jedes Landes drückend einwirken muß, wenn es an 
das Ausland gewiſſermaßen Zinſen, in Geſtalt erhöhter Valuta, zu zahlen 
hat. Dies müſſen wir auf jeden Fall vermeiden. Auch Profeſſor Wolff 
in Zürich, der keineswegs Bimetalliſt iſt, erkennt dies an. Den Stand⸗ 
punkt, den die Männer der Goldwährung einnehmen, verſtehe ich nicht. 
Wenn dieſe ſagen, es wäre ja durch die Goldwährung ein allgemeiner 
wirthſchaftlicher Druck allerdings ausgeübt worden, derſelbe habe aber 
nunmehr ſeinen Culminationspunkt erreicht, und jetzt käme der Segen, ſo 
laube ich dies eben nicht! Ich glaube vielmehr, daß wir erſt am Anfang 
bes Endes ſind. Wir haben deshalb allen Grund, auf dem beſchrittenen 
Wege einzuhalten, und ich gebe der Hoffnung Raum, daß auch hier an 
einer Stelle Halt geboten werden wird, der wir ſchon die deutſche Einig⸗ 
keit ſchulden. Wir Landwirthe ſind dem Herrn Reichskanzler ganz beſonders 
zu Dank verpflichtet. Er hat uns nicht nur zu einem bequemen 
Steuerobject gemacht, ſondern er ſchützt die Landwirthſchaft auch 
vor der ausländiſchen Concurrenz. Er war es, der ſchon 1879 die Silber⸗ 
verkäufe ſiſtirt hat und der Herr Reichskanzler wird es auch ſein, der eine 
Rehabilitirung der Silberwährung in die richtigen Wege leiten wird. 

Staatöfecretär im Reichsſchatzamt Dr. Jacobi: Es iſt in den letzten 
Jahren von dieſer Stelle aus wiederholt die Erklärung abgegeben worden, 
daß in der Währungsfrage, einer ſo beſtrittenen und ſchwierigen Frage, 
die Regierung es für angemeſſen halte, vorläufig eine abwartende Stellung 
einzunehmen. Die Siſtirung erfolgte zu einer Zeit, als der Sllberpreis 
weſenllich zurückgegangen war und man befürchten mußte, daß bei der 
Fortſetzung der Silberverkäufe ein erheblicher Druck auf den Silbermarkt 
geäußert werden könnte. Der neuere Verkauf an die egyptiſche Regierung 
geht aus dem Rahmen dieſer Zurückhaltung nicht weſentlich hinaus. Die 
Verkäufe an die egyptiſche Regierung konnten der deutſchen Regierung 
deshalb nur willkommen ſein, weil ſie dadurch in den Staad geſetzt 
wurde, die bisherigen Zinsverluſte, die aus dem Lagern der Barren 
entſtanden waren, zu decken. Ein Druck auf den Geldmarkt; ift 
durch dieſes Vorgehen, namentlich da es im Geheimen geſchah, nicht 
geübt worden, ſelbſt nicht im vorigen November, als das Vorgehen der 
deutſchen Regierung bekannt wurde. Der Silberpreis befand ſich bereits 
im Rückgang. Am 30. November betrug er 46 Pfennig pro Unze und 
ſteigerte fih am 7. December nur auf 46. Um noch auf den letzten 
Einwand des Herrn Vorredners zu erwidern, ſo iſt zu ſagen, daß die 
Reſultate der Volkszählung von 1885, welche eine Vermehrung der Silber⸗ 
ausprägung um 6 Millionen geſtatten würden, zur Zeit des egyptiſchen 
Verkaufs allerdings noch nicht bekannt waren. Aber mit der Silber⸗ 
ausprägung darf doch nicht ohne Maß vorgegangen werden. Wenn der 
Herr Abgeordnete die Verluſte, die entſtanden ſind durch die Verkäufe an 
die egyptiſche Regierung, für größer hält als den Gewinn, welchen wir 
durch eine derzeitige Ausprägung erzielt hätten, ſo vergißt er, daß bei den 
heutigen nebe aen at sur verſtärkte Ausprägung jederzeit ohne 
beſondere wierigkeit ſtattfinden kann. 1 

45 Dr. Semberger (dfreiſ.): Der Herr Schatzſecretär hat den 
Theil der Rede des Abg. v. Mirbach, der ſich gegen die Regierungen rich⸗ 
tete, bereits erledigt, der andere war reſp. akademiſcher Natur und eine 
Discuſſion darüber brächte uns um keinen Schritt weiter. Aber auf feine 
verbindliche Art, mich in die Discuſſion zu ziehen, muß ich antworten, 
obwohl unter den Roſen, unter denen er mich zu begraben dachte, auch 
etliche Dornen waren oder ſein ſollten, die mich jedoch nicht geſtochen 
haben. Der Abg. v. Mirbach hat mit mir über verſchiedene Sünden ab⸗ 

erechnet; ich ſoll die bimetalliſtiſche Partei verdächtigt haben. Die Partet 
ſt ja bekanntlich eine ſo weit ausgedehnte, daß das Verbrechen als kein 
allzu großes erſcheint. Es find in ihr zu viele Elemente, als 
daß der eine oder andere eines Verdachtes nicht unwürdig ſein dürfte. 
Daß ich Herrn v. Mirbach nicht gemeint habe, verſteht ſich von 
ſelbſt. Ich habe mich damals, als ich auf den Zuſammenhang zwiſchen 
der bimetalliſtiſchen Agitation in Deutſchland, Frankreich und erika 
hinwies, nicht auf dem Gebiete der Vermuthungen bewegt, ſondern mit 
poſitiven Thatſachen das Einverſtändniß nachgewieſen. Ich konnte ſogar 
brieflich belegen, daß man ſich bereit erklärt hatte, gegebenen alles zu⸗ 
ſammenzuwirken. Dann wollte mir Abg. von Mirbach falſche Prophe⸗ 
eihungen nachweiſen, die ich bier vorgebracht hatte, als ich im März davon 
. daß vielleicht Anzeichen vorhanden ſeien dafür, daß der Niedergang 
der geſchäftlichen Verhältniſſe jetzt ſeinen Tieſpunkt erreicht hätte. Die 
Thatſachen ſprechen entſchieden zu meinen Gunſten, wenn nicht eine künſt⸗ 
liche Verfinſterung des politiſchen e herbeigeführt worden wäre. 
(Zuruf v. en — warten Sie mit Ihren Proteſten — es ift ja 
notoriſch, daß ungefähr vor Jahreswende ſchon im Herbſt namentlich von 
Nordamerika ausgehend, eine größere Innervation der ganzen wirthſchaft⸗ 
lichen und geichäftlichen Thätigkeit ſich bemerkbar machte, und nur die 
Verfinſterung des politiſchen Horizontes hat es mit ſich gebracht. Ich 
ſage das nicht als Vorwurf, ſondern als Thatſache, daß die e < 
wieder einen gewiſſen Einhalt gefunden hat, wenn ſie dadurch au 
keineswegs umgeworfen worden ift; und es ift zu gewärtigen, 
daß, wenn der Horizont ſich aufklärt, dieſe Bewegung wieder 


hervortritt. Der Abg. v. Mirbach hat alſo mit dem Vorwurf, daß ich eine 


alſche Prophezeihung ausgeſprochen, ſelbſt ins Falſche getroffen. Ich 
uche ihm Hebel auch erwidern, daß ich ſeine freundliche Einladung, mit 
ihm auf die Jagd zu gehen, nicht annehmen kann. Ich wünſche ihm nicht Ge 
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Tegenbeit zu geben, daß er mich neben das Ziel ſchießen fehi, wie ich es J währung daran ſchuld fein könnte, daß wir in einen Kkleg mit Rußland 


von ihm fo oft im Parlament ſehe. (Heiterkeit) 


Wenn der Abg. von verwickelt werden. 


Ich will nur etwas nachtragen über die mir von Herrn 


Mirbach mir vorwirft, daß ich mich nicht derum kümmere, ob die Tand- [von Mirbach unterlegte Prophezeiung, um Mißverſtändniſſen in der Preſſe 


wirthſchaftlichen Preiſe zurückgehen, fo erwidere ich ihm, daß ich allen 
Kreiſen unparteiiſch gegenüberſtehe. Man macht capitaliſtiſchen Kreiſen 
den Vorwurf, daß fie ſich aus perſönlichen Intereſſen mit der Gold: 
währung beſchäftigen. Ich vermuthe in den bezüglichen Aeußerungen des 
Herrn v. Mirbach nicht eine Anſpielung auf meine Perſon. Wenn man 
mir derartige Inſinuationen machen würde, fo wäre es und wird es immer 
unter meiner Würde ſein, darauf zu antworten. Herr v. Mirbach hat ſich 
über den großen Umfang unſerer Silberverkäufe gewundert. Von Wich⸗ 
tigkeit, außer im Princip, find fie thatſächlich nicht geweſen. Selbit das 
Bischen Zinſen, das dabei in Betracht kommt, ſteht in gar keinem Verhältniſſe 
zu den Summen, welche durch die Inhibirung der Silberverkäufe im Jahre 1879 
verloren gegangen ſind. Ich freue mich über den Verkauf deshalb, weil 
ich annehme, daß, wenn die Regierung die Abſicht gehabt hätte, zur Dop⸗ 
pelwährung zurückzukehren, fte kein Silber verkauft hätte. Schaden hat 
die Regierung bei dem Verkauf keineswegs gemacht. Das Silber, das zu 
47 Pence per Unze verkauft wurde, ſteht heute zu 46 Pence zum Verkauf. 
Die Regierung könnte alles mit einem kleinen Nutzen zurückkaufen. Herr 
v. Mirbach identificirt mich mit der Einführung der Goldwährung in Deutſch⸗ 
land und nennt mich den Vater der Goldwährung. Ich wünſchte, ich 
könnte das Verdienſt für mich allein in Anſpruch nehmen, aber 
eine Anzahl anderer verdienter Männer hat ſich gleichzeitig mit 
mir darum bemüht, und ich erachte es für eins der ſchönſten 
Dinge, die ich je im Deutſchen Reiche geleiſtet habe, mitzuwirken 
bei der Einführung und Vertheidigung der Goldwährung. Daß es 
ein Fehler geweſen, im Jahre 1879 die Silberverkäufe einzuſtellen, muß 
Jeder einſehen, der den Dingen gefolgt iſt. Wenn der Abg. v. Mirbach 
meinte, man hätte aus den verkauften Silberbarren und Thalern Scheide⸗ 
münzen machen ſollen, ſo erwidere ich, man macht doch nicht Scheide⸗ 
münzen, weil man Silber hat, ſondern wenn das Bedürfniß dafür vor⸗ 
handen iſt. Der Abg. v. Mirbach hat nun geſagt, ſelbſt das in der Gold⸗ 
währung ſo halsſtarrig verfahrende England denke darüber nach, ob nicht 
umzukehren ſei. Das ſagt man uns foon feit vielen Jahren, und wir 
ſchütteln ebenſo viele Jahre den Kopf dazu. England, das ein eminenteres 
Intereſſe an der Frage hat, hat eine Commiſſion eingeſetzt. Eine ſolche 
Commiſſion iſt ein Schritt der Verzweiflung, wenn man keinen anderen 
Weg hat. Sie iſt das Kind einer anderen Commiſſion. Die Tory⸗Partei 
ſetzte eine Commiſſion ein, um die Urſachen des Rückganges von Handel 
und Gewerbe zu erörtern. Darin ſpielte auch die Währungsfrage eine 
Rolle. Die Commiſſion hat ſich aber über die Währungsfrage nicht 
einigen können, und um die unangenehme Laſt von den Schultern zu 
ſchieben, hat ſie der Regierung empfohlen, nun noch einmal eine Com⸗ 
miſſion einzuſetzen. Der Chef der Tory⸗Partei hat übrigens ausdrücklich 
erklärt, es ſei gar keine Ausſicht in England, auf die Doppelwährung 
zurückzukommen. Sollte England einmal ſelbſt auf die Doppelwährung 
e ſo würden auch die verhärteſten Goldwährmänner mit der 
hatſache rechnen müſſen. (v. Kardorff: Hört! hört!) Ja, da können 
Sie mich beim Worte nehmen, Herr v. Kardorff, ich würde mich zwar 
nicht bekehren, aber daß ich Ihnen Rede ſtehen würde, bin ich bereit auf 
mein Wort zu übernehmen. Im Uebrigen, worüber beklagen Sie ſich? 
Sie haben im vorigen Jahre in einer Reſolution aufgefordert, darüber 
nachzudenken, ob nicht etwas in der Währungsfrage zu thun ſei. Die 
Regierung denkt noch darüber nach. (Heiterkeit.) Sie iſt nicht ſo ſchnell 
fertig wie ein landwirthſchaftlicher Verein, der nach einem Vortrag des 
Herrn von Mirbach beſchließt, die Doppelbährung anzunehmen. (Heiter: 
keit.) Ich habe das Vertrauen, daß, je länger die verbündeten Re⸗ 
gierungen darüber nachdenken werden, ſie deſto weniger Chancen haben 
werden, die Doppelwährung durchzuſetzen. 

Abg. v. Kar dorff (Reichsp.): Die Fortdauer der Silberverkäufe bei 
uns hat in England die Meinung hervorgerufen, daß Deutſchland niemals 
zur Doppelwährung übergehen werde, auch wenn England dies thäte. Ich 
möchte eine ſicherere Auskunft von der Regierung haben, ob das wirklich 
der Fall ſein würde. So lange wir das gegenwärtige Regime haben, ſcheint 
mir der Uebergang zur Doppelwährung in Deutſchland nicht wahrſcheinlich. 

Die Regierung ſollte ſich darüber äußern, ob ſie nicht in England erklären 
laſſen will, daß Deutſchland zur Doppelwährung ebenfalls übergehen würde, 
wenn England ſich zu dieſem Schritte entſchließen ſollte. Der Abg. Bam⸗ 
berger hat als von etwas ganz Unmöglichem geſprochen, daß England ſeine 
Währung aufgeben könne. Wenn Sie ſich erinnern, daß es in den eng⸗ 
liſchen Miniſterien eine Maſſe Bimetalliſten giebt, ich nenne nur Mr. 
Göſchen, ferner daß England von einer bimetalliſtiſchen Bewegung gegen⸗ 
wärtig geradezu überfluthet wird, ſo ſollten Sie derartige Behauptungen 
nicht mit ſo großer Beſtimmtheit ausſprechen. Daß die Demonetiſirung 
des Silbers zu dem Herabdrücken der Preiſe ſehr viel beitragen wird, das 
iſt ſchon 1865 prophezeit worden, und ebenſo iſt damals prophezeit worden, 
daß die Goldwährungspartei alle möglichen Gründe hervorſuchen werde, 
nur nicht dieſen einen. Ein bekannter Nationalökonom hat geſagt, daß 
die Arbeitertumulte in London und Frankreich mit der Entwerthung des 
Silbers zuſammenhängen, da eine Folge dieſer Entwerthung ſchließlich 
auch die Reduction der Arbeilslöhne ſein muß. Glauben Sie denn, 
daß wir auf die Dauer von dieſen Erſcheinungen verſchont bleiben 
werden? — Schon vorhin iſt die Rede geweſen von der Unter⸗ 
werthigkeit der ruſſiſchen Valuta. In einer Zeitung heißt es, daß 
der ruſſiſche Landmann .... in Folge deffen feine Waaren theurer verkauft. 
Die Folge davon würde ſein entweder eine ſociale Revolution in Rußland 
oder ein Krieg. Einer meiner Freunde, der in Frankreich geweſen 
iſt, hat bemerkt, daß die Zu⸗ und Abnahme der chauviniſtiſchen Be⸗ 
wegungen mit der Entwickelung der Erwerbs⸗Verhältniſſe zuſammenhängt. 
Die Erwerbs⸗Verhältniſſe müſſen aber in der ganzen Welt herabgedrückt 
werden durch die Demonetiſirung des Silbers. Unſer dringender Wunſch 
iſt, daß die verbündeten Regierungen dem Silber wieder zu ſeinem Rechte 
verhelfen. Mir ſind gewichtige Stimmen aus den öſtlichen Provinzen zu 
Ohren gekommen, die da meinen, es wäre ein verheerender Krieg nicht 
von ſo erſchreckender 1 gegen dieſe Provinzen geweſen, als die 
letzten Jahre an unheilvollen Einflüſſen für Handel und Wandel und für 
die wirthſchaftlichen Zuſtände geweſen ſind. Dieſe Stimmen haben Recht, 
aber ich gehe weiter und behaupte, daß eine ſolche wirthſchaftliche De⸗ 
preſſion in allen Provinzen und Ländern des Reiches fih geltend macht. 
Ueberall iſt ein Rückgang der mittleren und kleineren Einkommen zu con⸗ 
ſtatiren und gerade dieſe ſind doch die Baſis unſerer Steuerkraft. Hierher 
gehört es auch, der Vermehrung der Millionäre Erwähnung zu thun, alſo 
der Leute, die über 36000 M. jährliches Einkommen haben. Das ſind 
alles Thatſachen, die zu denken geben, und deren Urſachen wir prüfen 
müſſen. Es handelt ſich vor allem um das Schaffen geſunder wirthſchaft⸗ 
licher Zuſtände. Dieſe ſind meiner Meinung nur zu erreichen, wenn dem 
Silber zu ſeinem alten angeſtammten Rechte verholfen wird. Geſchieht 
dies, meine Herren, ſo wird dies auch die ſicherſte Bürgſchaft des allge⸗ 
meinen Friedens ſein. 

Abg. Wörmann (natl.): Im vorigen Auguſt, als das Silber herunter⸗ 
gog bob fih der Preis für viele Waaren. Daraus ergiebt ſich, daß der 
Preis dieſer Waaren gar nicht in Zuſammenhang ſteht mit dem des Sil⸗ 
bers. Wolle und Fleiſch, alſo doch hervorragende Producte der Land⸗ 
wirthſchaft, auch Getreide ſind im Preiſe geſtiegen, Silber gefallen. Es 
iſt dadurch eine Beſſerung der Landwirthſchaft eingetreten. (Widerſpruch 
rechts,) Ein anderer Vortheil für die Landwirthſchaft aus der Goldwäh rung ift 
die Herabſetzung des Zinsfaßes. Bei unterwerthiger Valuta würden fih 
ſofort die Arbeitslöhne bedeutend . saes Wir hören, daß in Rußland 
jetzt bei der Entwerthung des Papierrubels die Preiſe der Lebensmittel 
enorm ſteigen. Durch die unwerthige Valuta iſt die Production in Rußland 
außerordentlich erſchwert. Das ift der Grund, daß im Jahre 1886 10 Millionen 
Doppelcentner ruff. Roggen weniger bei uns eingeführt find, als im Jahre 
1885. Ich wünſche, daß die Silberverkäufe von der Regierung weiter 
fortgeſetzt werden. Ich bin der Ueberzeugung, daß die Goldwährung 
Deutſchland zur erſten Geldmacht der Welt machen wird. Schon jetzt 
ſtehen die Goldvorräthe der Reichsbank denen der Bank von England 
nicht nach, und es iſt eine feſtſtehende Thatſache, daß ein Mangel an Gold 
in der Welt nicht vorkommen kann. (Beifall links) 

Abg. Lohren: Könnte der Bimetallismus der Landwirthſchaft helfen, 
ſo würde ich als der Erſte mich für dieſes Mittel erklären. Aber weder 
Henn v. Mirbach noch Herrn v. Kardorff ijt der Beweis hierfür gelungen. 
Selbſt wenn die Producte in den Silberländern durch eine Erhöhung des 
Silberwerthes ſich erhöhten, ſo würde damit noch keineswegs eine Ver⸗ 
theuerung unſerer Producte verbunden fein, denn wir hängen auch von 
Ländern ab, die keine Silberwährung haben, wie Rußland, Oeſterreich 

Amerika und Auſtralien. 


Verſchlechterung unſerer eigenen Valuta. Mit einer 
Tann der Landwirthſchaft gar nicht geholfen werden. Daß der Reichs⸗ 
kanzler, der die Socialpolitik angeregt hat, ſich entſchließen ſollte, eine fo 
lief einſchneidende Maßregel zu ergreifen, ift mir ganz undenkbar. 

bg. Dr. Bamberger: Ich will darauf nicht eingehen, ob die Gold⸗ 


irgend ein Wort auf dieſe Einwendungen zu erwidern. 


und ſonſt vorzudeugen. Ich habe im November 1871 davon geſprochen, 
ob es richtig fei, bei der Regulirung unſerer Schuld das Verhältniß der 
Silberwährung zur Goldwähruug feſtzuſetzen nach der Proportion von 
1: 15½. Ich tagte, wir müßten weder rückwärts noch vorwärts blicken 
bei der Findung dieſes Maßſtabes, ſondern uns nach dem Momente richten. 
Ich konnte damals an dem Tage, an dem ich ſprach, zufälliger Weiſe das 
Verhältniß des Goldpreiſes zu dem Silberpreiſe wie 1: 15½ feſtſtellen. 
Ich fügte hinzu, die heutige Lage ſtimme überein mit dem Durchſchnitts⸗ 
verhältniß eines ganzen Jahrhunderts, d. h. dem rückwärts liegenden 
Jahrhundert, denn ich konnte doch nicht für die Zukunft ſprechen. Von 
dieſem Standpunkte aus ſagte ich, die Schuldregulirung ſollte auf dieſes 
Verhältniß baſirt ſein. Von einer Prophezeiung aber war nicht die Rede, 
um jo weniger, als ich immer derjenige war, der aur eifrigſten mahnte, 
möglichſt ſchnell mit dem Silber aufzuräumen, weil die Möglichkeit, große 
Silbermaſſen abzuſtoßen, immer ſchwieriger ſein würde. Ich ſagte, die 
prene ift nicht die, wie man damals glaubte: „Wober das Gold — — 2˙ 
ondern: „Wohin mit dem Silber gehen?“ Ich hatte nicht prophezeit, 
daß das Verhältniß von Silber zu Gold auf ein Jahrhundert hinaus 
daſſelbe bleiben würde. 

1 5 Frhr. v. Mirbach: Dem Abg. v. Wörmann gegenüber bemerke 
ich, daß es ſich mit der Kaufkraft des Geldes im Allgemeinen doch etwas 
anders verhält, als er uns glauben machen will, und daß Preisſteigerun⸗ 
gen für beſtimmte Artikel ganz andere Urſachen haben können als die 
Goldwährung, auf die er ſie gern zurückführen möchte. Herrn Abg. 
Lohren, dem ich im Uebrigen für ſeine maßvollen Ausführungen ſehr 
dankbar bin, erwidere ich, daß wir eine Verſchlechterung der Valuta 
durchaus nicht wollen. Darin würden wir unſer Heil keineswegs zu 
ſuchen haben. 2 

Staatsſecretär im Reichsſchatzamt Dr. Jacobi: Hinſichtlich des Vor: 
wurfs, den mir Herr v. Mirbach gemacht hat, daß wir in der Ausprägung 
des Silbers zurückgeblieben ſeien, will ich noch einige Daten an⸗ 
führen. Nach ihm ſtellt ſich die noch fehlende Zahl auf 26 Millio⸗ 
nen, nach mir nur auf 6 Millionen! Die Nachweiſungen von 1885/86 
beweiſen, daß Ende März 1886 der Betrag von 445 970 000 M. in Reihs- 
ſilbermünzen ausgeprägt wurde, und daß u. A. im Juli 1885 der Bundes⸗ 
rath beſchloſſen hatte, über 10 Millionen Einmarkſtücke ausprägen zu laſſen. 
Dieſe Ausprägung war im März 1886 noch nicht beendet. Wenn die rück⸗ 
ſtändige Ausprägung ausgeführt iſt, wird ſie die Geſammtſumme von 
. 1251 M. gun. 30 18 a 5 

g. Wörmann: erwidere dem Frhrn. v. Mirbach in Kürze, da 
ich bei meiner Anſicht ſtricte ſtehen bleiben muß. 0 àe, daß 

Bei Capitel der Betriebsverwaltung, und zwar bei dem Titel, in welchem 
u. A. für 5432 Poſtſecretäre an Gehälter von je 1650—3000 M. aus: 
geworfen ſind, nimmt das Wort g 

Abg. Rede ihr n Kaſſel): Was die Lage der Poſtſeeretäre bez 
trifft, jo beträgt ihr bisheriges Maximalgehalt 3000 Mark. Sie wünſchen 
dringend mit den Gerichtsſecretären und Kreisſecretären, die ein Maximal⸗ 
gehalt von 3300 bezw. 3600 Mark beziehen, gleichgeſtellt zu werden. Ferner, 
die Poſtſeeretäre recrutiren fih aus den Poſteleven. Ein ſolcher Poſteleve 
kann mit 20 Jahren eintreten und bekommt dann entweder nichts oder 
eine Mark pro Tag. Nach drei Jahren wird er als Poſtpꝛactikant mit 
3—4 Mark angeſtellt. Angeſtellt als Secretär ift er mit 26 Jahren mit 
einem Anfangsgehalt von 1650 Mark. Die Zulage nach Vacanzen be⸗ 
trägt alle 3 Jahre 100 Mark. Daraus ergiebt fih, daß er dann fein 
Maximalgehalt erft im 60. Lebensjahre erhält. Ich möchte daher vor: 
ſchlagen, daß das Anfangsgehalt 1800 Mark betragen, und alle 5 Jahre 
300 Mark ſteigen ſoll. Sodann werden die Poſtaſſiſtenten ſehr häufig zu 
den Arbeiten der Poſtſecretäre verwendet, ſind ibnen aber doch nicht im 
Gehalt gleichgeſtellt. Endlich die Briefträger, ſie bekommen durchſchnitt⸗ 
lich 620 Mark, die Stadtbriefträger 800 Mark. Das iſt für dieſe Leute 
viel zu wenig Mit den weiteren Ausführungen, welche Redner noch 
machen will, wird derſelbe ſeitens des Präſidenten auf ſpätere Titel des 
Poſtetats verwieſen. 

Director im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Von den Ausführungen des 
Vorredners iſt ein großer Theil dem Hauſe nicht neu! Der Wunſch des 
Herrn Vorredners vertheilt ſich auf alle kleinen Beamten in allen Reſſorts. 
Wir ſtehen dieſem Wunſche durchaus ſympathiſch gegenüber. Wir 
müſſen uns aber ſowohl nach der Finanzlage als den in anderen Reſſorts 
üblichen Gehältern richten. Wenn der Herr Abgeordnete auf die Kreis⸗ 
ſecretäre hinweiſt, ſo ſind das Leute von viel längerer Dienſtzeit. Er 
ſcheint nur lediglich nach dem Titel „Secretäre“ gegangen zu fein. Es 
giebt im Reiche aber „Seeretäre“, die doch noch etwas vi Gehalt bez 
ziehen, als die Kreisſecretäre. Heiterkeit.) Ich möchte alfo bitten, daß 
man ſo allgemein gehaltenen Wunſchzetteln keine Beachtung ſchenke. 

Der Titel wird bewilligt. 

„Bei dem Titel, welcher die Gehälter der Telegraphen⸗Aſſiſtenten ent- 
hält, beklagt ſich s 

Abg. Böckel über die Mängel der unterirdiſchen Kabel. Dieſelben 
ſeien eine ſehr problematiſche Unternehmung. Möge man dieſe Kabel für die 
Folgezeit ſparen und dieſe Erſparniſſe den Unterbeamten zuwenden. Eine 
unterirdiſche Linie nach Nürnberg hat man ſogar einziehen müſſen und bei 
Gewittern und anderen meteorologiſchen Erſcheinungen kommen die größten 
Störungen vor. 

Staatsſecretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan: Es iſt dies das 
erſte Mal, ſeitdem Deutſchland den großen Vorzug vor anderen Ländern 
der Welt beſitzt, unterirdiſche Kabel zu haben, daß dieſe vorzügliche Ein⸗ 
richtung angegriffen wird. (Heiterkeit.) Wenn ſich der Herr Vorredner 
nur ein wenig bei der Telegraphenverwaltung umgethan hätte, dann wäre 
er allerdings um ſeine ſchöne Rede gekommen. Ich habe noch nie hier im 
Hauſe eine Rede gehört, bei der jeder einzelne Satz ſo falſch war, wie die 
eben gehörte. Gerade die unterirdiſchen Kabel ſind von der aller weit⸗ 
tragendſten Bedeutung. Es ſind Fälle vorgekommen, wo im deutſchen Reiche 
durch mächtige Stürme ¼ aller oberirdiſchen Leitungen arg beſchädigt und 
momentan untauglich geworden ſind. Die unterirbiſchen Kabel waren da 
unſere einzige Rettung. Auch andere Länder, wie England, wo derartige 
Betriebsſtörungen im Telegraphenverkehr wiederholt vorgekommen, ent⸗ 
ſchließt fih nunmehr zur Legung vorerſt einer unterirdiſchen Kabelleitung. 
Die oberirdiſchen Leitungen ſind auch den I durch Gewitter 
bedeutend mehr ausgeſetzt als die unterirdiſchen. ie angeblich ein⸗ 
geführte und wieder zurückgezogene Kabelleitung nach Nürnberg iſt eine 
der allergrößten Enten, die ich je habe herumfliegen ſehen. Ich kann 
dem hohen Hauſe ſogar die Mittheilung machen, daß wir dabei ſind, das 
unterirdiſche Kabelnetz bedeutend auszudehnen, und werden wir ſchon in 
der nächſten Seſſion eine Vorlage machen können, nach welcher hier in 
Berlin die ſämmtlichen oberirdiſchen Leitungen in unterirdiſche umgewan⸗ 
delt werden ſollen. Die Reſultate unſerer Forſchung ſind alſo ganz die 
entgegengeiebten, als die des Abg. Böckel. (Bravo und Heiterteit) 

Abg. Dr. Böckel: Ich frage den Herrn Reichs⸗Poſtmeiſter, ob der neue 
unterirdiſche Apparat ſich bewährt hat oder nicht; wenn ja, warum benutzt 
man denn überhaupt den oberirdiſchen Telegraphen noch? (Lautes Ge⸗ 
lächter.) Ueberhaupt kommen die Telegraphen nicht der Geſammtheit zu 
Gute, ſondern zu „/o nur der Börſe. (Aha! links.) 

Staatſecretär Dr. v. Stephan: Auch Ihre Forſchungen (Heiterkeit) in 
Bezug auf die neuen Morſe⸗Apparate ſind vollſtändig faſch. Die Apparate 
haben ſich vorzüglich bewährt. Im Uebrigen verzichte ( 8 1 Hf, noch 

eifall. 

Dieſer Titel und der Reſt des Ordinariums werden angenommen. 
Beim Extraordinarium beſchwert ſich der Abg. Metzner (Centr.) über 


die Mängel des Bauplatzes für das Poſt⸗Dienſtgebäude in Neiſſe OS. — 
Staatsſecretär De. v. 
das Gebäude habe gefunden werden können. 


tephan erwidert ihm, daß kein beſſerer Platz für 
Dieſer Titel und der Reſt des Extraordinariums wird mit den von der 


Commiſſion beantragten Abſtrichen für die 3 in Konitz (63 000 
Mark), Myslowitz (80 000 M.), Weimar (45 

Mark) angenommen, ebenſo die Einnahmen mit einem Abſtrich von 5100 
Mark für den Verkauf des alten Poſtgebäudes in Konitz. 


M.), Danzig (143 622 


Die Tagesordnung iſt erledigt. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 1 Uhr. Arbeiterſchutz und Innungs⸗ 


Anträge. 


Schluß nach 5 ½ Uhr. 


* Berlin, 14. März. Zur Vorbereitung der Reform der 


Wollen wir mit Oeſterreich und Rußland con- Branntweinſteuer foll, wie verlautet, zunächſt eine Sachverſtändigen⸗ 
curriren, fo bleibt vom Standpunkt der Doppelwährung nur übrig, eine | Commiſſion berufen werden. 


In dieſer Seſſion würde dann eine 


eldverſchlechterung Vorlage an den Reichstag unmöglich fein. 


* Berlin, 14. März. Die 12. Commiſſion des Herrenhauſes 


hat heute die 2. Leſung des kirchenpolitiſchen Geſetzes be⸗ 
endigt. Entſprechend den Koppſchen Anträgen wurde beſchloſſen, daß 


* 


das Ssenden der Sacramente (nicht nur der Sterbefacramente) 
und das Lejen der Meſſen (nicht nur der ſtillen Meſſen) den Straf- 


beſtimmungen der Maigeſetze nicht unterliegen ſolle. Den 
mit Corporationsrechten ausgeſtatteten Orden, welche wieder 
zugelaſſen werden, wird das mit Beſchlag belegte Vermögen 


zurückerſtattet. Ferner ſoll der „Poſt“ zufolge für höhere Töchter 
ſchulen und Erziehungsanſtalten die Rückkehr der katholiſchen weib⸗ 
lichen Orden geſtattet fein. Die beiden letzten Beſchlüſſe enthalten 
Modificationen der Kopp'ſchen Anträge. Mit dieſen Abänderungen 
wurden die Beſchlüſſe erſter Leſung mit großer Majorität ange- 
nommen. 

* Berlin, 14. März. Die erſte Leſung der Kreistheilungs⸗ 
vorlage der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde heut be⸗ 
endet. Beſchloſſen wurde die Neubildung des Kreiſes Brieſen aus 
Theilen des Kreiſes Kulm, die Theilung des Kreiſes Danzig im 
Danzig⸗Höhe und Danzig: Niederung (der Antrag, die Ortſchaft 
Zoppot dem Kreiſe Danzig⸗Höhe zuzuſchlagen, wurde abgelehnt), die 
Abzweigung des Kreiſes Dirſchau von dem Kreiſe Pr. Stargard und 
des Kreiſes Neuenburg von dem Kreiſe Schwez. Dagegen wurde 
die Abzweigung des Kreiſes Putzig von dem bisherigen Kreiſe Neu⸗ 
fadt abgelehnt. Die SS 2—6 der Vorlage gaben zu keiner Dis- 
cuſſton Veranlaſſuug. 

* Berlin, 14. März. Der deutſchfreiſinnige Abgeordnete Hoff- 
mann iſt aus der Petitionscommiſſion des Reichstags ausgeſchieden. 
An feine Stelle it der deutſchfreiſinnige Abgeordnete Lüders 
(Görlitz) in die Commiſſion eingetreten. An Stelle des Abge⸗ 
ordneten Rickert iſt Abgeordneter Dr. Baumbach in die Budget⸗ 
Commiſſion eingetreten. 

* Berlin, 14. März. Die Kreuzzeitung beſchäftigt fih heute wieder 
mit dem Abgeordneten Miquel, in deſſen Freitagsrede ſie keines⸗ 
wegs ein Miniſterprogramm, ſondern vielmehr nur ein Partei⸗ 
programm geſehen habe, das den Ideenanſchluß mehr nach links als 
nach rechts anſtrebt. Auch an einer anderen Stelle geht die Kreuz⸗ 
zeitung mit den Nationalliberalen ſcharf ins Gericht und ſucht dafür 
wieder Anſchluß an das Centrum, indem ſie ſchreibt, jetzt, nachdem 
die nächſten äußeren Sorgen durch die Annahme des Septennats ge⸗ 
hoben, ſei es erklärlich, daß die kirchlichen Fragen, welche vor dem 
Kampf um die Militärvorlage in den Hintergrund getreten waren, 
nun wieder ihr Recht verlangen. Sie halte es für gerecht, daß der 
katholiſchen Kirche zurückgegeben würde, was ihr durch eine verkehrte 
Geſetzgebung genommen worden ſei. Praktiſchen Ausdruck könne ſie 
dem Gedanken indeß nicht geben, ſo lange die Anſprüche der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſelbſt in der äußerſt beſcheidenen Form, in der ſie 
geltend gemacht werden, keine Beachtung fänden. 

* Berlin, 14. März. Unterſtaatsſecretär von Puttkamer ſoll 
nach der „Straßb. Poſt“ die meiſte Ausſicht haben, Nachfolger des 
Staatsſecretärs v. Hofmann in Elſaß⸗Lothringen zu werden. — In 
den nächſten Tagen ſteht, wie der „Poſt“ aus Straßburg ge⸗ 
ſchrieben wird, eine größere Anzahl von Ausweiſungen ſolcher 
nicht landesangehöriger Perſonen bevor, welche ſeitens der Behörde 
die widerrufliche Erlaubniß zum Aufenthalt im Lande erhalten hatten. 
Namentlich dürfte ſich dieſe Maßregel in ziemlich umfaſſender Weiſe 
auf Mülhauſen und Umgegend erſtrecken. — Der Reichstagsabgeordnete 
Kabls iſt in leidendem Zuſtande aus Nizza nach Straßburg zurück⸗ 
gekehrt. Sein Zuſtand wird für bedenklich gehalten. 

* Berlin, 14. März. Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom 
telegraphirt wird, behandelt der „Popolo Romano“ abermals in einem 
erſichtlich inſpirirten hochbedeutſamen Artikel die Frage des italie- 
niſchen Bündniſſes mit den mitteleuropäiſchen Kaifer- 
mächten. Der „Popolo“ führt aus, daß eine Trennung Italiens 
von den beiden befreundeten Nordmächten in dieſem Augenblick die 
Kriegsgefahr nicht nur nicht verringern, wenn nicht gar einen Krieg 
heraufbeſchwoͤren müſſe. Wenn es aber zu einem Kriege käme, fo 
ſei Italiens beſter Platz an Deutſchlands, nicht aber an Frankreichs 
oder Rußlands Seite, denn dieſe beiden Mächte bedrohten Italiens 
Intereſſen. 

* Berlin, 14. März. Wie der „Bof. Ztg.“ aus Paris tele- 
graphirt wird, bewilligte die Kammer 21 Millionen zur Deckung des 
endgiltigen Fehlbetrages der 1878er Weltausſtellung. 

* Berlin, 14. Marz. Nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Petersburg wird im Juſtizminiſterium ein neues Geſetz über 
die ruſſiſche Unterthanenſchaft ausgearbeitet, welches den Ruſſen 
den Uebertritt in einen anderen Unterthanenverband geſtattet in Anbe⸗ 
tracht, daß es in der Jetztzeit nicht mehr moglich it, die bisherigen 
Zwangsmaßregeln in dieſer Beziehung aufrecht zu erhalten. Der aus 
dem ruſſiſchen Unterthanenverband ausgetretene Ruſſe darf jedoch 
nicht anhaltend in Rußland domiziliren. Wer auf länger wie ein 
Jahr nach Rußland zurückkehrt, wird wieder als ruſſiſcher Unterthan be⸗ 
trachtet. Für kürzere Zeit kann der Betreffende beliebig oft zurückkehren. 

* Berlin, 14. März. In Gotha wird in der Pfingſtwoche d. J. die 
allgemeine deutſche een tagen. 

Berlin, 14. März. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Hengſtenberg zu 
Frankfurt a. O. ift die commiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes 
im Kreife Laubau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, übertragen worden. 

Glatz, 14. März. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß 
in der heutigen Sitzung den Rathhausbau nach dem Project des 
Architekten Berger⸗Eckersdorf ausführen zu laſſen. 

(Aus Wolffs Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. März. Der Kaiſer nahm heute Vormittags den 

Vortrag Wilmowskis entgegen und machte Nachmittags eine Spazier⸗ 
ahrt. 
k Berlin, 14. März. Der Kronprinz ließ feine Theilnahme an 
der diesjährigen Prüfung in der Fortbildungsſchule in der Reichen⸗ 
berger Straße abſagen, weil er dabei hätte viel ſprechen müſſen, was 
wegen des leichten Kehlkopfkatarrhs, woran er leidet, der Geſundheit 
nicht zuträglich geweſen ſein würde. An den Ausgängen und Aus⸗ 
fahrten wird der Kronprinz durch den Katarrh nicht gehindert. 

Berlin, 14. März. Ueber die Unterredung des Reichskanzlers 
mit dem Freiherrn von Franckenſtein, welche die Preſſe als ein ganz 
außergewöhnliches Vorkommniß regiſtrirt, ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die Thatſache habe keineswegs die Bedeutung, die man ihr beilege. 
Es fei ſelbſtverſtändlich, daß der Reichskanzler bei Zuſammentritt des 
neuen Reichstags mit Mitgliedern der einzelnen Parteien (Fortſchritt 
ausgenommen) in Verbindung trete. Bismarck habe auch bereits 
mit Helldorf, Bennigſen, Miquel und Andern eine Unterredung ge⸗ 
habt; er ſei für Jeden, der ihn geſchäftlich zu ſprechen wünſche, 
immer zu Hauſe geweſen. Es erſcheine alſo den Verhältniſſen wenig 
entſprechend, wenn der Beſuch Franckenſtein's als eine hochwichtige 
Angelegenheit behandelt und daraus weittragende politiſche Schluß⸗ 
folgerungen gezogen würden. 

Berlin, 14. März. Das „Armeeverordnungsblatt“ veroffentlicht 
eine königliche Ordre über die Errichtung neuer Behoͤrden und 
Truppentheile auf Grund des Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke 
des Heeres. Darnach erhalten vier neu zu errichtende Infanterie⸗ 
Regimenter, welche die Nummern 135, 136, 137 und 138 führen, 
in Diedenhofen, Dieuze, Hagenau und Straßburg ihre Gamifon. 
Von den neu zu formirenden vierten Bataillonen werden zwel nach 
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Mühlhausen im Elſaß, drei nach Köln, je eins nach Naflatt, Neu⸗ 
breiſach, Hanau, Kaſſel, Mänſter, Düſſeldorf, Aachen, Gleiwitz, Stras- 
burg (Weſtpreußen) und Inowraclaw verlegt. Daſſelbe Blatt ver⸗ 
Iffentlicht ferner eine Cabinetsordre über die Einführung leichteren 
Infanteriegepäcks. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 14. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproducirt die 
Antwort des „Oſſervatore Romano“ auf die Angriffe der Centrums⸗ 
preſſe wegen ſeines Artikels, worin er das Centrum wegen der Hal⸗ 
tung in der Septennatsfrage tadelte, und bemerkt, das päpſtliche 
Blatt verſchweige die hauptſächlichſten Gründe, welche den Zwieſpalt 
zwiſchen der Regierung und dem Windthorſt'ſchen Centrum ſchärften. 
Das Gewichtigſte derſelben liege in der Haltung des Centrums in 
der Polenfrage, ferner in dem ablehnenden Verhalten eines großen 
Theils des Centrums gegenüber der Colonialpolitik. In ſeine falſche 
Stellung ſei das Centrum durch den ausſchließlichen Einfluß Windt⸗ 
horts gebracht, der auch ohne jedes Parteibedürfniß das Centrum 
zur Oppoſition zwingt. Demſelben zerſetzenden und nihiliſtiſchen Ein: 
fluſſe ſei das vaterlandsloſe, verletzende Auftreten des Centrums in 
der Polenfrage vor etwa 1½ Jahren zuzuſchreiben. In dieſen Mo: 
menten liegt der Hauptgrund für den Zwiſt mit dem Centrum. Nur 
der verſöhnlichen Haltung des jetzigen Papſtes ſei es zu danken, wenn 
dieſer Zwiſt nicht ſchärfer ſei, und wenn die auf Verſöhnung ge⸗ 
richtete Haltung des Papſtes wegfallen würde, ſo würde nothwendiger⸗ 
weiſe der Zwiſt mit dem Centrum der Windthorſt'ſchen Obſervanz 
wieder zu vollem Ausbruch kommen. 

Berlin, 14. März. Anläßlich der Meldung von der Ueber⸗ 
ſiedelung des ruſſiſchen Kaiſerpaares nach Gatſchina bemerkt die 
„National⸗Zeitung“, der Czar hatte den Petersburger Aufenthalt be- 
reits über das übliche Maß ausgedehnt, da er Petersburg bei Beginn 
der Faſtenzeit regelmäßig verläßt. d 

Bern, 14. März. Seit geſtern ift ein fat in der ganzen Schweiz 
anhaltender heftiger Schneefall eingetreten. Die Züge treffen verſpätet 
ein. Eine gänzliche Verkehrsſtockung iſt nur vereinzelt vorgekommen. 

London, 14. März. Die hieſige ruſſiſche Botſchaft erklärt die 
Nachricht von einem angeblichen Attentat auf den Czar für völlig 
unbegründet. (Vergl. hingegen das folgende Tele gramm. Red.) 

London, 14. März. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, die Re⸗ 
gierung erfuhr zu ihrem tiefen Bedauern, daß in Petersburg einige 
Perſonen mit Sprengſtoff auf einer Straße verhaftet wurden, welche 
der Kaifer hätte einſchlagen können, um ſich zum Trauergottes dienſt 
am Todestage Alexander's II. zu begeben. Die Regierung ſpreche 
ihre Freude aus, daß ein Angriff auf den Kaiſer nicht erfolgte. 

Petersburg, 14. März. Das Kaiſerpaar iſt mit dem Thronfolger 
geſtern nach Gatſchina übergeſiedelt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Newyork, 14. März. Auf der Bofton - Providence = Eifenbahn 
ſtürzte ein Perſonenzug, 6 Meilen von Boſton, von einer Brücke 
herunter. 20 Perſonen ſind getödtet worden. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 14. März. 

Breslauer Wagenban Linke. Eine Aufbesserung der 1886er 
Dividende von 4 auf 41/3 pCt. soll nach den Beschlüssen des Aufsichts- 
raths vom 12, dadurch erfolgen, dass das fehlende halbe pCt. dem 
Dispositonsfonds entnommen wird. Mit diesem Dispositionsfonds hat 
es folgende Bewandtniss. Die Gesellschaft hat im Mai 1885 eine 
generelle Revision ihrer Statuten vorgenommen, theils um den Be- 
stimmungen des neuen Actiengesetzes zu genügen, theils um ver- 
schiedene wünschenswerthe Aenderungen vorzunehmen, Die Ver- 
handlungen führten in jener General - Versammlung vom 6. Mai 
1885 zu folgender Bestimmung im neuen Statut: „Der ver- 
bleibende Restgewinn wird als Dividende auf die Actien ver- 
theilt; doch kann die General - Versammlung aus diesem Rest- 
gewinn einen Specialfonds für aussergewöhnliche Ausgaben, ins- 
besondere auch zur Ergänzung der Dividende bis auf 5 pCt., bilden 
und dotiren. Der bisherige Reservefonds im Betrage von 164436 M. 
wird hiermit als erste Einlage in diesen Speeialfonds vom 1. Januar 
1885 ab übertragen. Ueber Verwendungen aus diesem Specialfends 
entscheidet der Aufsichtsrath.“ Diese Bestimmung hat nunmehr prak- 
tische Bedeutung erlangt; neue Einlagen sind in jenen Specialfonds 
seit dessen Begründung nicht gemacht worden; dagegen erleidet der- 
selbe zum ersten Male eine übrigens nicht sehr erhebliche Verringe- 
rung dadurch, dass er zur Ergänzung der 1886er Dividende um ½ pCt. 
einen Beitrag von 16500 M. zu leisten hat, 

* Conpons-Prooess der Kronprinz-Rudolfbahn. Der von der Bank- 
firma Baschwitz in Berlin gegen die Rudolfbahn geführte Coupons- 
Process, bei welchem es sich um 180000 Fl. handelt; ist nach einer 
Berliner Meldung }des „N. W. T.“ in dritter Instanz fzu Gunsten der 
Rudolfbahn entschieden worden, 


Breslauer Stadtanleihesoheine. Die am 1. April a. c. fälligen 
Zinsscheine werden bereits vom 2], März ab eingelöst. Näheres be- 
findet sich im Inseratentheile. 


Breslauer Lagerhaus. Das Bilanz-, sowie das Gewinn- und Ver- 
lust-Conto befinden sich im Inseratentheile, 


* Gogelin-Gorasdzer Kalk-Aotiengesellsochaft. Die 15. ordentliche 
Generalversammlung findet am 20. April c., Vormittags 10 Uhr, in den 
Geschäftsräumen, Schuhbrücke 78, statt. Näheres befindet sich im 
Inseratentheile. : 

® Milowloer Eisenwerk. Die ordentliche Generalversammlung findet 
Freitag, 15. April c., Nachmittag 4½ Uhr, im Hôtel Kaiserhof zu Bres- 
lau statt. Näheres befindet sich im Inseratenheile, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlim, 14. Mürz. Neueste Handels-Nachrichten. Heute er- 
folgte die Einführung der Actien der Rositzer Braunkohlen werke 
in den Verkehr und wurde der Cours derselben auf 64½ festgestellt. 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Privilegium wegen Aus- 
fertigung auf den Inhaber lautender Kreis-Anleihescheine des 
Kreises Geldberg-Hainau im Betrage von 326000 Mark, — Der 
Einlösungscours der Coupons und gezogenen Stücke der 3procentigen 
Prioritäten der österr.-ungar, Staatseisen bahn-Gesellschaft 
ist für die Woche vom 14. bis 19. e. auf 80,66 festgesetzt worden. 
Der Einlösungseours fár: hier zahlbare österreichische Silbercoupons 
und verlooste Stücke ist heute von 159 auf 159,50 M. für 100 Fl. er- 
höht worden. — Vom Curatorium der Preussischen Boden- 
Credit-Actien-Bank wurde heute die Dividende für 1886 auf 54, 
Procent festgesetzt. Der Reingewinn betrügt 2 146 865 M., davon ent- 
fallen auf den Reservefonds 215 000 Mark, auf Tantièeme für 
das Curatorium 73186 M. und für die Direction 73186 M.; 
236349 Mark werden als Gewinn auf neue Rechnung vorge- 
tragen. Vom oberschlesischen Eisenmarkt meldet die 
„Vossische Zeitung“: der neulich gemeldete Verkauf eines Postens 
Roheisens seitens einer oberschlesischen Hütte erfolgte zu dem 
ermässigten Preise von 2,36 bis 2,37 M. — Brüsseler Zeitungen zufolge 
soll die Firma Krupp in Essen mit der belgischen Centraleisenbahn 
einen Vertrag bezüglich des Transports eines grösseren Quantums 
Stahlschienen für China von Essen nach Antwerpen abgeschlossen 
haben. — Die Amsterdamer Ryn Stromboot Maatsc appy er- 
richtet einen Dampfer-Schnelldienst zwischen Frankfurt a. M. und 
Amsterdam. — Betreffs der Insolvenz des Inhabers eines grossen 
Lübecker Kohlengeschäfts Emil Neumann wird aus Lübeck 
ee, dass die Unterbilauz auf 400 000 M. geschätzt wird. Ein 

mburger Banquier soll 200000 M. verlieren, während grössere 
Summen auch auf den Lübecker Platz entfallen. Wie verlautet, soll 
Neumann hier in Berlin einen Selbstmordversuch gemacht haben, — 
Wie der „Voss. Ztg.“ gesehrieben wird, ist nunmehr auch die Masse 
des Fabrikbesitzers Donato Brambani in Christiania unter 
Administration gestellt worden. Nach dem vorgelegten Status betragen 
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die Activa 488209 Kr. und die Passiva 342065 Kr. Die Endossemenis- 
verpflichtungen von circa 190 000 Kr. sollen zum grösseren Theil durch 
Unterpfand gedeckt sein. Die Firma Christianiaer Holzwaarenfabrik, 
Inhaber Ingenieur Lejf Nielsen hat dagegen den Concurs anmelden 
müssen. — Die Milowiezer Eisenbahn giebt eine Dividende von 
6 pCt. — Die Warschau-Wiener Eisenbahn zeigte im Februar 
keine Veränderungen gegen das Vorjahr. — Die Warschau-Brom- 
berger Eisenbahn hatte im Febraar ein Plus von 3500 Rbl. 
Bei der Marienhütte bei Kotzenau ist nach der „Nat.-Zig.“ der Ver- 
lauf des Geschäfts im laufenden Rechnungsjahr ein zufriedenstellender 
und auch die finanziellen Verhältnisse der Gesellschaft sollen eine 
günstige Gestaltung zeigen. — Die grosse Berliner Pferdebahn 
hat 2271000 M. Reingewinn und. giebt 113484 M. in Reservefonds, 
226970 M. Tantiemen und 11½ Procent Dividende. — Wie verlautet, 
soll das russische Tabakmonopol an eine Privatgesellschaft ver- 
pachtet werden, an deren Spitze die vier grössten Banken von Peters- 
burg: die Internationale Bank, Discontobank, Russische Bank für aus- 
wärtigen Handel und die Wolga-Kamabank im Verein mit dem 
Comptoir d’Escompte von Paris und mehreren französischen Capita- 
listen stehen. ‚Ueber die Pachtsumme sind die Unterhandlungen im 
Gange. — In nächster Zeit wird dem russischen Finanzministerium ein 
Prospect eingereicht betrefis Gründung einer südrussischen poly- 
technischen Handels- und Industrie-Gesellschaft mit einer 
Handelsabtheilung behufs Verkauf russischer Manufacturproducte ins 
Ausland. Das Grundcapital- soll 10 Mill. Rbl. betragen. Die Gründer 
sind grosse Firmen Russlands und Frankreichs. 

Frankfurt a. M., 14. März. Der „Frkt. Ztg.“ wird aus Saar- 
brücken gemeldet: Die heutige Conferenz der Saar-Mosel-Nas- 
sauer Eisenwerke beschloss die Erhöhung der Stabeisenpreise um 
vier Mark pro Tonne. — Der Pariser „Siècle“ hält die Meldung von 
einer neuen italienischen Anleihe von mindestens 100 Millionen 
gegenüber dem Dementi des „Temps“ aufrecht. — Morgen findet eine 

erwaltungsrathssitzung der hessischen Ludwigs-Bahn behufs 
Feststellung der Tagesordnung für die General-Versammlung statt. 
Nach der „Frkf. Börsen- u. Handelsztg.“ dürfte die Festsetzung der 
Dividende auf 3½ pCt. erfolgen, obwohl das Erträgniss eine etwas 
höhere Bemessung gestattet. 

Berlin, 14. März. Fondsbörse. Nach der jähen Hausse der 
letzten Tage trat heute an der Börse eine Spannung ein. Die russi- 
schen Attentats-Gerüchte wirkten verstimmend, obwohl das Dementi 
schnell folgte. Dasselbe fand nicht überall Glauben. Dazu traten 
starke Abgaben eines grossen Hauses von aussserhalb, so dass der 
Gesammtmarkt ungünstig reagirte. Creditaclien, die sich anfangs zu 
469,50 behaupteten, verloren zum Schluss 3 Mark, ebenso gingen die 
übrigen leitenden Banken nach steigender Tendenz auf oder nnter 
den Anfangscours zurück, während Cassabanken zumeist eine leichte 
Aufbesserung erfuhren, Montanwerthe lagen auffallend matt, an- 
scheinend auf ungünstige Situations - Berichte, Dortmunder ver- 
loren 2½¼, Bochumer 2, Laurahütte 2½ Procent. Von Cassabergweiken 
büssten Oberschlesischer Bedarf 1,20, Redenhütte 1,50, Anhalter Kohlen 
1,75 pCt, ein. Tarnowitzer erholt. Oesterreichische Bahnen still. Lom- 
barden, Galizier und besonders Elbethal schwächer, Deutsche Bahnen 
ziemlich fest. Marienburger und Breslau-Warschauer höher. Rentenmarkt 
abgeschwächt. Egypter lebhaft gehandelt. Russ. Fonds etwas nachgebend. 
Rubelnoten 1½ Mark niedriger offerirt. Im Einzelnen erwähnen wir 
als höher Schlesische Cement 1, Loewe & Co. 3, Bredower Cement 1, 
als niedriger Harburg-Wiener 2½, Stettiner Vulcan 2,50, Portland- 
Cement Hannover 1 pCt. 

Berlin, 14. März. Produotenbörso, Das winterliche Wetter mit 
scharfen Nachtfrösten hat den Markt etwas befestigt. — Weizen loco 


schwach offerirt und fest. Für Termine lagen Kaufordres vor, welche 


mit besserer Verwendung für effective Wasre nach Süddeutschland 
motivirt wurden. Nachdem Course ca, 1½ Mark gestiegen waren, er- 
langten indess Offerten die Oberhand und dadurch ging schliesslich 
die Hälfte der Besserung wieder verloren. — Roggen loco schleppend. 
Termine setzten etwas höher ein, indess wurde der Begehr ziemlich 
schnell befriedigt, so dass nur noch spätere Sichten etwas höher als 
orgona schlossen. — Gerste geschäftslos. — Hafer neuerdings auf 
starkes russisches Angebot abgeschwächt nur in feinen Qualitäten 
leicht, in mittel und geringen dagegen sehr schwer verkäuflich. 
Termine setzten ihre Rückwärtsbewegung fort. — Mais £eschäftslos. 
— Mehl war in fester Haltung. — Kubo! fester, — Spiritus war 
in loco gut zugeführt, räumte sich aber zu 10 Pf. niedrigerer Notiz 
leicht an Fabrikanten und Reporteurs. Termine bei schwacher Ge- 
schäftsbetheiligung behauptet. 

Magdeburg, 14. März. Zuokerbörge. Termine per März 10,57½ 
bis 10,60 Mark bez. u. Gd., 10,62, M. Br., per April 10,85 M. bez. u. 
Gd., 10,874, M. Br., per April-Mai 10,92½ M. Gd., 11 M. Br., per Mai 
11,02 —11 M, bez., 11,02½ M. Gd., 11,05 M. Br., per Juni 11,15 M. 
Gd., per Juni-Juli 11,25 M. bez. u. Gd., 11,30 M. Br, Öctober-Descmber 
11,871/ M. Br., 11,20 M. Gd. — Tendenz: Fest. 

Paris, 14. März. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
37,75, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per März 32,25, per April 32,50, 
per Mai-Juni 32,75, per Mai-August 33,10. 

London, 14. März. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13½, fest, 
Rübenrohzucker 10%, Verkäufer ruhig, fest. Centrifugal-Cuba —. 


Berlin, 14. März, [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwächt‘ 
Eisenbah k Cours vom 12 14 
Cours vom 12. 14. 1 Schles. Rentenbriefs 103 29103 20 

Yainz-Ludwigshaf.. 93 60| 93 50 Posener Pfandbriefe 101 40/101 40 

Galiz. Carl-Ludw.-B, 80 60; 80 60) do. do. 3½% 96 60| 96 60 

Gotthardt-Bahn, ... 100 75 100 80| Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 104 20104 60 

Warschau-Wien . 275 — 271 70 

Lübeck-Büchen .. 153 —|152 70 

Elsonbahn-Stamm-Prieritäten, 
Zreslau- Warschau. 58 20| 58 80 
Ostpreuss, Südbahn 101 40101 70 

Bank-Aotlen, 

Zresl. Discontobank 88 70; 88 70 
do. Wechslerbank 96 50| 96 20 

Deutsche Bank .... 157 — 158 20 

Disc.-Command. ult. 194 70194 10 

Oest. Credit-Anstalt 469 50!467 — 

Schles, Bankverein 103 70104 50 

industrle-Gesplischaften, 

Brel. Bierbr. Wiesner 
do.Eisnb.-Wagenb, 94 — 
do. verein, Oelfabr. 

Hofm. Waggonfabrik 87 25 87 20 

Oppeln. Portl.-Cemt. 63 50 67 20 

Schlesischer Cement 105 — 106 — 

Bresl, Pferdebahn. 130 —!130 20 

Erdmannsdrf. Spinn. 59 70 60 — 

Kramsta Leinen-Ind. 124 — 124 20 

Schles. Feuer versich. 1620— 1640 

Bismarckhütte . 104 50105 — 

Donnersmarckhütte 40 — 

Dortm. Union St.-Pr. 60 10} 58 30 

Laurahätte........ 77 99| 76 75 

do. 40 Oblig. 100 20100 40 

Görl. Eis.-Hd. (Lüders) 99 50 99 — 

Oberschl. Eisb.-Bed. 48 30| 47 10 

Schl. Zinkh. St.-Act. 120 501 — — 

do. St.-Pr.-A. 122 —|123 — 

Bochumer Gussstahl 121 90120 20 

inländische Fonds, 

D. Reichs-Anl. 105 80 

Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 — 149 — 

Pr. 3½% St.-Schldsch 99 49) 39 90 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 200105 10| Wien 100 Fl. 8 T. 159 40 

Pras, 3½ % cons, Anl. 99 10! 99 20 

Schl. 3½% Pfdbr.L.A 96 50| 96 70 Warschaul008R8T. 183 20 

Privat-Discont 2½%½, 

Wien, 14, März. [Schluss- Course.] Besser. 

Cours vom 12. 


14. Cours vom 
Oredit-Actien.. 286 50 1286 90 [Marknoten dien a 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 — 1245 — a Ungar. Goldrente 100 201100 95 
Lomb. Eiserb.. 92 — f 9225 |8ilberrente 80 701 81 19 
Galizier ....... 202 — 120: 50 ILondon........... 127 851127 80 
Napoleonsd’or. 10 10 10 09%/, Ungar. Papierrente. 88 50] 89 — 
London, 14. März, Min. Russen 937%. 


do. do. 8. II 102 40102 40 
Elsenbahn-Prleritäts-Obllgatlangu. 
Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 101 60,101 70 
Oberschl. 3 % Lit. E 98 50 99 40 

do. — —| — — 
do. 105 60/105 50 
Mähr,-Schl.-Otr. 49 70| 50 — 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 96 70 96 70 
Oest. 401 Goldrente 88 10! 88 50 
do. 44,01, Papierr. 63 40 64 20 
do. 4½% Silberr. 64 20) 64 40 
do. 1 Loose 112 90113 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 70! 57 50 
do. Liqu.-Pfandb. 53 20 53 60 
Rum. 50% Staats-Obl. 92 20 92 60 
do. 6% do, do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consoles conv, 
do. Tabaks-Actien 
do, Loose 29 10 
Ung. 4% Goldrente — 
do. Papierrente .. 70 75 70 83 
Berb. Rente amort.. 77 50| 79 — 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 159 401159 60 
RR, 1008R. 183 35181 
0. 


Amsterdam 8 . 


105 50 


S 


159 60 
158 90 
181 40 


12. 14. 
62 671 62 65 


2 Uhr 3 


Egypter 


Berlin, 14. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours ven 12. ; 14 Cours vem 12, 14 
Besterr, Credit. .ult. 370 — 466 — | Mecklenburger .ult. 136 50136 87 
Diss Command, ult. 195 50;193 62 | Ungar. Goldrenteult. 79 75 79 62 
Frarzosen. . . . alt. 390 — 389 — | Mainz-Ludwigshaf.. 93 50 93 62 
Lombarden..... uit. 146 50,146 50 | Ruse. 1880er Anl. uit. 81 37 
Jonv. Türk. Anleihe 13 75 13 75 Italiener. ...ult. 96 62 
Lübeck Büchen ult. 152 — 151 75 Russ. II. Orient-A. uit. 56 87 
... 73 121 73 25 Laurahütte ut 78 — 75 87 
Marienb. Mlawka ult 36 75 36 75 | Galizier alt. 80 50 80 25 
Ostpr, Südb.-Bt.-Aet. 65 — 64 62 | Russ. Banknoten ult 183 251181 50 
bortm. Union St.-Pr. 60 —' 57 87| Neueste Russ. Anl. 94 87| 94 25 
Berlin, 14. März. [Schlusabericht.] 
Cours vom 12. 14. Cours vom 12, j 14. 
Fester. Rüböl. Fester, | 
2 April-Mai 44 50 44 60 
Mai-Juni........ 44 80 44 99 


Weizen. 


Roggen. Ruhig. 
April-Mai....... 
Mai-Juni........ 
Juni-Juli........ 

Hafer, 


124 50124 50 Spiritus. Ruhig. 
125 — 125 loco .... 
125 75 126 — 


April-Mai 99 500 96 50 
Mai-Juni . 201 50/100 50 
Stettin, 14. März, — Uhr — Min. 
Cours vom 12, 14. 
Weizen. Matt. 
182 —!162 — 


April- Mai. 
Juni-Juli 165 50165 50 


38 20 
38 70 
39 80 
40 50 


38 10 
38 8) 
39 80 
40 60 


Juli-August ..... 


12. 14. 


44 — 


Cours vom 
Rü böl. Unveränd, 
April-Mai i 


s.s.s.. 


Spiritus. 

121 501122 — | looo 55 

12 = [12 50 April-Mai 
Juni-Juli 

August-Septbr. 


Roggen. Matt. 
April-Mai..... H 
Juni-Juli 


37 30 37 30 
37 80| 37 80 

38 901 39 10 
Petroleum, 


i 49 80 40 40 
Iod. auae 11 30 11 30 


Paris, 14. März. % Rente 81,75. Neueste Anleihe von 1872 
109, 75. italiener 97, 25. Staatsbahn 487, 50. Lombarden — 
“eu” Arleihe von 1886 —, —. Egypter 373, —. Fest. 

Paris, 14. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Schwach. 


Cours vom 12. j H. Cours vom 12. 14. 
proc. Rente 81 57 81 45% Türken neue cons. 14 251 13 65 
Neue Anl, v. 1886 — —! — —[Tärkische Loose. — — 
proc. Anl. v. 1872 . 109 65 109 621 Goldrente österr. 90½ 90 — 
ital. 5proc. Rente 97 25 97 — do. ungar. 4 pCt. 80 31] 79 93 
Oester, St.-E.-A.... 487 50 488 75 1877er Russen. — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 200 — 201 25 Egypteer 372 — 372 — 


London, 14. März. Consols 101, 62. 1873er Russen 94, 50. 
“gypter 73, 37. Wetter: Frost. 


London, 14. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
liscont 23, pt. Bankeinzahlung 20 000 Pfd. Sterl. Silber 45%,. Fest. 


Cours vom 12. l 14. Cours vem 12. 14. 
Consolss ssie 101% 101 09 JSilberrente 64 — 641, 
Preussische Consols 103%, 103½ Ungar. Goldr.4proc. 79/ 78½ 
5 pure Rente . 955/5 | 1 ang Goldrente.—— — — 

ombarden ... . 7% — Berlin —— —— 
pre. Russende 1871 93 = | 92 — [Hamburg 3 Monat. — — 
5pre. Russende1873 94% | 939% er a. IL. - 
Aer — —| — [Wien = a 
Türk. Anl., convert. 13¾ 13½ Paris en 
Inifieirte Egypter. 734, | 739g Petersburg. — =| — 


) exclusive, 

Frankfurt a. M., 14. März. Mittags. Credit-Actien 226, 50. 
Staatsbahn 195, 12. Lombarden —, —. Galizier 160, 87. Ungarn 80, 10. 
Egypter 73, 10, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Köln, 14. März [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
toco —, per März 17,—, per Mai 17, 40. Roggen loce —, per März 
12, 60, per Mai 12, 80. Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 55. Hafer 
loco 14, 75. 

Hamburx, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco flau, Holsteinischer loco 164—167. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 126—132, Russischer loco flau, 98—100. Rüböl still, 
loco 421/,. Spiritus still, per März 24½, per April-Mai 24½, per Mai- 
Juni 24/, per Juli-August 257/,. — Wetter: Schön, 

Paris, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) Weizen 
träge, per März 23,75, perApril 24, —, per Mai-Juni 24,30, Mai-Aug. 
24, 75. Mebl matt, per März 52, 25, per April 52, 80, per Mai-Juni 
53, 75, Mai-August 54,40. Rüböl matt, per März 58, 50, per April 
58, 25, per Mai-August 54, 75, September-December 53, 50. Spiritus 
weichend, per März 40, —, per April 40, 50, per Mai-August 41, 75, per 
September-December 41, 25. — Wetter: Kalt. 

Amsterdarn, 14. März. [Schlussbericht] Weizen loco ge- 


schäftslos, per Mai —, —. Roggen loco niedriger, per März 118 —, per 


Mai 119, —. Rüböl loco 23, per Mai 223/,, per December 23. 
London, 14. März. [Getreideschluss.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, fremder Weizen kaum behauptet, 
Mehl williger, runder Mais, Mahlgerste lo Hafer 1,—Y, niedriger 
wie letzte Woche, Malzgerste, amerikanischer Mais fest, Fremde 2 - 
fuhren: Weizen 92192, Gerste 21 044, Hafer 66 839. Nachtfrost. 
Liverpool, 14. März, Nachmittag. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Umsatz 10 U00 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Paris, 14. März. Rohzucker loco 27,75. 
London, 14. März. 96 proc. Javazucker 131. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 14. März, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 285, 20, 

Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 201, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 70. Oesterr. 
Goldrente —; —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 40. do. Papierrente 
E!bthalbahn —, —. Befestigt. 
Frankfurt a. M., 14. März, 6 Uhr 56 Min. Creditactien 226, —. 
Staatsbahn 194, 12. Lombarden 715). Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 79, 95. Egypter 73, 35. Laura —, — Mainzer —, —. Be- 
festigt. 

2 14. März. Oesterreichische Creäitactien 225¾, Ung. 
4proc. Goldrente 79%. Deutsche Bank 158%. Russ. Noten 181%. 


Marktberichte. 

o Sprottau, 13. März. [Vom Producten- und Wochen 
markt.] Man zahlte pro 100 Klgr. Weizen 15,30—15,88 M., Roggen 11,90 
bis 12,50 M., Gerste 11,66—12,32 M., Hafer 10,00—12,00 Mark, Erbsen 
20,00—28,00 M., 50 Klgr. Kartoffeln 1.50—2,00 M., Heu 2,50—3,50 M. 
Das Schock Stroh zu 600 Klgr. 24,00—28,00 M., 1 Kilogr. Butter kostete 
1,40—1,60 M., das Schock Eier 1,00—1,10 M. — Heute Schneegestöber. 

Frautenau, 14. März. [Garnmarkt.] In Towgarnen Mangel, 
in Linegarnen zunehmender Begehr, Preise unverändert, 

(Privat-Telegramm d. Bresl. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Hirſchberg, 10. März. F en.] Ende November 
vorigen Jahres erhielt ein Tiſchlermeiſter aus Einſiedel, Kr. Bolkenhain, 
einen Brief des Lotterie⸗Collecteurs Sch. aus Hamburg, in welchem 
dieſer unter Beilegung eines Planes der Hamburgiſchen Stadtlotterie zum 
Spielen in dieſer Lotterie aufforderte. Auf Grund dieſes Briefes wurde 
von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts, zu dem auch der Amts⸗ 
Nas Bolkenhain gehört, das Strafverfahren gegen Sch. wegen 
otterie⸗Vergehens eingeleitet. Auf welche Weiſe der 

Brief zur Kenntniß der Staatsanwallſchaft gekommen ift, 
Termin, der geſtern ſtattfand, nicht hervor. Der Angeklagte Sch. war 
wegen der weiten Entfernung vom perſönlichen Erſcheinen entbunden. Die 
Beweisaufnahme erſtreckte ſich auf at der protokollariſchen Aus⸗ 
ſagen des Angeſchuldigten vor dem Hamburgiſch 

ging bervor, daß ihm die in Preußen geltenden Beſtimmungen, betreffend 
das Spielen in auswärtigen Lotterien und die Aufreizung hierzu, i 
waren, daß auch der qu. Brief aus feinem Geſchäft ſtammte, doch verwahrt 
ſich Sch. gegen Annahme einer ſtrafbaren Abſicht. Der Brief ſei ohne 
ſein Wiſſen in einen preußiſchen Ort geſchickt worden, denn er dabe das 


Einſiedel nicht im Preußiſchen, ſondern im Elſaß geglaubt. D 2 = 
2 Mal wegen eg er vorbeftraft ift, son be 3 150 War we | 
fo verurtbeilte ihn der Gerichtshof nach dem Antrage des Staats Be 


zu 200 M. ev. 20 Tagen Gefängniß. 


n Frage ſtehende 


en Gericht. Aus denſelben 


ing aus dem E 


2 


Bekanntmachung. 


Die termino 1. April er. fälligen Ziusſcheine von hieſigen Stadt⸗ 
anleiheſcheinen werden vom 21. März cr. ab von unſeren Steuer⸗ 
Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber 
von unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare 
Zahlung der Valuta eingelöſt werden. 

Vom 1. April cr. ab gelangen die Zinsſcheine auch bei den Bankhäuſern 

Jacob Landau in Berlin und 

M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M. 
für unſere Rechnung zur Einlöſung. 

Breslau, den 5. März 1887. [3406] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Große Pommerſche Lotterie. Der Generaldebiteur das bekannte 
Bankhaus von Oscar Bräuer u. Co., Berlin W. (Filiale Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 87), garantirt den Werth ſämmtlicher Gewinne mit 90 pCt. und 
iſt event. auf Wunſch bereit, jeden Gewinn zu dieſem Satze, alſo mit 
10 pCt. Abzug vom Nominalwerthe, ſelbſt zurückzukaufen. Ziehung findet 
bereits am 23. März cr. ſtatt. 11494] 


Ciavier-Institut von Felix Scholz, Guido von Drabizius’ Baumſchule zu 


Schwertsirasse I6 u .Berlinerplatz 13. Am 1. April beginnen neue Curse. 


Nach imerita = 


— mit deutſchen Poſt⸗ und Schnell⸗Dampfern ab 
Bremen, Hamburg und Stettin expedirt billigſt 


> Julius Sachs, ormai o. 


Kgl. preuß. conceſſion. Auswanderungs⸗Bureau. 


Mehr und mehr finden bei Aerzten und in Anſtalten die 
Sodener Mineral⸗Paſtillen gegen Katarrhe der Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungsorgane Eingang und die Zeugniſſe Pa Wirkung häufen fich, 
deshalb ſollten in keiner Familie die ſo ſchnell berühmt gewordenen Paſtillen 
fehlen. (Erhältlich in allen Apotheken à 85 Pf. die Schachtel) Herr 
B. Lill, prakt. Arzt in Würzburg, Joſephplatz 4, ſchreibt: Die mir über⸗ 
ſandten Sodener Paſtillen haben mir bei meinem eigenen chroniſchen 
Rachen⸗Katarrh bisher ſehr gute Dienſte gethan. Da ich augenblicklich 
noch nicht weiß, in welcher Apotheke dieſelben hier erhältlich, wäre mir 
eine weitere Sendung ſehr erwünſcht, um event. auf eigene Erprobung 
ihrer Leiſtungsfähigkeit hin dieſelben meinen Patienten zu empfohlen. 


Kletſch kan 
& i Ju Breslau 
empfiehlt zur Frühjahrspflanzung ihre reichhaltigen Beſtände an ſtarken 
Schatten⸗, Trauer⸗, Allee⸗, und Obſtbäumen aller Sorten und in allen 
Formen, Kugel⸗Akazien, Pfirſich und Aprikoſen zu Spalier, ein ausge eich⸗ 


O netes Roſenſortiment, Schlinggehölze, Coniferen, Korbweidenſtecklinge, Weiß⸗ 


born zu Hecken, Gehölze zu Parkanlagen dc. 


Du Y 5 
werden jora alig Pläne zu P arkanlagen -mi 


talog ſteht zu Dienften. 


[4300] 


Gegen Kopfschmerzen! Breslau. Seit Jahren litt ich 
an furchtbarem Kopfschmerz und Erbrechen; über die Brust hatte 
ich öfters Beklemmang, so dass ich glaubte, ich müsste ersticken; alle 
Mittel, welche ich anwandte, waren vergeblich. Nur durch die Apo- 
theker R. Brandt’s Schweizerpillen bin ich vollständig geheilt, wofür 
ich Ihnen meinen herzlichsten Dank ausspreche, und kann die Apo- 
theker R. Brandts Schweizerpillen allen ähnlich Leidenden aufs Wärmste 
empfehlen. Anna Wagner, Paradiesstrasse No. 4. Apotheker R. Brandts 
Schweizerpillen sind à Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, 
doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit dem 
Namenszug R. Brandt’s. [1475] 


r 


CCT 
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Stadt- Theater. 


Dinstag. Letztes Gaſtſpiel des Ober⸗ 
regiſſeurs vom k. k. Hofburgtheater 
in Wien Herrn Adolf Sonnen⸗ 
thal. „Graf Waldemar.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von G. 
Freytag. (Waldemar, Herr Adolf 

onnenthal. 

Mittwoch. „Martha“, oder: „Der 
Markt zu Richmond.“ Oper 
in 3 Acten von F. v. Flotow. 


Lobe - Theater.; 


Dinstag. 68. Bons = Vorftellung: 
„Der Viceadmiral.“ 
Mittwoch. Erſtes Geſammt⸗Gaſt⸗ 
ſpiel des Schauſpiel⸗Enſembles der 
Liliputauer. 
um erſten Male: „Penſion 
Meuſelbach“. Große Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 4 Acten von 
Hans' Groß. Muſik von Max 
Mauthner. — Sämmtliche Decora⸗ 
tionen, Coſtüme, Requiſiten, Möbel, 
Inſtrumente und Waffen ſind neu 
angefertigt. 


Helm- Theater. 


Gaſſſpiel 
der Excelſior⸗Troupe 


und der Fauſt'ſchen Concert- 
Capelle. 

Das Nähere die Zettel. 
Gratis⸗Bons ſind bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags im „ eee zu 

aben. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Dinstag: 


Neu! $ $ 5 
„Jägerliebchen. 


Poſſe mit Geſang in 4 Acten von 
Treptow. 

Bons pro Dutzend 2 M. ſind bei 
den Herren Gottſchalk u. Sohn, 
Graupenſtr., Pringsheim, Neue 
Schweidnitzerſtraße, und Mamlok, 
Gartenſtr., zu entnehmen. 3420] 


Zeltgarten. 


e 
der großartigſten Parterre⸗ 
Akrobaten der Gegenwart: 


Troupe Chiesi, 


5 Damen und 4 Herren. 
Auftreten der 
Geſangs⸗Duettiſten Herren 
Gebr. Steidl, 
der vier Schweſtern 


Franklin 


in ihren ſenſationellen Pro⸗ 
ductionen an den Ringen, 
des Inſtrument.⸗Humoriſten 
Herrn [3422] 

Carl Welihöfer, 
der Wiener Lieder⸗ und 
Walzer⸗Sängerin Fräul. 
Josephine Bayer 
und der Concert⸗Sängerin 

Frl. Bergmann. 

Anfang 7½ Uhr. 


Morgen zum erſten Male: Nowe & Athol, genannt 
die Froſchmenſchen, und anderer neuer Specialitäten. 


EDER A WEIDE ADAE EAEAN En EEE 
Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 


Heute letztes Auftreten 
der Mayol-Troupe mit 
Miss Lazel (die lebende 
Kanonenkugel), Troupe 
Isolanl, Little Carry, 
Flora u. Alfredo und des 

Great Richards. 
Auftreten 3421] 
des Mr. Charles Clärk, 
Tanzſeilkünſtler. 


Neue Geſangs vorträge 
des beliebten Komikers Herrn 
Fröbel, der Duettiſtinnen 
Geſchwiſter Fahrbach und 
der ar Liederſängerin 
Fräulein Boriska. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Paul Scholtz s een 


Tall x 
ne 


vo 
Anfang präciſe 8 Uhr 


handlung Franck & Weigert. 


Orchester- Verein. 


Dinstag, den 15. März 1887, Abends 7'/, Uhr, 
im Breslauer Concerthaus 


Elftes Abonnement - Concert 


unter Leitung des Herrn Max Bruch 
und unter Mitwirkung des 
Concertmeisters Herrn Richard Himmelstoss 
sowie eines combinirten Männerchors 
von 250 Stimmen. 
C, M. von Weber. 


M. Bruch. 
A. Rubinstein, 


I)" Inbel-Ouvertuter ss u... 420200000 escenlaen 
2) Römischer Triumphgesang 
3) Violin-Concert (G-durrꝛꝛ . 
4) Drei Chorlieder: 

a. Abschiedstafel F. Mendelssohn, 

b. Gebet vor der Schlacht 

c. Jägerchor aus Euryanthe...... Cs Mu yon Weber: 

5) Ouverture zu König Stephan. Beethoven. 

6) Fünf Alt-Niederlöndische Volkslieder aus 
der Sammlung des Adrianus Valerius von 
1626, für Männerchor und Orchester be- 
BEDBICGRL VORN > ehe. ee ee E Be 

7) Adagio aus dem 7. Violin-Concert .... .»- 

8) Dem Kaiser. Männerchor mit Orchester, 
componirt für das Kaiserfest der Deutschen 
in Liverpool am 22. März 1881,... ... M. Bruch. 

Zur Ausführung der Männerchöre haben sich vereinigt: Mit- 
glieder der Singakademie, des Bohn’schen Gesangyereins, des 
Flügel’schen Gesangvereins, des Mäuner-Gesangvereins Sängerkranz, 
der Vereinigung evangelischer Lehrer und des Wätzold’schen 
Gesangvereins, [3355] 


Ed. Kremser, 
L. Spohr. 


Numerirte Billets à 4 w 3 M., unnumerirte à 2 M. sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung von Julius 
Halnauer und an der Abendkasse zu haben. 


Sonnabend, 19. März, Abends 7½ Uhr, in der Neuen Börse: 
Sts Concert 


des 


neunjährigen Pianisten 


Josef Hofmann. 


Nummerirte Billets zu 3. — und 2. —, Steh- und Gallerie- 
billets à 1 Mark in der Schletter'schen Buch- und Musikalien- 


NR ONE 


Kaiſer⸗Commers. 

Die unter dem Vereins⸗Turnrath vereinigten 
5 Breslauer Turn- Vereine ern den 90ſten 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers sua einen 


Commers in der Leſſing⸗Turnhalle 
Montag, den 21. März er., Abends 9 Uhr. 


Eintrittskarten find bis ſpäteſtens Freitaßz den 18. e., in 
den Hallen an den betreffenden Turnabenden zu löſen, ſowie bei den 
Carl Dünow, Reuſche⸗ 


Herren: Berth. Clermont, Junkernſtr., 
ſtraße 41, Berth. Geiſtert, Moltkeſtr. 14, Jul. Hoferdt & Co., 
Carlsſtr. 1, Ed. Klee, Ohlauerſtr. 65, Max Schäfer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 2, E. Schweitzer, Schweidnitzerſtr. 50. Wir laden unſere 
Mitglieder zu allgemeiner Betheiligung ein. 1496 


Der Vereins ⸗Turnrath. 


Dr. Steuer. Prof. Dr. Schroeter, 


Zur Feier des 90jährigen Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers 


findet Dinstag, den 22. März c., Nachmittag 4 Uhr, in 
unseren Gesellschaftsräumen ein Festessen statt, zu 


welchem wir unsere Mitglieder ergelienst einladen. 


Breslau, im März 1887. [2908] 


Die Direction der Erholungs-Gesellschaft. 


Leopold Sachs. 


Kaufmänniſcher Verein „nion“. 


Donnerstag, den 17. März 1887: 


Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Bardeleben aus Jeua vor 
erren und Damen über: „Das § 
ciopticon im Muſikſaale der Univerſität. 
Inch 1 D haus, Königsſtraße 5, ſowie in Trewendt S Granier’ 3 

uch⸗ un 


Restaurant z. blauen Hirsch, 


Billet3 hierzu bei 
unſthandlung (Bernh. Hirſch), Albrechtsſtraße 37. 


Ohlauerſtraße Nr. 7 


. Ende 1 Uhr.] empfiehlt fein neu elegant eingerichtetes Reſtaurant; Stammfrühſtück 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 30 Pf., Mittagstiſch von 60 Pf. ab. 
Bockbier⸗Ausſchank. noch nach Schluß des Theaters. Vorzügliche Biere. 


Reichhaltige Abendkarte au 


184300 


nar und deſſen Pflege“ mit 
errn 


11487 


14289] 


Allen geehrten Damen und Herren, welche durch ihre gütige 
Mitwirkung dem Concert für das Schlesische Lehrerinnen-Stift 
einen in doppelter Beziehung erfreulichen Erfolg verschafften, 
sagt dafür den verbindlichsten Dank 


Der Vorstand des Schles. Lehrerinnen-Stifts. 


Hotel zur goldenen Gans. D 


<hehech 


13424] 


a a ah 


Empfehle meine auf das Geschmackvollste hergerichteten Localitäten 
(für 350 Personen ausreichend) zu kleineren und grösseren Hochzeiten 


und sonstigen Festlichkeiten. 
à Couvert 


A. D. 


Ferner empfehle meine Table d'hote, 
k. 2,50, Diners oder Soupers von Mk. 2 an. 
Speisekarte, Weine und div. Biere zu den civilsten Preisen. 


Reichhaltige 
[4187] 


Heinemann. 


Unter angegebener Adreſſe wollen fih diejenigen 
Herren Landwirthe, welche die Milch nach Breslau 
ſelbſt oder durch Pächter liefern, behufs einer wich⸗ 
tigen Beſprechung mit Ihren werth. Adreſſen wenden 
mit dem Bemerken, daß ein Termin der Zuſammen⸗ 


kunft näher bekannt 


A. B. C. 100 poſtlagernd Nothſürben. 
Vorbereitungsanſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. ue 
2 Dr. P. Joseph, Gartenſtraße 37, part. 

Rumbaur's Knabenschule. 


Garten- und Höfchenstr.-Ecke, part. 
Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr. 


* 


E a aaan e 


Da 


Wunſch der Leiter der Anſtalt 


Samsonschule in Wolfenbüttel. 


Im Schuljahre 1886—87 verlaſſen 

Einjähriger⸗Berechtigung die Anftalt. 

Oſtern zahlende Penſtonaire aufgenommen werden. Auskunft ertheilt 

N Director der Samſonſchule. 
12 D 


Pädagogium DS. (Irn 
stein fhe Privatſchule), verbunden mit Pen- 


ſionat, wird von dem Unterzeichneten in der alten Weiſe weiter 
fortgeführt Schüler werden jederzeit, ſowohl in die unteren Klaſſen, 
als auch in die Specialcurſe zur Vorbereitung 
für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen, aufgenommen. 


emacht werden wird. 


[3415] 


[3037] 


ehn Zöglinge nach erlangter 
8 können deshalb wieder zu 


Dr. Rosenstock, 


für Secunda, bez. 
Proſpecte ſendet auf 


Dr. Julius Krohn. 


der Breslauer Aerzte. 
Stiftungsfeſt. 


Mittwoch, 16. März 188 7, Abds. 
S Uhr i. d. Loge Antonienſtr. 33. 


DAAMU T 


s © 


1 \ 
Keibebe deren 


Heut 8 Uhr Vortrag im Phar: 
macentifchen Juſtitut Schuhbrücke 
Nr. 38— 89. 13397 


Namenlos. ž 


Näheres in nächſter Sonntags⸗Nr. 


3 BR. . H. 


Bitte um Nachricht, wann, wie u. 
wo! Damals wartete ich vergeblich! 
Glaubte Dich krank. Herl. Gr. u. K. 


Warum keine Antwort? 
L. B. 21. 4354 


Keine Eſelsbrück.! Die veracht. 
m. mut. Herz! Bitte um mündl. 
Offenheit, ehe z. ſpät! 1495] 

II. II. 100 Brf. Igt. Hauptp. 


22 v. h. Br. l. Hptp. u. B. 


Stottern 


wird auf Grund neueſt. Erfahr. und 
wiſſenſchaftl. Forſchung. laut zahlr. 
Zeugn. ſich. u. ſchnell beſeit. Unterr. 
individuell. Honorar nach Senne 
S. u. Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Richard Wildt, 


[3417] Stettin, 
Speditions-Geschäft, 


empfiehlt fih zur prompten u. billigſten 
ch l. teh m von Speditionen jeder Art 
u. ſte 


mit Offerten gern zu Dienſten. 


5 Dr. Karl Mittelhaus' 


„In 

höhere Knabenſchule, 

Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 

12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage, 


E. Engländerin ertheilt prsw. Conver- 
ſationsſt. Sonnenſtr. 25, 1. Et. rechts. 


E. Franzöſinerth.psw. Converſationsſt. 
Näh. d. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Penſion. 
Anſtänd. Damen finden in kinderl. 
Kaufmanns⸗Familie pol zich nfion 
m. Extra⸗Zimmer. Preis 600 M. P. a. 


enſion. 

Junge Mädchen finden in einem 
höchſt achtbaren, relig. Haufe vorzügl. 
und preisw. Penſion. Kunſtinduſtrie 
w. erth. nf 3. Ben. Feinſte Ref. 
3. Seite. Offert. unt. Chiffre E. H. 57 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [2807] 


ine Penſion f. junge Damen 

Kloſterſtraſte 13. [4235] 
n feiner j. ili d 

e e 
* e u. + 

6 

e 80 2 

e e aO ee ee 


um Ausbeſſern und Reinigen von 
n empfiehlt ſich 
S. Stern, Nicolaiſtr. 22, Hof, 1 St. 


Den geehrten Herrſchaften 
empfehle ich mich zur Ausbeſſerung 
engl. Tüll⸗Gardinen. Fe 
Emma Winter, Loheſtr. 57, 2 Tr. 
Alle Arten Gardinen werden ge⸗ 

waſchen u. geſpannt, das Fenſter 
von 80 Pf. an, ſelbſt gewaſchene u. 
nur von mir geſpannt das Fenſter 
von 40 Pf. an, Sonnenſtr. 19, pt. 


Breslaus, zur 
ausgehend 
Sel (ie d gelut. 


ber 


Ein uftändiger leg ſeit 


für Hautkranke, 
Kaiſer ih 


elmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Br. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke 1c. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 1961 


r. Karl W isz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Künſtliche Zähne, Plomben ze. 


Dr. Otto Wiche, 


prakt. Zahnarzt. 3970 
Alte Taſchenſtraße 13/15. 
ſchrägüber der Liebichshöhe. 


Zahn- Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [2987 


eb. 
Frau Cl. Berger, sise, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 
unkeruſt. 35, ſchrgüb. PorinbsCond. 
prechſtunden: Vm. 9—1,Nchm.3—5 
* [ofort eich heiraten 1 Dere 
angen Si í 

NITE Seien: 895 Naß 
Berlin SW. Gi. (gröble Infituten der une i 


Wusverkauf 


ſämmtlicher Waaren, zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe, in Partien 
wie im Einzelnen. Beſonders Spiel⸗ 
waaren, Puppen, Pferde. 
Wegen Ausmiethung. [3578] 
0 Gottwald Us. Co., 
Neue Schweidnitzerſtraße 5. 


Iluminations⸗Lampen 


Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen 
in Packeten und . n 


empfiehlt billigſt [4337] 
Ph. Gallenberz, 


vorm. D. Willert & Co., 


Schweidnigerftrafe 11. 


Gogolin⸗Goras dzer 
Kalk⸗Actiengeſellſchaft. 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft 
werden zu der am 20. April cr., 
Vormittags 10 Uhr, in den Gez 
ſchäftsräumen, Schuhbrücke 78, I, 
ſtattfindenden [1497] 

15. ordentlichen General- 
verſammlung 

mit folgender Tagesordnung ergebenſt 

eingeladen: 4 

1) Vorlage der Bilanz und des Gez 
ſchäftsberichts pro 1886, fomie 
Decharge⸗Ertheilung an Muf- 

ſichtsrath und Vorſtand. 

2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung 
des Reingewinns. 

3) Erſatzwahl für ein durch den Tob 
ausgeſchiedenes Aufſichtsraths⸗ 
mitglied. 

Diejenigen Actionäre, welche fiğ 
an dieſer Verſammlung betheiligen 
wollen, haben ihre Aetien nebſt einem 
doppelten Verzeichniß derſelben pä⸗ 
teſtens 10 Tage vorher in obigem 
Bureau niederzulegen; der Gejchätts- 
bericht iſt daſelbſt vom 5. April cr. 
ab erhältlich. 

Der ae pee Aufſich 
ra 


Leopold Sachs. 


Mark 36 000 zu 5 pCt. 


werden auf ein Sinehan beſter Lage 

r Hälfte des Werthes 

ſofort oder April er. vom 
[4226] 

an die Exped. 


t) 


gehend, 
unter H. D, 
resl. Stg. 

M., goldſicher, per 


1200 ror zu deter. L 


C. V. Reichel, Breslau. 


O 


Jahren etablirt und verheir., 


bittet um ein Darlehn v. 100 M. 


gegen Sicherheit und Zinſen. 4841] 
ff. unter S. E. 13 Brfk. £ Stg- 

100 M. w. v. einer anſtänd. Frau zu 
leihen geſucht. A. B. poſtl. Breslau. 


Agent. 

Ein ſehr leiſtungsfähiges Wollen⸗ 
waaren⸗ 1 le (Herrenweſten 
Damenröcke, Weſten ze.) ſucht en 
nachweislich tüchtigen Vertreter 


Breslau. Ref. unt. F. N. 99 Rudd 


Moſſe, Berlin W., Friedrichſtr 50. 


1 


Die Neisser Eisengiesserei und Maschinenbau-Anstalt Milowicer Eisenwerk. 


Hahn & Koplow itz, \euland-Neisse, 
| BELLE 5 fertigt mitet FOrmmaschine 


Stirnräder | jeder Theilung, 
Winkelräder \ Breite und ST 


auf Freitag, den 15. April er., Nachmittag 4½ Uhr, 
im Hotel Kaiſerhof zu Breslau 
anberaumt. 1489 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an dieſer Generalverſammlung 
betheiligen wollen, haben gemäß $ 31 unſeres Statuts ihre Actien oder 
die über dieſelben lautenden Depotſcheine der Reichsbank nebſt einem 
doppelten Verzeichniß derſelben mindeſtens 8 Tage vor der Generalver⸗ 
ſammlung, in vorliegendem Falle alſo ſpäteſtens bis zum 7. April er., 


— 


8 Abends 6 Uhr, entweder 
REN Schwungräder, 5 auf Dem Maas 44 in Friedenshütte ge 
2 : bei der Breslauer contobank. imann nt 
Riemscheiben, Seilrollen, | jeder Form und reblan, eao he 
5 P a ťanringe rösse, c. bei Herren Rieß & Itzinger in Berlin, W. Franzöſiſche Straße 60/61, 
1 ee a al gegen Empfangsbeſcheinigung, welche zugleich als Legitimation zum Ein⸗ 
[9000] Liefert ferner: Dam aschinen, s tritt in die Verſammlung und als Nachweis des Umfanges der Stimmberech⸗ 
Einrichtungen von Mühlen, Brennereien Fabrikanlagen. tigung gilt, zu deponiren. 


Tages⸗Ordnung: 

1) Bericht über die Lage und die Geſchäftsreſultate pro 1886. 

2) Beſchlußfaſſung über Verwendung des Betriebs⸗Ueberſchuſſes und Bez 
ſchlußnahme über Ertheilung der Decharge an den Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrath pro 1886. 

3) Wahl zum Aufſichtsrath. 

4) Wahl zweier Rechnungs⸗Reviſoren und eines Stellvertreters. 
Friedenshütte, den 12. März 1887. 

Der i 
des Milowicer Eisenwerk. 
Wilhelm Itzinger, 
Vorſitzender. 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Die Ausführung von 
circa 1600 ebm Mauerwerk 

der Brücken und Durchläſſe von Loos I der Strecke Gleiwitz⸗Orzeſche ſoll 

im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

„Die Zeichnungen, ebenſo die allgemeinen und beſonderen 9 

können täglich im Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) 

während der Dienſtſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie die Koſten⸗ 

anſchläge als Angebotformulare zu den 12 Bauwerken auch von da gegen 

e Einſendung von 3,00 Mark und 20 Pf. Porto bezogen 

werden. . 

Angebote ſind verfiegelt, poftfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 

Mauerarbeiten“ verſehen, bis zum Termin 

Mittwoch, den 13. April 1887, Vormittags 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit dieſelben in Gegen⸗ 


Grosse Pommersche Lotterie 
Hauptgewinne: W. Mark 20, 000, 10, 000 etc. etc. 
Loose à Mk., 11 Stück 10 Mk., 28 Stück 25 Mk. Geno u. Liste 20 Pr) 


ben Werth der Gewinne garantiren wir dadurch, dass 
Vir bereit sind, jedes Gewinnloos mit 10 pCt. Abzug in Baar anzukaufen. 


Oscar Bräuer & Co., 


&eneral-Debit, Breslau, Ohlauerstrasse 7. 
[3403] 


10 ZIV G ue 


Breslauer Lagerhaus. 


Dobet. Bilanz Eonto. Credit. 8 5 55 5 Bieter in den Amtsräumen der Bauabtheilung 
TMe 5 z 7 öffnet werden. 
k F 7 - a a] A bierſelbſt eröffne 
1 An Grundftüd - Conto % iI Ber Actien-Eonto ..... |: | 1000 000| 2 5 — 8 Mn 188 
{ Neue Oderſtraße 10 1211 00/—||| 2 f Per Hypothekenſchulden⸗ | š Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
ed 185 000 Grurdſtücr Neue Worren I Bd 
olteiſtraße er Men: — n a 
3 f An Effecten⸗Conto des Oderſtraße 10 . . | 309 000 — } ii (| Zwangsverſteigerung. 
ee o i Grundſt. Holteiftr.21. | 78 000|— f 387 000|— Exiſtenz für Damen + 1 Wege = 5 — N 
Beſtand in gen 15 oll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
Posener Credit, und bem Grunpſſic Men | Ein wa gut gehendes güter des Kreiſes Wohlau Band II 
N 31/30 igen ae Oderſtraße 10 noch Wurſt e á auf ben Kalpu des Rentiers Ae 
— e 20 140 on 55 Bi von ber g 2 eingetragene Ritter⸗ 
5 orbeſitzerin an da i ältni ; 
NM 1 e l f er m e 0 
: . s zu deſſen Eigenthum : Off. J. K. 120 poft- 0 r 
FF rn ceirte Wi o h 7 Tauenzielpleh 43520 Da Antennen Gericht T 
tiefe eingetragen. eee fan Ge elle — Term.⸗Zimmer 
3 Reſervefond⸗Contto | ----- 20 14990 Ein bedeutendes 2. Stock, verſteigert werben. 
41 Conto⸗Corrent⸗C onto 160852 Holz⸗ u. Kohlen⸗ Das Grundſtück iſt mit 4816,17 Mk. 
| 5| Dividende⸗Conto eker 202,50 geſchäft in Berlin, 
6 Gewinn: und Verluſt⸗ an der Bahn gelegen, iſt zu 393 ha 25 ar 30 Om zur Grundſteuer, 
rr TA 55 85604 Suiten f as 9 
j — — — Iei xiſtenz für einen oder zwe bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
E Ee eee bent. ente, benen ber, der Sunne bee 
N Debet. Gewinn- und Verluſt⸗Conto. Credit. Dies die, weit, Goncefi, in (häpungen er We 
Fun 75 etr, d. Zahl. gem werden. ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
AM M N 4 Be 
An Zinſen⸗Conto. * al 15960 2] 14 Per Vortrag aus 188 4 4 672 2 Son: SE A: = > 1 beſondere Raufbedingungen innen m 
| 2 An nkoſten⸗Cont |. I 9 698068 25 Per Grundſtück⸗Ertrags⸗ auptpoſtamt erb. [1483] der Gerichtsſchreiberei I, im II. Stock, 
be Gozo s | paagi Sene 0 safe] Grundſtüc⸗Verkauf. A Raten werben a 
j Neue reine * Per Grundſtü f 1 1719119) Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
Abſchreibung pr 8 90001 Conto Holteiſtraße 
1 An Inventar⸗Conto: Per Waaren⸗Lombard⸗ Waldenburg, preiswert) zu ver- den Erſteher übergehenden Anfprüche, 
Abſchreibung pr. 1886 88383 o „ 34405 Sa — H. Den an — 4 Vorhandenſein oder Betrag 
p h A aaſen ogler, Breslau, au i 
| 4 a PESO a ... {55856104 ee Nr. 2. z 165 Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
; 22 ein Hausgrundſtück nebſt i 
6 BR IR. 600 — Motten Colenialin.- Camere Juen Kr * 8 
| Tantième an Vorſtand u. Kohlen⸗Geſchäft beabſichtige ich oder Koſten, ſpäteſtens im Berfteige- 
und Aufſichtsrath. 3 62850 anderer Unternehmungen halber, preis⸗rungstermin vor der Aufforderung 
4½ % Dividende an werth zu verkaufen. Das Geſchäft zur Abgabe von Geboten anzumelden 
die Actlonäre — beſteht feit 20 Jahren und befindet | und, falls der betreibende Gläubiger 
3 54]4 55856104 ch in der beſten Lage eines zwar widerſpricht dem Gerichte glaubhaft 
n — — —ñ— 9 — — — (leinen aber recht lebhaften Platzes, zu machen, widrigenfalls dieſelben 
| L. II in wegen es ſic ganz angenehm | ei Seftieltung des geringften Gebots 
FC ee — — (eben laßt nicht berückſichtigt werden und bei 


4284 
Adreſſen unter Z. 7 an die Erpel. Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
der Bresl. Ztg. erbeten. die b ſichtigten Auſprüche 92 
Zwei gut verzinsliche Hänfer Range zurücktreten. 

Grundſtücke mit Bauplätzen inf Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
, ngel, einem großen induſtriellen Fabrik- | thum des Grundſtücks beanfpruden, 
mit der Revifton beauftragte Delegirte des Aufſichtsrathes. orte, an der Bahn gelegen, auf werden aufgefordert, vor Schluß des 
Nachdem die Genehmigung vorſtehender Bilanz durch die General⸗Verſammlung erfolgt ift, findet die welchen feit 10 Jahren ein großes Verſteigerungstermins die Einſtellung 
Auszahlung der Dividende für das Geſchäftsjahr 1886 mit 4½ pCt. = Mark 22,50 pro Actie vom I5ten | Holz: u. Kohlen⸗Geſchäft mit beftem | des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
März a. Gesel, bei der Kaſſe der Geſellſchaft, Neue A 10, 1 en rar henmad 3 u 2 mig BO HADEEAERNG en ar den Au her 

unjerer Geſellſchaft, den idend ein pro 1886 mit einfachem Nummern⸗Verzeichniß vom 15. März cr. ab] halber unter guten Bedingungen ba n 
; bei uns einzur an . g 1486 Grundſtücke an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Der Vorſtand. eignen ſich hauptſächlich für Holz⸗ 
händler und Zimmermeiſter. 


ä Breslau, 12. März 1887. ; Das Urtheil über die un 
— = Winter- u. Sommerkur| Eine Weingroßhandlung, Nät. vei 


Breslau, den 31. December 1886. 


Der Vorſtand. Der Aufſichtsrath. 
Mündner. Kopiseh. Julius Sehottländer. 
Die Uebereinſtimmung des vorftehenden Abſchluſſes mit den Büchern der Geſellſchaft beſcheinigen: 
lass, Sehwarz Kri 


zu verfaufen. Die 


des Zuſchlags wird 2408 
928 am 5. Mai l 


= ==> ei D. Weissenberg, D 

= für [871] Jin einer Seeſtadt gelegen, die 60 in Saaran. . e eee b 
ze Jahre ununterbrochen im Familien: itli an ; werom. 
0 Lungenkranke beſitz geweſen, ſoll wegen Todesfall Gerichtlicher Ausverkauf. Winzig, den 9. Februar 1887. 

b „des on Inhabers verkauft werden | Das zur Kaufmann Oswald | Königliches Amts⸗Gericht. 
Dr. Römpler's Um ab ik sur Ueber: ee eee in giiia su Pöbel, 
nahme des Geſchäfts mit Grundbe⸗ : n rundft. zu Pöpel⸗ 
ö á Heilanstalt ſſiz it eine baare Anzahlung von Colonialwaaren, Korke, Wichſe, E witz, 5 Ap., Strakenfront, a 
78 Goerbersdorf, Schlesien, mindeſtens 80,000 Mk. erforderlich. Wagenfett ꝛc., ſowie die Berliner⸗Chauſſee, m. Dampfkrait, g 
; — ; A ` | Meldungen nimmt die Exped. der] Ladeneinrichtung jeder are Anlage pafi., günft, 
\ „ A T T Prospecte gratis u. franco | Breslauer Zeitung unter G. C. 96 im Geſammt⸗Taxwerlbe von 1248,52] Oypoth., billigſt 3. verk. Carisſtr. 8. 

Ausführliches siehe „Deutsche Illustrirte Zeitung“ III. Jahrgang Nr. 23. entgegen. [3358] | Mark, ſoll im Ganzen verkauft 


warden. i Ein frequenter Gaſthof 
Das Lager befindet fih im Ge⸗ in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
3 > E ſchäftslocale des O0. Gärtner, Mittelſchleſtens, Lage im belebteſten 
In einer Kreis⸗ u. Garniſon⸗ Goiſtraße Nr. 4, und kann Donners Theile der Stadt, comfortabel einge⸗ 
ſtadt Schleſiens ift ein maſſives tag, den 17. d. Mts., Nach: richtete Schanklocalitäten, gut fre⸗ 
Eckhaus, worin ſeit 25 Jahren mittags 3 bis 4 uhr, 157 quentirte Fremdenzimmer ſowie 
Schriftliche Kaufofferten lian e 

Erfolg betrieben, wegen Todes- der unterzeichnete Verwalter bis | Sii Bay ee Der man a 
e jährlichen Miethsertrage von circa 
fall des Beſitzers ſofort zu ver⸗ Freitag, den 18. d. Mts., Nach: 800 Thaler ift veränderungshalber 
[4308] mittags 6 Uhr, entgegen. bei einer Anzahlung von ca. 8000 
NurSelbftreflectanten erfahren Beuthen OS., d. 12. März 1887. Thaler preiswerth zu verkaufen. 


Näheres durch A. Brockt, Der Concurs⸗Verwalter. Das Nähere nach Niederlegung ihrer 


Breslan, Altbüherftr. 10 Fr. Schoelling. Echten. 4122 


Firma: J. Paul Liebe, Dresden. 


: Liebe’s Pepsinwein 


bewährt fih als zuverläſſiges, wohlſchmeckendes Mittel bei Ver: 
dauungsſtörung, Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Magenkatarrh, 
Magenſchwäche u. ⸗Verſchleimung; Lager: Adler⸗Apoth., Ring 59. 


D Laser: Adter-Apotheke, Ring 59, 


I Stopfgänſe, Pfund nur 65 Pfennige 
! Bl. ea an T 3 1 100 a 


nt 


Schul Anzüge für Knaben, prakt. Stoffe, guter Sitz, empf. Cohn & Jacob 


8, Albrechtstr. 8. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der von den 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung unſerer Geſellſchaſt ift | Kaufleuten s 


Louis Hahn und Louis Cohn 
hierſelbſt gebildeten offenen Handels- 
geſellſchaft 

Louis Hahn & Co. 
g * Carlsſtraße Nr. 11, ift 
eute, 


am 14. März 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl Beyer 
hierſelbſt, Taſchenſtraße Nr. 15, ift 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 14. Mai 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es 1 zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten- 
den Falls über die in § 120 der 
Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände N 

auf den 7. April 1887, 

Vormittags 11 ½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 5 

auf den 14. Juni 1887, 

Vormittags 11% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
an Gerichtsſtelle, am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47 
des zweiten Stockes, Termin an⸗ 
beraumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz 115 oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an die Gemeinſchuldnerin zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
enen auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für wie fie aus der 
Sache abgeſonderte efriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 


verwalter 
bis zum 5. April 1887 
Anzeige zu ie 2 


Sler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 3434 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut unter Nr. 36 die 
Kattowitz-Domb-Königshütte 
Chausseebau- 
Actiengesellschaft 
mit dem Sitze zu Kattowitz einge- 
tragen worden. 
ie Geſellſchaft iſt eine Actien⸗ 
geſellſchaft. Das durch Allerhöchſten 


Reinertrag und einer Fläche von] Erlaß vom 17. Juni 1854 beſtätigte 


Statut vom 12. December 1853 be⸗ 


mit 1305 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ findet ſich Blatt 1 bis 14 des Bei⸗ 


lagebandes und iſt in Stück 36 des 
Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Oppeln pro 1854 abgedruckt. 
Gegenſtand des Unternehmens i 
der Bau, die Unterhaltung und die 
Nutzung einer Chauſſee von der 
Myslowitz⸗Hohenlohehütter Chauſſee 
in Kattowitz Aber Domb nach Königs⸗ 
hütte bis zum Anſchluß an die Tar⸗ 
nowitz⸗Myslowitzer Chauſſee daſelbſt. 
Die Dauer des Unternehmens iſt 
unbeſchränkt, doch iſt in den Fällen 


dem Grundbuche zur Zeit der der §§ 10 und 11 des Statuts der 


Staat berechtigt, die Chauſſee in ſein 


merks nicht hervorging, insbeſondere] Eigenthum Fi übernehmen. Das 
von 


Grundcapita 55 800 M. zer⸗ 
fällt in 186 auf den Namen lautende 
Actien à 300 M. 

Die von der Geſellſchaft aus⸗ 

ehenden Bekanntmachungen er⸗ 
. durch die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung und das 
Beuthener Kreisblatt. 

Der Vorſtand beſteht aus drei 
Mitgliedern, welche aus den Metio- 
nären in der Generalverſamm 
auf drei Jahre gewählt werden 
den Namen erſter, zweiter, dritter 
Director führen. 

Gegenwärtig ſind 

erſter Director der Maſchinen⸗ 
inſpector Franz Donders, 

zweiter Director der Baumeiſter 
Friedrich Böhniſch und 

dritter Director der Rentmeiſter 
ge Prager, ſämmt⸗ 
lich zu Kattowitz. 

Zu Erklärungen, deren Gegenſtand 
den Betrag von 300 M. nicht über⸗ 
ſteigt, genügt die Unterſchrift des 
erſten, bei —— Behinderung die 
des ihn vertretenden Directors oder 
Stellvertreters. 3398 

Kattowitz, den 1. März 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


+ 
Die Verſteigerung a Domi⸗ 
nium zu Esdorf am 17. März d. J. 
iſt aufgehoben. 3436 
Trachenberg, den 14. März 1887. 
Königliches Steuer⸗Amt. 


Sofort geſucht 
ie trye Kaufmann 
mit 2—3000 Marf für ein 
Breslauer anſtändiges gang- 
bares Geſchäft. [4299] 

erten sub P. L. 6 
der Breslauer Zeitung. 
Assaten ſucht ein f. Cigarren⸗ 

Import⸗Geſchäft in Hamburg. 
Offerten unter H. P. 389 an Rudolf 
Mojje; Hamburg. [1484] 


ke 


| 
i Für Landwirthe. 


bekanntes, gut rentables 
1 landw. Maſchinengeſchüft ift 
KR Umſtände h. ſofort preiswerth 
4 5 verkaufen oder z. verpachten. 
Capital 60⸗ bez. 30000 
ur Anfragen an J. Barck & Comp., 
5 Halle a. S., unter N. P. 18257 zu 
a 


5 In einer lebh. Prov., Stabt 
Schleſ. mit 13,000 Einw. ift 
ein ſeit 14 Jahren beſt. 5 } 
Poſamentier⸗, Weiß⸗ und Wol- 

en waaren-Geſch. unter günſt. Bed. 

bald zu verk. [4285] 

SGefl. Off. unter E. R. 8 bef, 

die Exped. d. Bresl. Ztg. 


3 Kauf 
i oder Betheiligung. 


8671 


Ein geb. j. Kaufm., einige tauſend 
s% Mark beſitzend, möchte ein rentables 
Geſchäft übernehmen, in welchem 
Capital ſtehen bleibt, oder in ein 
olches eintreten, in welchem Haupt- 
ächlich nur tücht. Arbeitskraft gebr. 
2 Gefl. Off. an Haaſenſtein 

u. Vogler, Breslau sub H. 21300. 


E flottes Manufactur: u. Con- 
fertions⸗Geſchäft in einer 
größeren Provinzialſtadt Schleſiens 
See geſucht. Ausführliche 
Offerten erbitte an [4306] 

Max Birnbaum, 
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dandlungen und Conditoreien. 


5 Colonialwaaren- 


z | 
Entöltes — —— 
Hochfelne Tafel-Confeote. — 
Alle Sorten Thees. & 
Fabrik und Detailverkauf: N 
Neue raupenstrasse 12. 


Mehlweißen, 


30 Stück 10 Pf., 


empfiehlt [4305] 


Albert Muller s 
Pfefferküchlerei, 


Menſcheſtr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Pommerſche Bücklinge 


offerirt [1478] 


A. Ortmann's Wittwe, 
T Greifswald, 


2 Gräter u. Wachholder⸗ Bier, 
1100 Fl. 10 M., Ltr. 12¼ Pf. franco 
0 5 dort dort liefert B. Rothenbücher, Stettin, 


AR 
Reine Ungar-Weine. 
t EA 4 Liter feinſten, abgelagerten Weiß⸗ od. 
Rothwein ( Ausleſe) M. 3,40 frco.ſammt 
äßchen geg. Poſtnachn. Anton Tohr. 
Weinproducent, Werschetz, Ungarn. 


Speiſekartoffeln, 
* mehlreich u. hochfein i. Geſchmack, 
bfferire 150 Pfd. Netto mit M. 3,00 
frei ins Haus. [431 14] 

A. Stober, Muſeumspl. 6. 
E ſehr guter Coneertflügel 
pe Gartenſtraße Nr. 19 

Verkauf. 4355 


Fi gebr. Wianino, 


„gut im Ton, Eiſenplatte für 
t. zu verfaufen bei Cohn, 
= Kupferihmiebeftraße 17. [4303) 
€ fat noch neues Quandt⸗ 

Piano mit prachtvollem Klange 
ſteht zum Verkauf. Offerten 15515 
1 kaſten Bresl. Ztg. Z. Z. 1. [4240] 


Einen großen Poſten 14349] 


€  Kllen und Packkörbe 
| . Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Große Poſten gute 4356 


Maſchinenziegeln 


find abzugeben bei Prokowski, 
Gräbſchenerſtr. 37. 


1 Er, 
Reiterngerüfte 
*. E Hausfagaden behufs Abputz und 
Anſtrichs in jeder Größe ſtellt 
= Richard Baum, 


[4089] Zimmermeiſter, 
Neue Junkeruſtr. 26. 


„Oderſand 


mit und ohne Anfuhr 


E Reue Sunfernftraße 26. 


— firm, ſucht 


Sodener 
Mineral- Pastillen, 


Badener, Biliner, Emser, Giesshübler, 
Karisbader, Krankenheller, 
Marienbader 
u. Viehy-Pastillen, 
Emser Katarrh-Pasten, 
Karlsbader 
Brause-Pulver, 

Dr. Michaelis’ 
Eichel-Caeao, 
Hartenstein'sehe 
Leguminose, 


Dr. Kochs’ 
Fleisch-Pepton, 


Pepton-Tafeln, Pepton Biscuits? 
Pepton-Bouillon, 
Pepton-Pastillen 

empfiehlt [3112] 
die Haupt- -Niederlage 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 
Schellfisch, 
Dorsch, 
Cabliau, 


i Zander, 
Hecht, 
Lachs 


[4330] empfiehlt 


Huhndori, 
Schmiedebrücke 21. 


Thürſchilder 


von Porzellan und Blech, 


Emaille ⸗Schilder, 


Schubladen⸗ und Firmenfchilder, 
Ausſtellungs⸗Pokale. 
Kloſter⸗ 
Carl 8 ſtraße 15. 
Zweites Haus mit Shrapeninterne 


£ 


Ein ftehender Gasmotor 
iſt zu verkaufen. 3413 


Ungemein billiger Preis. 
Beer Co., 
Liegnitz. 


12 Schock gedroſchener Flachs, 
beſter Qualität, iſt noch abzu⸗ 
geben. 

Offerten unter G. E. 87 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. L33320 


Saat⸗ Peluſchlen. 


hat abzugeben 
Dom. Schirakewit 
bei Kieferſtädtel. 


Telegraphen⸗Stangen 
Goldleiſtenbretter 


können in größeren Poſten auf 

Lieferung abgegeben werden. 
Offerten sub X. 10 9 der 

Breslauer Zeitung. 4316] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E.j. „Engländerin, f. gut mufif., im Beſ. 
4 eug., wünſcht in ein Penſionat Vor⸗ 
achmittagſtelle d. Fr. Friedländer. 


Erde mof. geprüfte By — 
durchaus muſik., zu fünf Kindern 
von 6 bis 14 Jahren per ſofort ge⸗ 
ſucht. Gehalt 450 Mark. [3425] 
A. Dobrachowski, 
Gollub W.⸗Pr. 


g erfahrene Lehrerin (nicht 
muſikaliſch) ſucht En x ement 
für Bor- oder perai Off. 
sub B. B. 5 Exped. d resl. tg. 


Ge junge Frau, Iſrael., wiſſen⸗ 
ſchaftl. u. muſikal. gebildet, Derzeit 5 
als Repräſentantin in feinem hieſ. 
auſe in N ſucht per 1. April 
ngagement in Anl. Stellung oder 
als Geſellſchafterin, Reiſebegleiterin, 
9 ei mutterl. Kindern. 
Gef. Offerten erbittet man unter 
E. P. 9 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


5 geb. iſr. Dame, in Leitung 
des Haushaltes und in der Er⸗ 
ziehung von Kindern wohlerfahren, 
muſikaliſch, in allen Handarbeiten 
Stellung als 

Repräſentantin ag 
und zur Erziehung mutterloſer 
Kinder. 

Offerten unter R. 8. 15 desen 
Teichſtraße. [4317] 


Eine ältere 
gebildete Fran, 


moſaiſch, welche Energie und Umſicht 
ur Leitung eines größeren Haus⸗ 
ſtandes, vor Br pede ganz 
beſonders aber ewiſſenhaftigkeit 
und tiefes Gemüth, beſitzt für die 
Gratehung dreier mutterloſer Kinder 
4, ½ Jahr), für ſofort geſucht. 
Siebung iſt ne a g 
Offerten sub W. 3 udolf 
Moſſe in Bern [1453] 


— Hielscher's Placirungsbureau 
une 50 [Inh.: Carl Kottolinski), emstiesn 


Hötel⸗ und Neſtaurant⸗Perſonal. 


u 


Lehrlings⸗Geſuch! 


Für mein Galanterie- und Kurzw:Geichäft, en gros & en detail, ſuche 


= 0 Station einen Lehrling. 


Max 8 Hirſchberg i Schleſ. 


Furt ir feineren PI Putz ſuche ich bei fa⸗ 


miliärer Stellung eine geübte 
Putzmacherin per 1. April. Mel⸗ 
dungen ſind Photographie u. Zeug⸗ 
niſſe beizufügen. Offerten G. S. 1 
poſtlagernd Liſſa, Reg. Bez. Poſen. 


Eine j jung ge Dame 


von guter Figur, welche ſchon im 
Seit thätig war, ſuchen un a 
digen Antritt event. zum 1. 
Alexander & Markt, 
Ring Nr. 46. [4332] 


Für meine zwei Töchter, in 
Wirthſchaft, Schneiderei u. Putz⸗ 
fach firm, eine bereits als Verkäuferin 
thätig geweſen, ſuche bei anſtändiger 
jüd. Familie Stellung. 3411 
M. Breitbart, 
Gottesberg i. Schleſ. 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein junges, hübſches, ſehr anſtän⸗ 
diges Fräulein (Wienerin) ſucht eine 
Stelle als Caſſirerin, Verkäuferin ꝛc. 
für das Ausland. Anträge unter 
Chiffre Erster Versuch F. A. 7221 
an Haaſenſtein & Vogler, re 
erbeten. [1490] 


Ein di geb. Mädchen ſucht per 
1. April Stell. als Verkäuferin 
in einem Seifen⸗ od. f. Backw.⸗Geſch. 
Gefl. Ofſerten erb. unter 8. 12 
Briefk. der Bresl. Ztg. 4340] 


Ein jüd. Mädchen, die in Küche 
und Schank firm iſt, wird per 
April geſucht. Solche, die im 
ne bewandert, werben vor: 
gezogen. Zu erfragen bei [3272] 
Adolf Kochmann, 
Kattowitz. 


Eine vorzügl. Schleußerin (3 Jahr 

im Dienſt) wird x 1. April 
beſtens empfohlen von Ledermann, 
Carlsſtr. 8, früh 11 —1 Uhr. [4312] 


Für mein Maurer: u. Zimmer: | ? 
Geſchäft, verbunden mit Dampf- 
. ſuche ich bei dauern⸗ 

Stellung vom 1. April cr. ab 
einen nüchternen, pünktlichen u zuver⸗ 
läſſigen, in der doppelten Peony 
rung firmen [1499] 


Buchhalter. 


Bewerber, die in einem oder 
dem anderen Fache praktiſch und 
theoretiſch ausgebildet ſind, werden 
bevorzugt. Bewerbungen mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter Bei⸗ 
fügung e feige 
ten ſind sub 6. 341 an 
Rudolf Mojje, Breslau, zu richten. 


Ein gewandter 


Buchhalter 


in geſetzten Jahren, verheirathet, 
amilie, ſucht, geſtützt 


ohne 
auf gute Zeugniſſe und Em⸗ 
Wiege per erſten A er. 


Stell 8 1 
Gefl. Offert. sub E. 339 a 
Rudolf Mofje, Breslau, Ara 


Ein äußerſt zuverläſſiger, erfahrener 
Buchhalter u. Correſpondent 
wird zum ſofortigen Antritt für ein 
größeres Geſchäft geſucht. 

Offerten unter X. X. 14 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4342] 


Für 1 Korkenfabrit 
12. asomo. 1 Reiſender 
giud, der in gl. od. Colonialw.⸗ 

ranche die Prov. Schleſien, Poſen, 


und Pommern bereiſt hat, durch 
E. Richter, Münzſtr. 2a. 


Reiſender⸗Geſuch. 


Bene im großen Betrieb befindliche 
8 Schleſiens ſucht bei 
em Salair einen durchaus tüch⸗ 

an Reiſenden, welcher bereits mit 
bedeutendem Erfolg gereiſt hat. 

Offerten m. Phokogr. unter D. 338 

an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für ein Sie Deſtillations⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird ein 
mit der Branche vertrauter, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


eiſender 
per 1. April oder ſpäter geſucht sub 
A. Z. 78 an die rn der 
Bresl. Zeitung. [3278] 


Ein Commis, Speceriſt, dem gute 
Zeugniſſe und N zur 
Seite ſtehen, ſucht Stell ung Offert. 
erbeten F. F. 100 poſtlag. Katſcher. 


Ein tüchtiger Verkäufer, der 
poln. Sprache mächtig, findet zum 
1. April = Stellung bei [3364] 
S. Kantorowiez, 
Leinen: und Teppichlager, 
Poſen. 


Für mein Manufactur⸗ u. Woche 
Geſchäft kann ſich per 1. April 
ein tüchtiger Verkäufer u. Decora: 
teur melden. ae 293]' 
Isidor Lubinsk 
Neue Schweidnitzerſtr. 16. 


Für. mein Lager⸗ und Beſtellungs⸗ 
Herrengarderoben⸗Geſchäft ſuche 
gegen hohes Salair per ſofort einen 
ſehr tüchtigen Verkäufer, welcher 
im Maaßnehmen u. Confectioniren 
firm iſt. 3275] 
H. Löwenthal, 
Königsberg i. Pr., Geſekusplatz J. 


Ein in der Eifen-, 
Porz.⸗ u. Küchenger.⸗Br. erf. 
militärfr. j. Mann., tücht. 
Verkäufer und Comptoiriſt, 


energ. u. umſicht., ſucht per 
1. April c. in Breslau Stell. 

Gefl. Off. sub P. 98 au 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonial- und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
bald oder 1. April cr. einen in dieſen 
Branchen bewanderten, tüchtigen, 
freundlichen Commis, der auch der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Victor Offezarezyk, 
3442 Coſel O.⸗S. 


J ſuche 

für mein Tud- u Herrengarderoben⸗ 

Geſchäft einen tüchtigen Verkäufer 

zum ponia Antritt. [4331] 
J. Karpe, Breslau. 


Für m mein Tuch⸗, Herren- und 
Damen: Garderobengeſchäft 9 
ich per 1. April einen [1498] 


tüchtigen Verkäufer. 


Georg Brinnitzer, 
Militſch. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich p. 1. April einen 
tüchtigen erſten Verkäufer; pol⸗ 
niſche Sprache Bedingung. 13441] 
J. Reichmann, 
Beuthen OS., Ring Nr. 17. 


Für ein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗Kurz⸗ 
waarengeſchäft wird per 1. April 
ein tüchtiger e geſucht. 
Offerten an A. B. poſtlagernd Wal⸗ 
denburg in Schl. [3438] 


Materialiſt, 21 J. alt, tücht. Verk., 
ſucht per I oder 1. April anderw. 
Engag. Off. erb. an Bran 
Frankfurt. a. O., Kl. Oderſtr. 3 


Per 1 April Dei einen 5 


prakt. Deſtillateur 
(chriſtl. Conf.). Polniſche Sprache 
Bedingung. Gehalts- enpe find 
beizufügen. [3426] 

Myslowitz. J. Grunwald. 


Für mein Deſtillations⸗ Geſchäft 
5 engagire ich per 1. April er. 
einen praktiſchen Deſtillateur, 
der mit größtem Erfolg gereiſt iſt, 
bei hohem Salair. Perſönliche 
Vorſtellung Bedingung. [3408] 

Robert Brann, 
Oels in Schl. 


Per ſofort oder 1. April ſuche 
ich einen jüdiſchen [4307] 
A Š jungen Mann 

der Manufactur: od. Kurzw.⸗ 

Brauche. Bewerber wollen 


ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugn. u. Photographie melden. 


Isidor Katz, 


Zittau i. S. 


Ein junger Mann, der ſeine 
Militairzeit beendet hat, ſucht 
u als Comptoiriſt oder am 
Lager. Branche iſt gleich und würde 
er ſich mit den be N en An- 
ſprüchen begnügen. E erten 
erb. unt. M. F. poſtl. Schweidnitz. 


Bei beſcheidenen Anſprüchen findet 
ein junger Mann, der mit der 
Getreidebranche gut vertraut ift, 
Stellung. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter N. 8. oft) 
Boien erbeten. 


n j. Mann, in einem biefigen 
ec thätig, ſucht, geſtützt 
auf befte Zeugniſſe und Referenzen, 
unter beſcheidenen Anſprüchen ander⸗ 
weiti Grag. efl. Offerten erb. 
unt. II Exped. d. Bresl. Ztg. 


K baldigen Antritt wird ein tüd- 
tiger Conditor: und Pfeffer: 
küchler⸗Gehilfe geſucht. Deo 


Stellung. 
E. Röhrieht, 
Bunzlau i. Schleſ., 
berſtraße 9. 


Ein Speeeriſt ſucht Stellung als 

Volontair für's Comptoir. 
Gefl. Offerten unter A. 4 Exped. 

der Breslauer auer Ztg. erb. 4297 


Für ein größeres Getreide- und 
Sämereien⸗Geſchäft in der Pro- 
vinz wird per 1. April ein ie 


Mann, wie auh ein Lehrling, 

Sohn anftändiger Eltern, sch ucht 
Selbſtgeſchriebene Offert. H 15 

an die Exped. der Bresl. itana. 


Fir meine Leder⸗Handlung ſuche 
per Oſtern einen kräftigen Lehr⸗ 
ling, mof., es achtbarer Eltern. 

J. Pinezower, 
[3435] Liegnitz. 


Herrenconfection. 


Für unſer 


Engros-Geſchäft, 


Lehrlinge. 
J.W. & E. Gallewski. 


ür mein Modewaaren⸗ n, Con- 
fections⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit guter Schulbildung, 
der polniſchen Sprache mächtig, aus 
achtbarer Familie, bei som 
freier Station. [3407 
Ober⸗Glogau, März 1887. 
H. Steinfeld. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für das gages u. Lager eines 
gr Öheren Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäfts wird ein Lehrling mit 
Gymnaſialbildung geſucht. 4290] 

Offerten unter C. 8 12 poſtlagernd 
Poſtamt 4 Breslau erbeten. 


Tauentzienſtr. S4B 


(dicht am Tanentzienplatz) 
hochelegante Wohnungen 
mit allem Comfort, Bade⸗ 


zimmer zc., ſchönem Garten, 

auf Wunſch auch Stallung. 
Näheres im Comptoir Hö den: 

ſtraße 40. [2688] 


Schwadnißerſtr. 50, 


Ecke 
iſt in der 33 Etage ha Wohnun dung 
zu verm. Näheres Tauentzienplatz 


Tauentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre-Wohnung event. ver 
ſofort zu vermiethen. 3335] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


errenſtraße 24 


1 Comptoir, Remiſe und Lagerkeller 
zu vermiethen. Näheres i pie 
part. beim pera 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet in meiner Manufactur⸗ und 
Confections⸗Handlung bei freier Sta⸗ 
tion per ſofort Stellung. [3307] 
Louis Zobel, 


Ohlau. 
ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche einen Lehrling mit Schul⸗ 


kenntniſſen, Sohn achtbarer Eltern, 

bei vollſtändig freier Station. An⸗ 
tritt a oder per 1. April a. c. 

[3226] H. Bruck, 
Liegnitz. 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen Lehrling jüd. Con⸗ 
feſſion. Simon Fischer, 
me] Myslowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsg geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Berichti ages Unter ben Berz 
miethungs⸗Anze gen in der Sonn⸗ 
tags⸗Nummer d. tg. ift ſtatt „Villa 
Nova (Scheitnig)“ zu leſen: „Villa 
Novaſtraße 3 (Scheitnig)“. 


os 

Ring Nr. 4 3 

ift die erſte Etage (fünf Zimmer, 
Cab. und viel Beigelaß) für jedes 
größere Geſchäft, für Rechtsan⸗ 
wälte oder auch als Wohnung 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter und beim Hausverwalter 
Emil Kabath, Carlsſtraße 28. 


Werderſtr. 5e ift der halbe Lite 
Stock per bald oder fpäter zu verm. 


28 Freiburgerſtr. 28 


herrſch. 3. Cig, 6 Bimm. ꝛc. z. verm. 


Garveſtr. 7 


zwei größere, elegante Quartiere 

p. Oſtern à 1200 u. 1000 Mk. 

zu vermiethen. 11481] 
Näheres bei dem Wirth parterre. 


Sad owaſtr. 78 


ſind Fe zen. . Breife 
von 750—1609 M. p. bald 5 verm. 


Ein an der Langegaſſe * 
ca. 5 Morgen großer Bauplatz 
mit darauf befindlichem Schuppen 
iſt zu verpachten. mae * 
erfahren Carohof. [4192] 


Wohnungsgeſuch. 


2. Etg. p. Joh. 


Kronp rinz zeuſtr. 


Billige np nungen, 3 


Näheres bei Hugo Cohn. 


5 Z. n. B, 
Albrechts. 9. ent Scholz (Julius Monbanpt Nachfl.). 


er u. Cab., 5 u. Garten. 


Schweidnitzerſtr 


ſind die von Louis Lohnstein —— 50 der 1. Stage 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 343 


o. Mich., nicht z. entf. v. m. Geſchäft 


wi Schiller⸗ 
ne eiuntrahe, 


2729, 


32] 


Ein Geſchäftslocal 


ſucht in der Albrechtsſtraße für 
Gustav Emler, 


1. April 1888 [4296] 
Albrechtsſtraße 20, Breslau. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 14. März. 


Von der deutschen § 


eewarte in Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


HF EF 
Ort. qa 25 Ach Wind. | Wetter, Bemarkungen. 
132 E 
E SaR „O | 
4 NW 5 x 

Aberdeen 759 | —1 ig 3 |heiter, | 
Christiansund 769 | —4 l0 2 h. bedeckt. See leicht bewegt. 
Kopenhagen 760 | —3 880 4 |wolkig. 
Stockholm.. 760 —9 W 2 heiter. 
Haparanda... | 757 | —20 N 2 wolkenlos, 
Petersburg | — | — — = 
Moskau 734 —8 N 1 Schnee. 
55 — Qucenst.] 763 — [NNW 4 heiter. 

N EAE 763 0 NO 3 bedeckt, 
Helder N 759 | —4 81 heiter. See sehr ruhig. 
Sylt: . 752 —2 still wolkig. 

amburg 760 ! —4 sw 4 wolkenlos. Starker Reif. 
Swinemünde. 761 | —5 880 5 wolkig. Nachm. Schnee. 
Neufahrwasser 762 | —9 WNW 2 N Nchts. stark. Schnee. 

Memel 761 | —6 [N 1 wolkig. Ses ruhig. 
B 761 —6 N 1 wolkenlos. 
Münster 760 —7 81 wolkenlos. | 
Karlsruhe 758 | —3 NO 3 bedeckt. | 
Wiesbaden 760 | —3 NO 3 [heiter 
München 755 —7 N 5 (Schnee. 
Chemnitz..... 763 | —10 80 1 wolkig. Dunst. 
Berlin 762 —3 [WI wolkenlos. 
ee 762 —5 stil! [Schnee. 
Breslan 761 W2 bedeckt. 
Isle d'Aix 752 | —2 NO 6 wolkig. 
N R 750 12 jO 1 bedeckt, 
Test «see 753 1380 3 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 


{0 == star) er Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 


leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
7 = stil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
Orkan, 


Uebersloht der Witierung. 
Eine Zone höchsten Luftdrucks verläuft von Südwest-Irland nach 
Nordwest-Deutschland und dort südostwärts nach Ungarn, während über 
der Nordsee, Süd-Frankreich und dem Inneren Russlands Depressionen 


lagern. 


Ueber Central-Eurepa ist das Wetter kalt, im Norden bei meist 


schwachen, vorwiegend südlichen und südwestl, Winden ziemlich heiter, 
im Süden bei schwachen bis starken nordöstl. Winden trübe. Ueber dem 
Alpengebiete sowie über Oesterreich-Ungarn finden Schneefälle statt. 


Die Frostgrenze verläuft von Biarritz 
In West-Grossbritannien herrscht Frostwetter. 


—5½, München —7½ Kassel —8, Rügenwaldermünde 
In Süd- Deutschland ist ziemlich viel 


Schwarzen Meere hin, 
Paris meldet 
—1l, Haparanda —20 Grad. 
Schnee gefallen. 


7erontwortlich; Für den 
für das Feuilleton: 
für don Iuseratentheil: Oscar 


ostwärts über Triest nach dem 


elitischen u. allgemeinen Theil: J. Seck ee 


Karl Vollrath; 
Meltzer; sämmtlich in Brealan 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


. 


kuss 


